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. B. we u15 


Feuilleton. 


Franecillon. 
Novellete von J. Freifrau v. Schilling. 
Des jüngeren Dumas geistreiche Sittenkomödie 
Franc llon“ ging über die Bühne. Das Haus 
war voll beſetzt. War es doch ein ſo ſeltenes 
Ereignis, daß ein Stern der Berliner Bühnen⸗ 
welt ſich in die kleine, häßliche Garniſonsſtadt 


verirrte, um leuchtend und flimmernd wie ein 


Meteor für die Dauer eines Abends aufzutauchen 
und wieder zu verſchwinden. : a 
Man hatte ſich um die erſten Rangpläbe 
förmlich geriſſen, und das alte verſtaubte Then- 
terchen ſah geradezu verjüngt aus. Der große 
Kronleuchter ſchien heute viel heller zu brennen, 
der Sammt der Logenbrüſtungen weniger ver- 
blichen zu ſein, während die übermütigen Weiſen 
der „Fledermaus“ ⸗ Ouverture aus dem Orcheſter 
empor FB 


rngläſer waren in Tätigkeit, man 
ßte hierhin, bald dorthin, und man war 
ſchließlich darüber einig, daß „Alle“ da waren 
— bis auf; Landrats. Schade um die ſchönen 
Plätze, die auch heute vergeblich ihrer Eigentümer 
Fwartetee sss een 
Das erſte Klingelzeichen ertönfe, der Zu⸗ 
ſchauerraum verdunfelte ſich, und der alte, gefl.die 
Ti atervorhang rauſchte in die Höhe. = 
Ia gleichen Moment wurde die ſchmale Tür 
der Landratsloge geräuſchlos aufgeſchloſſen und 


© von allen Annoncen-Expeditionen 


ma zaszezyt zawiadomié, iz podana przez niektöre gazety wia- 

domosé o zwinieciu dzialu ubezpieezen zbiorowych robotniköw 

od nieszezesliwych wypadköw W Tow. „SALAMANDRA”, jest 

zupeinie bezpodstawna i w dalszym ciagu takowe podlug prawa 
2 dnia 2 Czerwea 1903 r. przyjmuje. 


Izydor Coh 


)  PHOTOGRAPH. AT 


Petrizauer Strasse 17. 


STE AUSFÜH 


Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags. 


n“ 


8 Piotrkowska 
By 18. 


> 


00 3 


ELIER 


RUNG. 


Sonntag, den 4. (17.) Januar 1904 


⸗Vorſtellun 
8 um 3½ Uhr: Tages⸗Kinder⸗Vorftellung bei ermäßigten Preiſen. 
Jeder Beſucher der Nachmittags⸗Vorſtellung um 3 Uhr, welcher ein beliebiges Billet, nicht ausgenommen d. Gallerie, 
Recht zwei Kinder frei einzuführen. Logen f. d. Nach t.⸗Vorſtell. koſten Rbl. 4.40. 
um 8 ½ Uhr: Große Abend = Morftellung bei gewöhnlichen Preiſen 

unt. Mitw. d. namhaften einfüßigen Gymnaſtikers u. Springers H. LLosse, 
. welcher tollkühne Uebungen auf d. Lufttrapez ausführen w f N 
Zum 1. Mal: Staunenerregendes Bewerfen eines Chineſen mit chineſiſchen Lanzen. 2 
i Cirkus⸗Preiſe. Annonce: Morgen, Montag. den 18. Januar 1904: Große effectvolle Vorſtellung. 


gaben. N 


den Elfenbeinfächer, ihr Bick wiro ſtarr. 
Fcau Landrat Berger nahm an der Vrüſtung 
Platz. Man hatte ihr Kommen kaum bemerkt. 


e 


Ecke Zawadzka⸗ u. Panskaſtr. 


‚um 3½ Uhr Nachm. u. 8 ½ Uhr Abends. 


ird. 
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und WARENZEICHEN besorgt 


Patentanwalt ©. v. Ossowski 


St. Petersburg, Wosnesenski Prospect M 3, 283 
& Berlin, W. Potsdanerstrasse M 3. 


rahme in Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86, im eigenen Haufe; W̃ 
werden nicht zurückgegeben. — Vierteljährlicher prännmerando 


eil 


zum Preiſe von 20 Pfenig pro Nonpareilzeile angenommen — 
2 ... ̃ ̃ͤ ͤ rr. ˙ Ä m 22 ˙ 


zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 
e ober deren Raum mit 6 Kap. berechnet; 
Annon 


| Kinematograph 


17 Petrikauer Str. 17 


In dieſer Woche: 


Neue Abwechslung der 
lebenden Bilder. 


asl. V. 10%½ Uhr ab 1 
Beſondere Vorſtellungen. 


Was Atelier „American Photo- 
grapher“ hat aufgehört in 
unserem Besitze zu sein. 


E. STUMANN, 
PHOTOGRAPHISCH. ATELIER 


PETRIRAUER STRASSE 17. 


Vorlesung des Herrn Dr. de 


in der Talmud⸗Tora (Srednia⸗Straße 46) 
findet heute, Sonntag, den 17. Jan. um 8 ½ Uhr Ab. ſtatt. 


Zum Reichöbudget p.1904, 


1 : 


"Die 4. 41 


Aus dem Alleruntertänigſten Bericht 
des mit der Verwaltung des Finanzminiſteriums 
betrauten Adlatus des Finanzminiſters über 
das Reichsbudget der Einnahmen 
und Ausgaben für das Jahr 1904 füh⸗ 
ren wir als Ergänzung uunſeres telegraphijchen 
Berichts folgende Ausführungen an: 
Von den Etalsaufſtellungen für das nächſte 
Jahr erſcheinen beſonders bemerkenewert diejeni⸗ 
gen budgetmäßigen Bewilligungen, auf welche die 
in Erfüllung der Aller höch ſten Weiſungen 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtät geiroffenen 
reſp. noch zu treffenden und die Beſſerung der 
wirtſchaftlichen Lage unſerer Landbevölkerung be ⸗ 
zweckeuden Maßnahmen von Eu, flaß waren. 
Unter dieſen Maßnahmen gebührt der im Mani⸗ 
fett Ew. Kaiſerlichen Majeftät vom 26. 


Kebruar verkündeten und durch A! lerhöchſten 


wo Maria Reifennofer’s feſſelade Schönheit die 
Blicke gefangen nahm. IN 
Die junge Frau in der Loge mag ungefähr 
zweiunddreißzig Jahre zählen, vielleicht hat fie aber 
auch die Mitte der Zwanzig kaum überſchritten. 
Sie iſt keine ſchöne Frau, ſie iſt nicht einmal 
hübſch, und doch iſt fie. geheiratet worden, ohne 
einen Pfennig Vermögen zu beſitzen. 

Ihr Gatte war ehedem die begehrteſte Partie 
weit herum im Kreiſe, das edelſte Jagdwild für 
die Mütter heiratefähiger Töchter. Und wie hatte 
er geflirtet! — Man hatte ordentlich erleichtert 
aufgeathmet, als er endlich die bewaßten Gold⸗ 
geränderten in die Welt hinaut flattern ließ, die 
ſeine Verlobung mit Marianne Karnag bekannt 

Zur allgemeinen Befriedigung war „ji? von 
auswärts. Ihr Vater hatte in der Nähe von 
Co berg ein kleines Gut, und an der See hatten 
ſie ſich kennen gelernt. Mehr hatte Frau Fama 
nicht erfahren können, und um fo geſpannter ſah 
man den Beſuchen von „Landrats“ entgegen. 

Man war uicht wenig enttäuſcht geweſen 
über die Wahl des Salonlöwen. Das alſo war 
das Ziel von Landrat Berger's Flirten geweſen, 
dieſe lange, langweilige Frau, die weder amüſant, 
noch elegant, noch jung, noch ſchön war? Warum 
in aller Welt hatte er gerade die zu feiner Ge⸗ 
mahlin erwählt, warum; 

Sie wußten es Alle nicht und zerbrachen ſich 
eine Zeitlang vergeblich die Köpfe, um ſchließlich 
zu anderen wichtigeren Neuigkeiten überzugehen — 
Landrats waren abgetan. 5 er 

* 


Marianne. Berger ſchließt die Hände feſter um 


Die ſchmale Logentür hinter ihr hat ſich ge⸗ 


öffnet und wieder geſchloſſen. 


Die ungeteilte Auf merkſamkeit galt jetzt ver Bühne, = Sie atmet auf, tief und lang. wie befreit: 


nicht der, den ſie erwartet hat, ſteht hinter ihrem 
Seſſel. Es iſt der Logenſchließer, der ihr ein 
ſchmales Briefchen überreicht mit einer Empfeh⸗ 
lung vom Herrn Landrat. 

Das aufgeriſſene Convert flattert zur Erde, 
indes fie lieſt: „Teuerſter Engel! Leider verhin⸗ 
dert zu kommen, durch Präſident v. Kiüber im 
Elub feſigehalten! Warte nicht auf mich! Dein 
Eugen“. N 

Die wenigen Zeilen füllen beide Seiten der 
Viſitenkarte, denn der Schreiber hat eine große, 
ſchwungvolle Schrift. Eine pomphafte, eitle 
Schrift, die beſſer als alles Andere den Schreiber 
charakteriſirt. i f 
Sie zerpflückt den Carton in winz'ege 
Stückchen, mit einem nachdenk ichen, nach innen 
gekehrten Lächeln, dann wendet fich ihre volle 
Aufmerkſamkeit wieder der Bühne zu. 

Ste iſt bisher ſelten im Theater geweſen, und 
ein franzöſiiches Schaufpiel hat ſich noch nie vor 
ihren Blicken abgespielt. Das bunte Bild da 


unten auf der erleuchteten Bühne iſt ihr ſo neu, ſo voll 


fremdartigen Reizes — und doch wieder ſo bekannt! 


Dieſer Pariſer Salon, gleicht er nicht dem 
ihren, wenn Donnerſtags „Jour“ bei ihr iſt? — 
Dieſer Abſchied im erſten Aufzug, iſt er nicht den 
erſten Wochen ihrer jungen Ehe angelauſcht, wo 
auch fie jeden Abend gefragt hat: „Du willſt noch 
fortgehen, Eugen?“ Dieſe Francillon dort unten 
iſt fie ja ſelbſt — fie ſelbſt, nur daß dieſe ſchön 
iſt, beröckend, bezaubernd in der eleganten, mo⸗ 
dernen Toilette, das verkörperte Gegenteil ihres 
Selbſt! — 5 5 

‚ Marianne Berger hat das Opernglas forte 


liner Schauspielerin. Sie ſient die Linien, die 
die Schminke in dem intereſſanten Geficht der 
Schauspielerin gezegen, die gemalten Brauen, die 
gefärbten Lippen. Alles Konſt, verſchöner de, bleu ⸗ 


während am Auge, fie ſtudirt geradezu die Ber⸗ 
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Befehl vom 12. März 1903 in 46 Gouberne⸗ 


ments des Europäiſchen Rußlands verwirklichten 
Aufhebung der ſolidariſchen Haft der Bauern für 
die Entrichtung der direkten Steuern eine beſon⸗ 
dere Bedeutung. Durch dieſen Befehl wurden in 
mehr als 62,000 Dorfſchaften die pünktlich ihre 
Staats-, Landſchafts⸗ und Gemeindeabgaben zah⸗ 
lenden Bauern der Verautwortung für ihre ſäu⸗ 
migen Gemeindegenoſſen entbunden. Dieſe den 
Banern gewährte Erleichterung wird ſicherlich zur 
Feſtigung ihres Wohlſtandes beitragen und da⸗ 
durch in nächſter Zukunft auch auf die Staats⸗ 
finanzen günſtig einwirken. Gegenwärtig jedoch 
muß — in Berückſichtigung der unmittelbaren 
Folgen bei der Anwendung der neuen Beſtimmun⸗ 
gen über den Entrichtungsmodus der direkten 
Steuern — eine gewiſſe Verminderung der Ein⸗ 
gänge namentlich bei den an die Staatskaſſe zu 
vorausgeſehen werden, 
da gleichzeitig mit der Aufhebung der 
ſolidariſchen Haft den Landſchaftsabgaben ein er⸗ 
hebliches Vorrecht gegenüber den Staatsſteuern 
gewährt worden iſt: es werden nämlich bei allen 
zur Entrichtung der Abgaben von den bäuerlichen 
Landanteilen einfließenden Zahlungen zunächſt für 
jede einzelne Sieuereinheit der volle Beirag der 
laufen den Landſchaftsabgaben und 20% der bes 
treffenden Abgabenrückſtände und hiernach erſt 
die laufende Steuerquote und die Rückſtände bei 
den Staatsſteunern gedeckt. Auf den Eingang 
der Gefälle des ablaufenden Jahres äußerte ſich 
der neue Erhebungsmodus der direkten Steuern in 
folgender Weiſe: bis zum 1. November ſtellte ſich 
der eingefloſſene Betrag an Staats⸗ und Land⸗ 
ſchaftsabgaben von den bäuerlichen Landauteilen 
um 3 Mill. Rubel höher heraus, als in dem⸗ 
ſelben Zeitraum des Jahres 1902 vereinnahmt 
worden war, und überftieg den zu dieſem Termin 
fälligen Teil des Jahresbetrages um nahezu 3½ 
Mill. Rbl. (der Sollbetrag belief ſich für die 
Zeit vom Beginn des Jahres bis zum 1. Novem⸗ 
ber auf 77,077,000 Rbl., tatſächlich waren aber 
80, 471.000 Rbl. eingegangen). Doch wurden 
von dieſen Einnahmen — nach erfolgter Deckung 
des den Landſchaflen zukommenden Anteils — 
der Staatskaſſe um 5,448,000 Röbl. weniger zu⸗ 
geführt, als im entſprechenden Zeitraum des 
Vorjahres. Es iſt jedoch anzunehmen, daß — 
in Anbetracht des in vielen Gegenden ſtattge⸗ 
habten Einganges des geſamten für 1903 zu 
entrichtenden Jahresbetrages der Landſchaftsſteuern 
— in den letzten beiden Monaten der größte 
Teil der Zahlungen der Staatskaſſe zugewendet 
werden und daher der Ausfall gegen Ende des 
Jahres ſich vermindern wird. Im Hinblick auf 
dirſe Ausweiſe iſt das Erträgnis der Ablöfungs⸗ 
zahlungen für das Jahr 1904 gegen den Voran⸗ 
ſchlag von 1903 um 3 M. l. Rbl. niedriger au⸗ 
geſetzt worden. Außerdem wurden in den Aus⸗ 
gabenetat des Finanzminifteriums noch 3 Mill. 
Rubel eing ſtellt, um den Landſchaften die 
Geltungsdauer der ſolidariſchen 


dende Kunſt! Aber wie aumutig jede Bewegung, 
wie verführeriſch die Grazie des ſchlanken Kör⸗ 
pers, wie fein die Wahl der Toilette! ö 

Als endlich der Vorhang zum latztenmal nie⸗ 
derrollt, da erhebt ſich Mariaune Berger wie 
raumwandelnd von ihrem Platz — eine Andere, 
als wie ſie gekommen. 

In tiefen Gedanken lehnt ſie in den Polſtern 
ihres Wagens, — nie iſt ihr der Weg bis zu 
igrer Wohnung io lang erſchienen. N 


u 5 N 
Die landrätliche Villa liegt draußen vor der 
Stadt in einem großen, parkähnlichen Garten. 
Wie Marmor leuchten ihre weißen Mauern im 
Schein der großen, elektriſchen Glaskugel, die die 
Einfahrt erhellt. 8 f 
Der Diener öffnet den Schlag, im Veſtibül 
nimmt er der Herrin den Mantel ab, die Tür 
zum Speiſezimmer ſteht ſchon offen. x 
Sie tritt ein und nimmt am Efßtiſch 
wie jeden Abend nach der Ausfahrt. Ihr 
ftreitt das gegenüberliegende für den Gatten 
beftimmte Couvert, und ein halb 
ſpöttifches, halb reſignirtes Lächeln ſpielt um ihren 
Mund. Und während fie mechaniſch ihren Tee 
nimmt und eines der zierlich belegten Brötchen 
dazu zerteilt, weilen ihre Gedanken noch bei dem 
Schauſpiel — bei der unglücklichen Francillon! 
Sie träumt ſich hinein in die Seele der jun⸗ 
gen Frau, fie on fe geendet ihrer Hand» 
ungen. ... Hätte auch ſie gehandelt glei 2 
en a und en 3 amt 
ie iſt aufgeſprungen mit pochendem Herze 
und fiebernder Stirn. „Wie 575 doch Bren. 
eine .. . „Auge im Auge — Zahn um Zahn 1 
anders würde ihre 


Platz, 
Blick 


— Wohl, aber anders, ſo viel 

Vergeltung ſein! . 
Vor dem hohen Spiegel, der bis zur Erde 

reichend ihre Geſtalt wiedergibt, bleibt fie fiehen. 


Haft abgelaufenen Nückſtände an Landſchafts⸗ 
i i ie von den bäuerlichen Landantı len zu er⸗ 
hebung der ſolidariſchen Haft auf das Staats⸗ 
budget im Einnahme- und im Ausgabeordinarium 
durch eine Einbuße von 6 Mill. Rbl. Man 
darf die feſte Ueberzengung hegen, daß dieſe 
ſtaatliche Maßnahme zur Kräftigung des Wohl⸗ 
ſtandes unſerer Baueruſchaft beitragen wird Von 
nun an iſt für die Mehrzahl der Bevölkerung 
aus unferer Steuergeſetzgebung die harte Beſtim⸗ 
mung fortgefallen, der zufolge der pünktliche 
Steuerzahler für den ſäumigen verantwortlich 
war, wodurch die Entfaltung des Unternehmungs⸗ 
geifted bei den Bauern behindert, in deren wirt⸗ 
ſchaftliche Berechnungen Unſicherheit hineingetra⸗ 
gen und häufig eine drückende Abhängigkeit der 
Bauern nicht allein von der Gemeinde, ſondern 


Somit änßert ſich die Einwirkung der Auf⸗ 


ſogar von einzelnen Gemeindegliedern hervorgern⸗ 


fen wurde. Es kann keinem Zweifel unterliegen, 
daß die wohltätigen Folgen der Aufhebung der 
ſolidariſchen Haft das durch dieſe Maßregel 
bewirkte Opfer an Staatsmitteln, zu relchem bei 
der gegenwärtigen Lage unſerer Sta⸗tefinanzen 
man ſich ohne alle Bedenken hinſichtlich der Sta- 
bilität des Budgets entschließen durfte, reichlich 
aufwiegen werden. 

In dem nunmehr zu Ende gehenden Jahre 
geruhten Ew. Kaiſerliche Majeſtät Ihren Willen 
in Betreff der Durchführung von Maßnahmen zur 
Entwickelung der lokalen Verkehrswege durch nach⸗ 
ſtehenden Vermerk auf dem alleruntertänigſten 
Bericht eines der oberſten Lokalverwaltungschefs 
kundzugeben: g 

Die Anlegung neuer und die Verbeſſerung 

der bereits beſtehenden Wege erachte Ich tür ein 
maßgebendes Bedürfnis Rußlands. Ich bitte, 
dies ernftlich im Auge zu behalten“. 

Dieſe Allerhöchſte Weiſung iſt von der Be⸗ 
ſonderen Konferenz über die Bedürfniſſe des 
landwirtſchaftlichen Gewerbes ihren Arbeiten in 

Betreff der lokalen Verkehrswege zu Grunde ge⸗ 
legt worden. Gemäß den Anträgen der Befon- 
deren Konferenz, die der Allerhöchſten Approba⸗ 
tion Ew. Kaiſerlichen Majeftät gewürdigt worden 
ſind, hat die aus Vertretern der verſchiedenen 
Reſſorts gebildete Kommiſſion beim Miniſterinm 
des Innern unter Mitwirkung der hin zugezogenen 
Adelsmarſchälle, Präſidenten und Glieder der 
Landſchaftsämter dieſe Angelegenheit ſchnell in 
FJFruluß gebracht. Es ſteht zu hoffen, daß im Laufe 
des nächſten Jahres das Geſetz über die lo⸗ 
kalen Verkehrswege zur Emanierung gelangen 
wird. 8 
Inm Hinblick darauf find denn auch im Bud⸗ 
get die in der erſten Zeit zur Juangriffnahme 
dieſes Werkes erforderlichen Mittel vorgeſehen, 
nämlich nach ungefährer Berechnung für ein 
halbes Jahr 8 Millionen Rubel als Zuſchuß zu 
dem prolengierten Kredit von 2½ Mill. Rubeln 
und zu den 1½ Mill. Rbl., welche in den Cat 
des Miniſterinms der Verkehrswege behufs Ge⸗ 
währung von Subventionen an Landſchaften zum 
Unterhalt der ihnen zur Verwaltung überwieſenen 
FChanſſeewege eingeſtellt worden. Somit find zur 
Anlage und zum Unterhalt von lokalen Ver⸗ 
kehrswegen für das Jahr 1904 12 Mill. Rbl. 
angewieſen, abgeſehen von den 8,8 Mill. Rot, 
die jährlich behufs Anſammlung von Wegeban⸗ 
Rkapitalien einfließen, wobei der Unterhalt der 
lokalen Inſtiz⸗ und Adminiſtrativorgane ſeit 1896 
den Mitteln des Staatsſchatzes zur Laſt gelegt 
worden iſt. 
Die hochwichtige Angelegenheit des Kleinkre⸗ 
dits hat bereits mehrfach die Aufmerkſamkeit Ew. 
Kaiſerlichen Majeſtät auf ſich gelenkt. Schon 


nahme des Kredits bei der Reichsbank auf allge⸗ 


höchſte Genehmigung erwirkt, die übrig gebliebe⸗ 
nen Summen des unter Ihrem Vorfitz berufe⸗ 
nen Beſonderen Komitees zur Hilfeleiſtung für 
die Notleidenden in den von der Mißernte der 
Jahre 1891 bis 1892 betroffenen Gegenden als 
Grundfonds zur Errichtung von ländlichen Leih⸗ 
und Sparkaſſen zu verwenden. Go*ann erlangte 
unter Ihrer gedeihlichen Regierung das Geſetz 
über den Kleinkredit die Allerhöchſte Beſtätigung 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtät. Der Reich⸗ bank 
murde anheimgeſtellt, die kleinen Kreditinſtitute 
mit Betriebsmitteln zu verſehen und Darlehen 
zur Kröierug eines neren Typus folder Juſfti⸗ 
tute — der Kreditgenoſſenſchaften — zu ertei⸗ 
len; es erfolgte ferner die Gerehmiaung, Ver⸗ 
bände und Kleinkreditanſtalten zu gründen, und 
wurden noch andere Maßnahmen zu guyſten die⸗ 
ſer Sache durchgeführt. Von der dem Willen 
Ew. Majeſtät gemäß eingeſetzten Beſonderen 
Konferenz über die Bedürfriſſe des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Gewerbes iſt die Frage in betreff des 
Kleinkredits in erſter Reihe auf die Ta evord⸗ 
nung geſtellt worden. Nach eingehender Beprü- 
fung dieſer Frage und Anhörung der Meinungs⸗ 
äußerungen der aus verſchiedenen Gegenden Ruß ⸗ 
lands einberufenen Sachderſtändigen hat die be⸗ 
ſondere Konferenz neue Vorſch ä ze ausgearbeitet, 
welche auf die Entwickelung eines dem Volke 
augenglihen Kredits abzielen. Eine auf 
Grund der von Ew. Kaiſerlichen Majeſtät ap⸗ 
probierten Deduktionen der Beſonderen Kon⸗ 
ferenz ausgearbeitete Vorſtellung über die⸗ 
fen Gegenſtand iſt vom Finanzminiſterium beim 
Reichsrat eingebracht, wobei zu dem Zweck, um 
in nächſter Zeit den Kleinkreditinſtituten durch 
Darlehen zur Beſchaffung von Grundkapitalien 
Förderung angedeihen zu loſſen, im Staatsvor⸗ 
anſchlage für das Jahr 1904 die Summe von 
2 Mill. Rbl. ausgeworfen wurde. Zu demſelben 
Zweck ſollen auch die obenerwähnten Reſtſummen 
des ehemaligen Komitees zur Hilfeleiſtung füc die 
infolge der Mißernte von 1891—1892 notleidende 
Bevölkerung — im Betrage von 2,4 Millionen 
Rbl. — zur Verwendung gelangen; die Betriebs⸗ 
mittel, deren die Kleinkreditinſtitute bei Ausdeh⸗ 
nung ihres Geſchäftsbetriebes benötigt fein dürf⸗ 
ten, werden ſich durch die Entgepennahme von 
Einlagen ihrerſeits und durch die Inanſpruch⸗ 


meiner Grundlage beſchaffen laſſen. 


Seit der Einſctzung des Komitees der Sibiri⸗ 
ſchen Bahn hat das Ueberſiedelnngsweſen eine 
ausgedehnte Organiſation erlaugt. Unter der 
ſtändigen Leitung feines Erhabenen Präfidenten 
hat das Komitee eine Reihe von Maßnahmen er⸗ 
griffen, um den Ueberſiedlern ſowohl den Umzug 
nach Sibirien, als auch die Einrichtung ihres 
Hausweſens an den neuen Niederlaſſungsorten zu 
erleichtern. Im ablaufenden Jahre hat dieſe An 
gelegenheit den Allerhschſten Intentionen Em. 
Majeftät gemäß einen neuen Fortſchritt genom⸗ 
men, und in nächſter Zukunft ſoll die Koloniſa⸗ 
tion des Rayous der im Bau begriffenen Oren⸗ 
burg⸗Taſchkembahn und die Z weiſung von Land: 
parzellen an Ueberſiedler in einigen anderen Ge⸗ 
genden Rußlands beginnen. Zu dieſem Zwick 
ſind im Ausgabeordinarinm des Voranſchlages 
für das Jahr 1904 nahezu 1.200,000 Röl. an⸗ 
gewieſen, um 960,000 Rbl. mehr als im Bud⸗ 
get für 1903; außerdem gelangen aus den Etat⸗ 
ſummen für die Hilfsunternehmungen der Sibi⸗ 
riſchen Bahn 4 Mill. Rbl. zur Verwendung, 
während im Vorjahre nur 3 Mill. Röl. ausge⸗ 
worfen wurden. 


Talat) 


| Lodzer Zeitung — 4. (17.) Januar 1904 
als Thronfolger haben Ew. Majeſtät die Aller⸗ 


Ausla u d. 


Oeſterreich⸗lingarn. 
(das Kabinet und die Situation.) 


K. H. Alle Informationen ſtimmen darin 
überein, daß die Stellung des Kabinets Tiſza 
ſeit der jünyften Reiſe des Miniſterpräſidenten 
nach Wien eine neue Stä kung erfahren habe. 
Graf Tifza hat an maßgevender Stelle den Ein: 
druck hinierlaſſen, daß er auf dem beſten Wege 
ſei, um die Entwirrung gänzlich durchzuführen, 
daß das Reſultat in kürzeſter Zeit zu erwarten 
ſei und daß es zur Erreichung deſſelben keiner 
außerordentlichen Maßnahmen bedürfen werde. 
Die Nachrichten, welche von der Anwendung 
einer ſchärferen Taktik geger über der Obſtruktion 
wiſſen wollten, erweiſen fi dernach noch immer 
als unbegründet. Nach wie vor kann man viel⸗ 
mehr annehmen, daß Graf Tiſza ſich damit be 
anügt, die paar Obſtruktioniſten ſolange reden zu 


laſſen, als ihre Kräfte reichen, was in abſehbarer 


Zeit zum Zuſammenbruch des Widerſtandes gegen 
die Wehrvorſagen führen muß. Deren Durch⸗ 
bringung wäre dann ſpäteſtens in 3 Wochen zu 
erwarten, und dann wird man ohne den beſtehen⸗ 
den parlamentariſchen Regeln Zwanz angetan zu 
haben — wieder in normale Geleife einlenken 


können. i N 
Britiſches Reich. 
Der Feldzug im Somaliland. N 
Auf dem Kriegsſchauplatze im Somalilande, 
ſo hofft man in London, wird immer enger das 
Netz zuſammengezogen, welches den Mullah 
ſchl'eßlich zum Standhalten zwingen ſoll. Die 
abeſſyniſchen R iterſcharen, in der Stärke von 
etwa 5000 Mann, marſchieren von Weſten heran, 
um bei Galadi den britiſchen Streitkräften die 
Hand zu reichen und den Weg nach Süden zu 
verlegen. Das Heraurücken wird fa beſchleunigt, 
wie es die ſchlechten Waſſerverhältuiſſe nur ir⸗ 
gend zulaſſen. Auf der von Dobia führenden 
Linie ſtehen die Abieilungen von Juſſuf Ali an 
den Brunnen zu Galkayn, um den Mullah 
nicht über Mudug zu laſſen. Bei Damot ſteht 
ebenfalls eine ſtarke Abteilung, ſodaß er nicht 
über den Haud kann. General Egerton rückt in⸗ 
zwiſchen vom Ausgang des Nogaltales heran. Er 
hat ſeine Baſis nach Kirrit verlegt, wo ein reicher 
Waſſervorrat und Erſatz durch Bohrungen erzielt 
wurde. Von dort ſoll es dann das Nogaltal hin⸗ 
ab, auf den Gegner zu gehen. Dieſer hat ſich 
immer noch in den alten Stellungen gehalten, 
und das könnte faſt die Vermutung hervorrufen, 
doß er ſich doch noch eines geheimen Ausweges 
ficher fühlt, weun ſchon ein folder kaum für 
möglich gehalten werden kann. 
füllen fan das ganze Nogaltal, von der Maiſamo⸗ 
höhe bis Illig an der Küſte. Daß in den Scharen 
des Mullah kein ſchlechter Geiſt herrſcht, wird 
auch durch das neuliche Güficht bewieſen, in dem 
ſeine Abteilung ruhig den Angriff annahm und 
abwies. Es könnte alſo faſt den Anſchein haben, 
als ob der Mullah gar nicht daran dächte, aus⸗ 
zuweichen. Die Verſuche ſeinerſeits, Verhand⸗ 
lungen zu eröffnen, find jedenfalls nicht ernſt 
zu nehmen und bleiben auch gänzlich unbeachtet. 
Man ſieht in ihnen mit Recht nur das Beſtre⸗ 
ben, Zeit zu gewinnen und die umklammernden 
Bewegungen womöglich bis zum Eintritt neuer 
Regenzeiten hinzuhalten. 1 
Eine telegraphiſche Meldung aus London be⸗ 
richtet nun über eine Niederlage des Mullah 
General Egerton griff mit 2200 Mann bei Jid⸗ 
halli 5000 D ermiſche an, welche, 


Und was ſie nie geſehen bisher, das ſieht ſie 
hent ** E 2 
Wie ſchlecht ſitzt ihr Kleid, wie unvorteilbaft 
in Farbe und Schnitt iſt es gewählt! Wie glatt 
preßt ſich das rotblonde Haar um ihren ſchmalen 
Kopf, wie unkleidſam und kunſtlos iſt es geord» 
net! Das wellig gebauſchte Haar der Schauſpie⸗ 
lerin ſchwebt ihr vor Augen, das in rotbrauner 
Fülle ſich über der Stirn aufbaut und im Nacken 
zum ſchweren Knoten vereinigt hat. 
Die junge Frau beſchaut mit ſcharfen, kriti⸗ 
en Blicken ihr Bild, und dann wie in plötz⸗ 
lichem Entſchluß geht fie hinüber in ihr Toilet⸗ 


tenzimmer. 


Ju ungeſtümer Haſt entledigt fie ſich des grauen, 
beengenden Kleides, ſchlüpft in die bereitliegende 
Matinee aus weichem weißen Stoff und tritt vor 
den Loilettentiſch, auf deſſen Marmorplatte in 
gläſernen Büchſen und Flacons Allee vereinigt ift, 
weſſen eine verwöhnte Frau zu ihrer Toilette 
bedarf. N 
Niger hat fie verächtlich das Alles beiſeite 
geſchoben. Heute nimmt fie tiefatmend vor dem 
breiten Spiegel Platz. Langſam zieht ſie die Na⸗ 
deln aus dem Haar und löſt die ſchweren Zöpfe. 
Die Spiritusflamme unter der Brennſcheere ſuammt 
in bläulichem Licht, wieder und wieder muß das 
Metall erhitzt werden, um die goldcoten Haar⸗ 
maſſen zu weichem Gelock zu formen. Die Pır- 
derquaſte ſtreut goldige Stäubchen dazwiſchen, und 
jetzt wird die goldrote Laſt im Nacken zum ſchwe⸗ 
ren Knoten geſchlungen. — — — — Iſt ſie 
das wirklich? — Noch fie ſelbſt? —-— 
Sie hebt die Arme und verſchränkt die ſchlan⸗ 
ken Hände hinter dem Haupt. N 
Dias weiche, loſe Gewand ſchmiegt ſich um 
ihren ſchlanken Körper in verführeriſcher Grazie, 
die weiten Aermel find zurückgefallen und ent 
hüllen die weißen Arme, die noch ſchöner ſind als 
die von Francillon. 


Marianne Berger lächelt mit halbgeſchioſſenen 


Augen ihrem Spiegelbild zu. 


flirtend, Tgee trinkend und Süßigkeiten naſchend. 


. . „Ange um Auge — Zahn um Zahn!“ — 
wiederholt ſie leiſe. 
N * 5 * 1 
. * 

Der „Jour“ bei Landrats dehnt ſich heute 
länger aus, denn ſonſt. Noch denkt Präſident 
v. Klüber nicht daran, das Zeichen zum Aufbruch 
zu geben. . 

Er amüfirt ſich glänzend heute Abend! Da 
merkt man wieder die Keitik dieſes Krähwinkels, 
die ihm dieſe Frau Landrat als eine langweilige, 
nichtefagende Perſon geſchildert hatte! 

Ognue jede Erwartung war er heute in dieſen 
Salon gekommen, in jeder Weſtentaſche ſchon ein 
unterdrücktes Gähnen. Dann hatte er der Frau 
des Hauſes gegenübergeſtanden und war einf ich 
frappirt von dieſer Schöuheit A Ja Seceſſion, 
lang, ſchlank wie ein Lilienſtengel mit einem 
etwas hochmütigen Lächeln auf dem blaſſen Ge⸗ 
fit. Ein Ziſcheln und Flüſtern durchlief die 
Geſellſchaft, die da in den ſchönen, eleganten 
Räumen zwanglos beiſammen ſiß, plaudernd, 


Wo war die Frau Landrat von ehedem in 
ihren vorweltlichen Kleidern und ihrem unſichern 
Auftreten eigentlich geblieben? — Wie ein 
Schmetterling die graue P ppenlarve abſtreift, ehe 
er zum erſtenmal die ſchmaernden Flügel hebt“ 
fo hatte auch Marianne Berger mit den häßlichen, 
beengenden Toiletten alles Uuſichere und Welt 
ferne abgeſtreift. Sie hatte das Geheimniß bes 
griffen, mit dem eine Frau Siege erkämpft! 

Sie kleidete ſich elegant und modern, ſie hatte 
für dieſen ein hochmütigen, für jenen ein gewin⸗ 
nendes Lächeln, fie pflegte ihr köſtliches Haar, 
ihre prachtvollen Zähne, ihre ſchönen Hände, 


ſie bevorzugte weiche, ſchmiegſame Stoffe 
und die Empire⸗Form, und fie ſelbſt wurde 
„Made“! — 


Regierungspräſident v. Klüber will ſich verab⸗ 
ſchieden. Er ſteht ver der Herrin des Hau⸗ 


ſes al einer der letzten Gäſte, ihr die Hand 


su füllen 


Seine Scharen 


wie es ſcheint, 


die Hauptmacht des Mullah bildeten. Der Feind 
ergriff die Flucht. Die Verluſte der Derwiſche 
werden auf 1000 Mann geſchätzt, allerdings wird 
nicht berichtet, worauf ſich dieſe Vermutung ſtützt. 
Die Einkreiſung des Mullah war jedenfalls nicht 
gelungen, fonft würde wohl die Streitmacht nicht 
zum größten Teil entkommen fein. N 


Türkei und Oſtaſien. 

K. H. Aus Konſtantinopel, 11. Januar, 
ſchreibt man uns: Die ganze Welt mag der 
Entwickelung der oſtaſiatiſchen Kriegsgefahr mit 
ängftliher Spannung entgegenſehen; auf der Hohen 
Pforte und im Sſerai iſt man zweifellos voll 
lebhafter Freude, daß die Aufmerkſamkeit Euro⸗ 
pas und ſogar Amerikas völlig von den Dingen 
in Korea in Anſpruch genommen it, Man hat 
es ſchon in den Zeiten des ſüdafrikaniſchen Krie⸗ 
ges hier verſtehen gelernt, daß es für die Türkei 
immer gut iſt, wenn die führenden Mächte Eu⸗ 
ropas anderwäcts verwickelt find, Und nun iſt 
es juſt Rußland, vor dem man heute hier am 
meiſten Reſpekt hat, das ſeine ganze Kraft zur 
Aufrechterhaltung ſeines Anfehens in Oſtaſien 
verwenden muß. Man erwartet von dieſen, ziem⸗ 
lich unerwartet eir getretenen Verhältniſſen eine 
Periode der Ruhe für die Türkei. Nicht als ob 
man hier beabſichtigen würde, die Reformen 
abermals hinauszuſchieben oder ad acta zu le⸗ 
gen; nein, man begreift ſchon ganz gut, daß fich 
die Türkei unbedingt ändern muß, wenn ſie be⸗ 
ſtehen bleiben möchte, und man will ſich auch 
ändern. Aber man will und kann ſich nicht 
ſchnell ändern, nicht fo ſchnell, als man in Eu⸗ 
ropa glaubt. Die Ablenkung der europäi chen 
Politik nach Oſtaſtien wird nun gewiß für die 
Türkei das Gute haben, daß ihr zu den Aende⸗ 
rungen mehr Muße gegeben werden wird, als es 
fonft der Fall geweſen wäre. ei 
Und dies iſt im Intereſſe der Sache ſelbſt nicht 
zu bedauern. Daß die Türkei 
hat ſie genngſam bewieſen durch die rapiden Fort⸗ 
ſchritte, die ſie im letzten Vierteljahrhundert — 
beiſpielsweiſe in der Eutwickelung ihres Eiſen⸗ 
bahnnetzes — gemacht hat. Auch mit den gegen⸗ 
wärtig in Rede ſtehenden adminiſtrativen Refor⸗ 
men iſt es Ernſt. Mit einer Energie, die allen 
Traditionen orientaliſcher Verwaltung Hohn 
ſpricht, ſind die Schäden, die durch die letzten 
mazedoniſchen Wirren angerichtet wurden, zum 
größten Teil wieder gutgemacht worden. Der 
arme Staat hat ſchleunigfl doch die Summen 
bereitgeſtellt, um bis heute nicht weniger als 
4345 von den Bulgaren zerſtörte Gebäude im 
Vilajet Monaſtir wiederherzuſtellen. 
kann die Pforte nicht über Nacht mit allen alten 
Vorurteilen des Volkes aufräumen. Charakte⸗ 
riſtiſch hierfür iſt, daß in den Zritungen das 
Wort Reform noch immer verpönt iſt. Der 
öſterreichiſch ungarische Cipilagent Herr von Mül⸗ 
ler wird nicht in dieſer Eigenſchaft im. der Lifte 
der Angelaugten verzeichnet, ſondern als „ehema⸗ 
liger Generalkonſul in Odeſſa, gegenwärtig At⸗ 
taché im Mintſterium des Aeußeren. Aehnlich 
wird berichtet, daß der erſte Sekretär des ruſ⸗ 
des Herrn Demerik“ ernaunt wurde — ohne 
für Mazedonien iſt. Ein mazedongiſches Reform⸗ 
diner taufte die perotiſche Geſellſchaft, das Diner, 
das Sonnabend abend bei Baron Galıce ſtattfand. 
Eingeladen waren der Botſchafter von Italien 
und die Herren Müller und Demerik — alſo die 
an den Reformen Nachſbeteiligten. 


r 


verkörperte Gedicht von Maxie⸗Madeleine: 


Ich habe in mein blondes Haar 
Einen Kranz von weißen Roſen gedrückt —“ 


citirt er halblaut und neigt fich über ihre ſchmale, 
ringblitzende Hand i 
Und nun find ſie fort, Alle, Alle, und mit 
einer müden Bewegung finkt Marianne Berger 
in den hochlehnigen Stuhl am Kamin. 
Sie lächelt nicht mehr, ſie iſt ja allein! 
Hinter dem Glaeſchirm glüht und flammt das 
Holzfeuer, ſein Widerſchein zuckt über ihr Haar, 
daß es erglänzt wie Gold. ö 
Sie ſieht aus wie ein ſchönes Bild, wie fie 
da fo nachläſſig ſchlank in dem Armſtuhl lehnt 
in ihrem weißen, ſpitzenumſäumten Kleid. Und 
jetzt richtet fie ſich auf aus der müden Verfun- 
kenheit — ihr Gatte hat das Zimmer betreten. 

» R 


5 a a ; 
Noch trägt er den elesanten Smoking, die 
Lackſchuhe, die tief ausgeſchnittene Weſte, ein zu⸗ 
friedenes Lächeln auf dem hübſchen Geſicht. Er 
rollt ſich ein niedriges Tabouret au den Kamin ihr 
gegenüber und nimmt Platz. N f 
„Ja, unſere modernen Möbel! Das fieht 
nun beinahe ans, als ſäße ich Dir zu Füßen, 
Marianne!“ 3 f 
„Beinahe!“ wiederholt fie. langſam, und 
ihr Blick ſtreift über ihn hin, nachläſſig, ge⸗ 
langweilt. : 
„Du wünſcheſt mich wohl jetzt zu allen Ten. 
feln, nicht wahr?“ beginnt er halblaut und ſchaut 
geſpannt zu ihr auf. N 
„Ich frage mich nur, warum Du ausnahms⸗ 
weile nicht mit Deinen Freunden in deu Klub 
gegangen biſt!“ 5 5 
„Sehr einfach — weil ich bei Dir ſein wollte, 
Marianne! — Weißt Du auch, was der Präſi⸗ 
dent mich fragte? Ob Du Luſt haft, Fran Re⸗ 
gierungsrat zu werden? — Ich bin fo riefig ftoiz 
auf Dich, Marianne — nein, nicht folz ... ver: 


„Wiſſen Sie, meine © ädigſte, Size ſind das 


liebt habe ich mich in Dich, Du Suße — — 
Kalte — — Reizende 4 N 

Er haſcht nach ihrer Hand und preßt Kuß 
um Kuß auf die zuckenden Finger, die ſich ihm 
plötzlich entreißen. . 
„Du ſollteſt lieber nicht ſo ſchwere Weine 
trinken, Eugen! Das treibt Dir das Blut in 
Deinen verſtandeskühlen Kopf!“ — Sie lacht leiſe 
auf und erhebt fich, und der glatte weiße Stoff 
ihrer Robe flutet wie flüffiges Silber um ihre 
ſchlanken, ſchönen Glieder. Auch der Mann hat 
ſich erhoben. Wie fortgewiſcht iſt die Röte von 
ſeinem friſchen Geſicht, und tonlos heifer kungt 
jetzt ſeine Stimme. 

„Marianne, weißt Du, warum ich hier 
bin und nicht bei den Andern? — Weil es an⸗ 
ders zwiſchen uns werden ſoll und muß, weil 
ich nickt mehr ſo dahin leben kann neben Dir! 
— Weil ich nicht mehr ertragen kann, daß 
dieſe Narren und Laffen fade Schmeicheleien 
in Deine Ohren flüſtern, weil Du für Alle 
ein lieben würdiges Lächeln haſt, nur nicht 
für mich! — nicht etwa, daß Du irgend Einen 
bevorzugſt! O nein, dazu biſt Du viel zu ſtolz 
und zu rein! Aber eben dieſe Herbheit, dieſe 

Zurückgaltung — — das zwingt Der die Her⸗ 
zen zu!“ e 
Jetzt kommt Leben in ihre ſtatuenhafte Er⸗ 
cheinung. . 25 

„Und die Stunde auf Brüfterort zwiſchen den 
Dünen! Haft Du die Wo te vergeſſen, die Du 


—— — 


mir damals geſagt Haft, Eugen? — Ich nicht! 


— Weil die ſchöne Amerikanerin, nach der Ihr 


Alle verrückt waret, Deine Werbung zurückwies, 


darum kamſt Du zu mir! — O, Du warſt ſehr 
ehrlich in jener Stunde, Eugen! Und ich — weil 
ich heraus wollte aus der Enge, der Unfreiheit 


daheim, weil ich weder jung, noch ſchön, noch 


reich war, weil ich kein Anrecht hatte, an dem 
Tiſch der Glücklichen mich niederzulaſſen — da⸗ 
rum ſagte ich Ja!“ Be 

| Sie holte 
ter fort? 


N. 13 


reformfähig iſt, 


Freilich 


fiſchen Generalkonſulats Petrajew, zum „Adjoint 


Bemerkung, daß Demerik der ruſſiſche Civilagent 


tief Atem. darn fuhr fie gedämpf⸗ 
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- 5 F * 
Ein Schlüſſeldrama. 
Die Tragödie der jungen Ruſſin. — Selbſtmord wegen 
unglücklicher Liebe. — „Ein Meteor.“ — Das Drama 
der rufſiſchen Gräfin. — Generalprobe vor Ariſtokraten. 
„ — Hochgeborene Darſteller.) 
(Von unſerem Correſpondenten.) 


Ber ; Paris, im Januar. 
Vor ungefähr zwanzig Jahren debutirte an der 
Tomedie-Frangaise eine aus Rußlaud ſtammende 
junge Künftlerin, die unter dem Namen Made⸗ 
moiſelle Feyghine auftrat. Ihres Vorweilert 
im Haufe Moliére war jedoch nicht lange; kurz⸗ 
Zeit nach ihrem Debut ſtarb Frärkein Seyghine. 
Die Künſtlerin hatte aus ihrer ruffilchen Hei⸗ 
mat eine prächtige Geſtalt, zwei groß⸗ dunkle 
Außen und blendend ſchönes blondes Haar mit⸗ 
gebracht. In ihrem ganzen Weſen lag ein großer 
Zauber, den ihre noch ein wenig ungebändigte 
ſlaviſche Natur ſtark erhöhte. Sie war nach Pa⸗ 
ris gekommen, um ſich hier zum Theater ONE ze 
bilden. Ihre Erſcheinung beſtach den damaligen 
Direklor der Comédie. Francaise, Perrin, und er 
engagirte die ſchöne Ruſſin für ſein Theater. 
Fräulein Feyghine debutirte als Barberine 
in Muſſet's gleichnamigem hübſchen Luſtſpiel. 
Allein der erwartete Erfolg blieb aus. Der fremde 
harte Accent ihrer Ausſprache berührte die ver⸗ 
vöhnten Ohren des Publikums der Come die 
ziemlich unangenehm und man ſah einzelne Zu. 
ichauer lachen. 2 
Das mißglückte Debut 
Die ſchöne Feyghine erſchien nicht mehr euf der 
Bühne. Bald darauf überraſchte die Küyſtlerin 
Paris mit der Nachricht ihres Todes. Man er⸗ 
ben aus den Andeutungen einzelner Blätter, daß 
räulein Feyghine durch Selſt mord geendigt 
hatte. Ihr freiwilliger Tod war der Abſchinß 
eines unglücklichen Liebesromans geweſen. Die 
Künſtlerin hatte ihr Herz dem jungen Herzog 
von Moruy, Sohn des Intimus und Milch⸗ 
bruders Napoleons III., geſchenkt. Sie hatte jo - 
gar gehofft, ſeine Gattin zu werden. Als ſie aber 
erfuhr, daß Mornp ſich mit der Tochter des ſeit⸗ 
her verſtorbenen Expräſidenten von Venezuela, 
Guzman Blanco. verlobt hatte, nahm ſie ſich das 
Leben. b ö 
Dieſe tragiſche Geſchichte hat unn die be⸗ 
kanute, in Paris lebende ruſſiſche Schriftſtellerin 
Gräfin Lydia Roſtoptſchin dramatrfirt. Die 
Hoffnungen und Enttäuſchungen, die ganze Scala 
des Liebesglücks und des Liebeskummers der jun 
gen Künſtlerin find bis zur Schlußkataſtrophe im 
Drama der gräflichen Schriftſtellerin getren wie⸗ 
dergegeben. Das Stück ſoll demnächſt im Mi⸗ 
nel» Theater zu Petersburg und im Metaftafios 
Theater in Rom aufgeführt werden. Daſelbſt wird 
Signora Brugnone, die moderne Riſtori, die Rolle 
der Heldin Maruſſia ſpielen. Maruſſia iſt. Frän⸗ 
lein Feyghine. „ 9 
Das Schlüſſeldrama hat nun eine Erſtauf⸗ 
führung in Paris erlebt. Doch ging die Première 
nicht in einer öffentlichen, ſondern auf einer Pri⸗ 
vatbühne, im Kleinen Theater der Gräfin Keß⸗ 
ler, in Szene. Gräfin Keßler iſt die Gattin 
des Generals Grafen Keßler, der bis zum vorigen 
Jahre das 6. Armeekorps in Nancy, das man 
als das geſchulteſte franzöſiſche Corps „die eiſerne 
Legion“ nennt, kommandit hatte. Bei der Erſt⸗ 
aufführung des Dramas, das fid, franzöfiſch 
„Etoile filante“ (deutſch im richtigen Sinne 
Ein Meteor“) nennt, da Fräulein Feyghine eben 
nur einmal auf der Bühne erſchienen war, ſpielte 
Gräfin Keßler die Hauptrolle der Maruſſia. Die 
übrigen Rollen waren ebenfalls mit adeligen 
Amateuren beſetzt. Blos den Helden (Herzog von 
Moruy, der im Stücke Herzog von Lnnev. lle 
beißt), ſpielte ein Berufsſchauſpieler, Herr Sean 
Ayms. 
Die adeligen Zuſchauer, unter denen man 
-auch die Schweſter der Dichterin, Gräfin Tor⸗ 
nielli, Gattin des italieniſchen Botſchafters, be⸗ 
merkte, ſpendeten der Verfaſſerin und den Dar⸗ 
ſtellern ſtürmiſchen Beifall. J. H ci. 
„Genau fo wie jene Stunde zwiſchen den Dü- 
nen an jenem regenfeuchten, jonnenlojen Tag — 
fo iſt unſere Ehe geworden — eintönig, farblos, 
ohne Klang, ohne Glück! — Zuerſt habe ich mich 
unter ihr gebeugt wie unter einer ſchweren, 
drückenden Laft — dann aber habe ich mich lang- 
ſam aufgerichtet und meine Laſt begraben unter 
dem glitzernden Strom von Geſelligkeit, unter 
Lärm und Lachen und Frohſinn! — Du komm 
zu ſpät, mein Freund!“ fügte fie bitter lachend 
hinzu. 
„Nein, nicht zu ſpät, Marianne! — Ich habe 
mich nur verzögert! Liegt nicht das ganze ſchöne 
Leben noch vor uns? — Iſt es nicht lang ge 
ung, um einen Irrtum zu fühnen, zu büßen? — 
Hör’ mir zu, nur ein Wort brauchſt Du zu fa 
gen, daß ich den Präfidenten um meinen Abſchied 
bitten foll! Ich tu' es ſofort, und daun reiſen 
wir — willſt Du? Unſer Gut Langenbeeken in 
Oſtpreußen iſt gerade im Winter jo entzückend 
ſchön! Da habe ich draußen im Feld nichts zu 
tun — aber ich hätte Zeit für Dich, mein Al⸗ 
les! Wir wären dort allein für uns — ganz 
allein! Und wenn dann der Winter draußen 
ftürmt und ſchneit und im Kamin das Heimfeuer 
flackert — dann, Du — dann will ich wieder 
neu um Dich werben und mir Deine Liebe erſt 
verdienen! Komm! mit, laſſ' uns dorthin gehen, 
Marianne, — ſei lieb, jap’, daß Du willſt!“ 
Sie erwidert nichts. Aber ſie widerſtrebt anch 
nicht länger, als er nun ihre Hände ergreift und 
fie zu ſich niederzieht, um ihr die ſtumme Ant- 
wort von den Lippen zu küſſen. 


fand keine Fortſetzung. 


begreife nicht“ 


Mary Rahnaud. 


(Die Vergangenheit Mary Raynaud's. — Ein „finan. 

zielles Genie“. — Der Schloßherr von Sailhans. — Das 

Abgeordnete mandat. — Der päpſtliche Grafentitel. 
„Crédit international“. — Verduftet.) 


— 


9 Paris, 15. Januar. 
Mary Raynand: Viele Pariſer empfanden 
eine große Uederraſchung, als fie aus den Blät⸗ 
tere erſehen mußten, daß ein Financier dieſes 
Namens wieder einmal ſich ſeitvärts in den 
Ocean geſchlagen habe. „Mary Raynaud “ 
fragte man fich. Wie iſt es denn nur möglich 
geweſen, daß dieſer Schwindler wieder empor⸗ 
tauchen und in Paris ſich aufs Neue feſtſetzen 
konnte? War er nicht verurteilt worden und hatte 
er ſich ſeiner Strafe nicht durch die Flucht ent⸗ 
zogen? In Paris iſt eben Alles möglich, müſſen 
andere Parifer, die wieder ſich durch den Schwind. 
ler übers Ohr hauen ließen, wehmüthig auf dieſe 
Frage autworlen. 5 
Tatſache iſt jedenfalls, das Mary Raynaud, 
der Aufangs der Siebzigerjahre in Holzſchuhen 
aus der Auvergne nach Paris kam, binnen Kur⸗ 
zem durch fein finanzielles „Genie“ ſich eine glän- 
zende Stellung ficherte, dann bereits 1876 wegen 
eigenartiger Machenſchaften der von ihm gegrür⸗ 
deter „Banque d'Etat“ mit der Juſtiz in Kon⸗ 
flikt geriet, aber ſich herauszuwinden vermochte, 
jo daß er nach einer kurzen Haft in Freiheit ge⸗ 
fetzt wurde, der hiernach ſeine Operationen in 
ungebeuerem Maßſtabe erweiterte und immer 
Hart an der Grenze des geſetzlich Möglichen blieb, 
der 1899 als Schloßherr von Sailhaus ſich um 
einen Abgeordnetenfitz bewarb, aber gegen Herrn 
Amagat durchfiel, zum Troſte den päpſtlichen 
Grafentitel erhielt, im nächſten Jahre an Stelle 
des berſtorbenen Abgeordneten Amagat doch ge⸗ 
wählt wurde, was ihm am Abend der Abſtim⸗ 
mung eine ungeheuere Ovation mit den Rufen: 
„Nach Mazas mit dem Schwindler!“ einbrachte, 
und der kurz darauf, nachdem die Kammer ſeine 
Wahl für ungiltig erklärt hatte, ſpurlos ver 
ſchwaud und wegen zahlloſer Schwindeleien in 
contumaciam zu zehn Jahren Gefängnis verur⸗ 
teilt wurde — daß ein Mann mit einer ſolchen 
Vergangenheit wieder auftauchte, ohne irgendwie 
beläſtigt zu werden, und ſeine Schwindeleien in 
alter Weiſe fortſetzte. 
Seit drei Jahren war ſein Name auf's Neue 
in finanziellen Kreiſen bekannt, aber nichts weni⸗ 
ger als ehrenvoll, und die Leute, „die nicht alle 
werden“, ſtrömten in Scharen herbei, um dem 
Grafen Mary Raynand und deſſen neugegründe⸗ 
ter Bank „Crédit Juternationar“ ihre Erſparniſſe 
anzuvertrauen. Mit diefen ging der Unverbeſſer⸗ 
liche koloſſale Spekulationen an der Börſe ein, 
die eine Zeitlang gewinnreich für ihn waren. 
Aber der Krug geht fo lauge zum Brunnen, bis 
er bricht, und wenn das ſchon für unverſehrte 
Krüge zutrifft, ſo iſt das für zerſprungene erſt 
recht giltig. Kurz, der Herr Graf von Roms 
Gnaden iſt wieder verduftet und ſeine Bank hat 
alle Zahlungen einſtellen müſſen. Wie er in 
einem Briefe an den „Figaro“ angiebt, haben ihn 
große Hauſſeſpekulationen in uniſicirten Türken 
in's Verderben geſtürzt. Das ſcheint zuzutreffen, 
denn es fanden an der Börſe auf Rechnung eines 
großen Spekulanten Exeknutionen in Ruſſen und 
Türken ſtatt. So weit man die Sachlage bis 
jetzt überſehen kann, hinterläßt Raynaud, der in 
ſeinem Briefe an den „Figaro“ erklärtz, nach 
Transvaal gehen zu wollen, Schulden und Ver⸗ 
bindlichkeiten im Betrage von mehr als zwei Mil⸗ 
lionen. Indeſſen iſt dieſe Ziffer nur eine provi⸗ 
ſoriſche, da Raynaud den größten Teil feiner 
Kundſchaft in der Provinz hatte, die erſt in eini⸗ 
gen Tagen ihre Forderungen geltend machen 
kann. N 


Im Foyer. 


Ich belauſchte neulich ein hochintereſ⸗ 
ſantes Woriſpiel zweier Theaterfreunde. „Ich 
meinte der Eine, zz 
welchem Zwecke in's Theater Menſchen gehen, 
noch den Geſang ver⸗ 
folgen, ſondern nur — Andere ſtören. Als jtän- 
diger Bühneufreund und Kenner der Theaterethik 
wirft du ſolche Nachtfalter bemerkt und ſicherlich 
verdammt haben“. „Du magſt nicht im Unreckte 
ſein“, — erwiderte der Andere. „Es giebt 
Subjekte, welche an einer unheilbaren idee fixe 
oder — wenn du es haben willſt — an einem 
chroniſchen Theaterſpleen kräukeln. Auf ihrem 
Schlagwort der 
Sie müſſen ſich alfo zeigen, 
ausſtellen. Sie ſind bekannt; man kennt ſie ſo⸗ 
gar bei den Namen. Sie könnten fich's nie 
verzeihen, wenn fie auf ihren Plätzen ſäßen, be⸗ 
vor der Vorhang in die Höhe gezogen wird. Hat 
aber die Vorſtellung begonnen und ſammelt fich 
ein Jeder, um den Faden der Handlung aufzu⸗ 
nehmen und zu erfaſſen, fo beginnt ihre Maul ⸗ 
wurfsarbeit: Seidenkleider rauſchen, Blicke und 
Grüße nach rechts und links werden geſchleudert, 
hier und da zwei — drei Worte gewechſelt und die 
Suche nach Plätzen iſt im vollſten Gange. Ein 
Glück iſt es noch, wenn die Plätze die Enden der 
Seſſelreihen ſchließen; find fie aber in der Mitte, 
fo werden die Sitzenden gemaltiam zuſammenge⸗ 
preßt, um den Zutritt zu erſchließen. In erſter 
Linie find es Damen, die fo tun, entweder 
emporkom mende, parvenues, welche vom Ufer ihrer 


welche weder das Spiel, 


Banner prangt das modernfte 
Zeit: — Reklame. 


wäre es möglich, eine üb 


Herkunft in See 
wiſſen, wohin fie abzielen, 
Sterne der halben Welt, Cour 
dorée und der plutokratiſchen 
den Fällen iſt das „Zuſpät“ 
wohlberechneten Vordedacht; 


eigentlich zu 
oder aber find es 
liſauen der jeunesse 
Moloche. Ju bei⸗ 
nie ein Zufall ohne 
Si anders fonft 
wär ermoderne Coiffure, ein 
überphantaſtiſches Sezeſſiouskleid 8 erbſen⸗ 
große falſche Brillanten zur Aus 
gen, und — was noch wichtiger iſt 
beneiden zu laſſen? Das Theater i 
bühne; man ſchaut, um zu 
eben zu ſehen ift: die Rechn 
ohne den Wirt gemacht. Auch andere Elemente 
triffſt du hier. Da huſtet einer; die 
Skala ſeiner Lungen ſchreckt und bringt ſeinen 
Nachbar aus der Faſſung und in Verzweiflung. 
Daneben plaudern Zweie laut und laſſen Be⸗ 


geſtachen haben, ohne 


— bewundern, 
ft eine Schau 
ſehen, und ficht, was 
ung iſt alſo nicht ganz 


merkungen und Notizen vom Stapel, welche nicht 


nur im Parlerre, ſondern auf den Höhen, unter 
den Olympiern deutlich vernommen und unter⸗ 
ſchieden werden. Die ſorgſame Mutter drüben 
hal ihre rotwangigen Ableger mit, ebracht. Dieſes 
Valk kennt noch keine Disziplin, kein Geſetz, Eine 
Zurückhaftung; es wird alſo geſchwätzt, gegeſſen, 
gekichert, geweint. Der wohlbeleibte, glattenfierte 
Famulus rechtsſeitig, — ein pünklicher Stamm- 
gaſt feiner Lokale, gähnt gedehnt, ſchlummert 
ſanft ein und ſchnarcht zum Schlaſſe fo aus⸗ 
drucksvoll, daß ihn die ſtärkſten Klänge des Or 
cheſters nicht übertönen. Ein himmliſches Lächeln 
ſpielt um ſeine Mundwinkel; wovon träumt er? 
Vielleicht wandeln ſeine Gedaulen an Teichen 
und Seeen, deren Becken mit köſtlichem Gerſten⸗ 
ſaft ausgefüllt find; vielleicht. . .. aher, wie 
viele vielleicht könnten da ihr Glück ver⸗ 
ſuchen? Kurz geſagt, — es giebt nicht eine 
einzige Vorſtellung, welcher man mit ungetrübter 
Aufmerkſamkeit und ungehinderter Spannung fat. 
gen könnte. Und doch dürfte: zieſe Typen der 
Mittelmäßigkeit nicht vergeſſen, daß daneben erat: 
Menſchen fitzen, welche vicht ſelten ihren Haus⸗ 
halt einſchränken, um ſich mit Hülſe der erzıel- 
ten Erſparniſſe im Theater unterhalten zu können 
und daueben etwas zu erlernen. Pardon — die 
breitliämpigen Damenhüte mit bunten Abarten 
der Tierwelt, welchen Zweck haben die im 
Theater? Die Beleuchtung brennt nicht, wird auch 
den Alabaſterteint des Gelchts wicht bränven; 
Heftige Windßöße, welche den Kapfputz loslöſen 
fönnten, giebt es in geichſoßſetzen Räumen nicht 
und wenn da Kälte vorherricht, fo kaun ein mo⸗ 
derner Damenhut dem Kopfe gewiß keine Wärme 
zuführen. Glücklich waren die Altru, in deren 
Theatern für derartige Ausgeburten einer chimä⸗ 
riſchen Geſchmackstichtung kein Platz war; ihre 
Bühnen waren Altäre im Heiligtum, im Tem⸗ 
pel, wo der Geiſt in Horizonte aufflog, welche 
dem Alltagskeben fremd find und fern liegen. 
— Die Zeiten find nun vorüber, — tempi 
pass ti! 
beſucher hat für Theater keinen Sinn, kein Ver⸗ 
ſtändnis, keine Vorliebe; es wird automatiſch ge⸗ 
gangen, um automatiſch zu ſitzen, ſich automatiſch 
ſehen zu laſſen und automatiſch heimzukehren. 
Der Hauptzweck aber iſt erreicht: man hat ſich 
gezeigt. Und weiter? Der moderne Meunſch ift 
für ein poſitives Geſetz taub. Sagt man ihm, 
„du wirft das oder jenes tun“, fo wird er gewiß 
weder dies noch jenes tun; ſo war es immer, ſo 
iſt es auch heute. Sagt man ihm aber, „du 
darfſt das nicht tun, im entgegengeſetzten Falle 
trifft dich eine empfindliche Strafe“, ſo wird er 
ſich die Sache überlegen und — wenn ſchon nicht 
aus inniger Ueberzeugung, aus Furcht vor der 
ſchäudenden Strafe ſeinen Eigendünkel dem alle 
gemeinen Prinzip, dem Willen der gutgefonnenen 
Mehrheit unterorduen. Ich kenne nur einen 
Weg, welcher zur Verwirklichung dieſer Gedan⸗ 
tenjkizgen führt: die Eingangstür des ZInſchauer⸗ 


raumes mit dem erſten Taktſchlag der Handlung 


zu ſperren und jeden, der ſich während der Hand⸗ 
lung unkorrekt benimmt, hinauszubitten“. Die 
Glocke klingelte; der zweite Aufzug ging von 
Statten. Ich kehrte auf meinen Platz zurück. 
Wie zwei Bonzen oder Mandarine im Schatten 
ihrer Sonnenichirme ſaßen vor mir zwei Damen 
in baldachinförmigen, mit ſchillernden Plumagen 
ausſtaffierten Hüten, welche mir wie zwei aufge 


bauſchte Heuſchoder die Fernfiht auf die Bühne 


verlegten. „Der Menſch hatte Recht“, dachte ich 
ärgerlich und war zufrieden, als der Vorhang 
fiel: „da will ich lieber ſtehen und ſehen, als 
ſitzen und nichts ſehen“. Ich glaube, — ich hatte 
auch Recht! — 


1 


Was hört man Neues? 


Adreßbuch der Fabrikindnſtrie. Das 
Redakionskomitee zur Herausgabe emes Adreß⸗ 


buches über die Fabrikinduſtrie im Weichſelgebiet 


erſucht die Befiger und Leiter inländiſcher Fabri⸗ 
ken, Bergwerke und Werkſtätten, die gebetenen 
Ausfünfie über ihre Etavbliſſements ehebaldigſt 
unter der Adreſſe des Technikeroereins, Warſchan, 
Königs⸗Straße 5, behufs nuentgeltlicher Aufnahme 
in den Text des Adreßbuches aufzugeben. 

Vom Geldmarkte. Die trüben Nachrich⸗ 
ten aus dem fernen Oſten wirken auf den War⸗ 
ſchauer Geldmarkt nachteilig ein. Die Börſenſpe⸗ 
kulanten ſchiagen aus begreiflichen Gründen meyr 
Allarm, als nötig. Angeſichis der ſchwankenden 
Stimmung tritt das Angebot der Wertpapiere in 
den Vordergrund; bierdurch fällt der Kurs und 
verringert ſich der Baarvorrat, deſta mehr, da die 


Beſizer der Baarſchaft dieſelbe ognedies ungern Sitzung fanden u. A. folgende 


ſtellung zu brin⸗ 


röchelnde 


Ein guter Teil der heutigen Theater⸗ 
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dem Vorfitz des Präſes 


; 8 
in Umlauf bringen. Aus dieſen Gründen schreitet 
die ſchwere Lage des Geldmarktes fort. N 
Zweites Mädchengumnaſium in Lodz. 
Die Eröffnung eines zweiten Mädchengymuaſiums 
in unſerer Stadt iſt nunmehr geſichert. Dasſelbe 
wird privat, aber mit den Rechten einer Regie⸗ 
rungsanſtalt fein Das Projekt iſt vom Mint 
ſterium des Unterrichts beſtätigt worden. 

Klaſſenlotterie. Die nächſte Ziehung der 
Warſchauer Klaſſenlotterie Findet am 9. und 10. 
Februar ſtatt. ee N 

Induſtrielles. Da die hohen Preiſe auf 
Baumwolle nicht fallen, ſo überlebt die Lodzer 
Induſtrie eine anonyme Krifis. Die Fabrikver⸗ 
waltungen find entſchloſſen, die Produktion auf 
die Ausfertigung der Beſtellungen zu beschränken 
und die Vorbereitung friſcher Vorräte zu ſuſpen⸗ 
diren. Die nächſte Folge davon wird ein Räck⸗ 
gang der Arbeitshände fein; voran in dieſer Rich⸗ 
lung iſt die Fabrik Roſenblatt gegangen, welche 
ſchon mit Beginn der nächſten Woche 82 Arbeiter 
entläßt. Eine Ausnahme von dieſen Beſchrän⸗ 
kungen köunen nur größere Fabriken, wie die 
Aktiengeſellſchaft Geyer und Poznanski bilden, 
welche von früheren Jahren bedeutende Baumwoll ⸗ 
vorräte am Lager halten. Ueberdies wird von 
einer Herabſitzung der Arbeitslöhne um 10 pEt., 
nach dem Vorbilde des Petersburger Marktes, wo 
ſelbe um 17 pCt. herabgeſetzt worden find, ge⸗ 
ſprochen. Doch glaubt man an kompetenter Stelle, 
daß die Tendenz zur Steigerung bald ihren Höhe⸗ 
pankt erreichen wird, worauf das Sinken der 
Preiſe eintreten muß. a 2 

Vorleſung. Heute Sonntag, den 17. Ja⸗ 
nuar, wird um 8 ½ Uhr Abends Herr Dr. theol. 
Jelski in der iſraelttiſchen Handwerkerſchule 
„Talmud⸗Thora“, Sredniaſtraße Nr. 46, eine Vor⸗ 
lejung halten, worauf wir die ſich hierfür inte⸗ 
reſſirenden Perſonen beſonders aufmerkſam machen. 
Wom Mädchen⸗Gymnaſium. Am Sonn⸗ 
ag, den 25. Sannar (7. Februar), findet dte feis 
erliche Eisweihung der beim gieſigen Mädchen⸗ 
Gymnaſtum eingerichteten griechiſch⸗ orthodoxen 
Hauskirche ſtatt. Zur Einweihung werden Seine 
Hohe Eminenz der Erzbiſchof von Warſchau und 
Cholm Jeronim, Seine Excellenz der Kurator 
des Warſchauer Lehrbezirks Geheimrat Schwarz 
und Seine Ercelleunz der Gouverneur von Petri⸗ 
kan K. K. Miller erwartet. 

Zum Bau der Kirche in Zarzew. Un⸗ 
ſere in der Donnerſtagsaummer gebrachte Notiz 
über den Ban der katholiſchen St. Annakirche in 
Zarzew, zu welcher, wie wir bereits wiederholt 
mitgeteilt haben, Herr und Frau Kommerzienrat 
Eduard Herbſt die Baarmittel und Herr 
Meißner den erforderlichen Bauplatz und die Bau⸗ 
materialen ſpenden, haben wir noch dahin zu ergänzen, 
daß der Koſtenauſchlag erſt auf Grud der beſtä⸗ 
tigten Pläne ausgearbeitet werden ſoll und ſomit 
der Koſtenpreis der Kirche noch nicht feſtgeſetzt iſt. 
Von den Univerſitäten. Laut einer neuen 
Verſion des Unterrichismmiſteriums dürfen nur 
Univerfitätshörer vom 3. Jahrgange ab in andere 
Univerſitäten übergehen. Diesfällige Geſuche von 
Hörern der erſten zwei Jahrgänge werden nicht 
entgegengenommen. 


Für die Ueberſchwemmten. Die im 
Wege freiwilliger Spenden zu Ganſten der vom 
Hochwaſſer heimgeſuchten Einwohner des Petri⸗ 
kaner Gouvernements geſammelten Summen ge⸗ 
langen nunmehr zur Verteilung. Die Repartition 
geht gemeindeweiſe vor ſich; die Gemeinden er⸗ 
halten zwar beſcheidene, aber immerhin erwünſchte 
Beträge. Bu 
Telephoniſches. Die angekündigte Eröff⸗ 
nung eines telepgoniſchen Kabinets zu Geſprächen 
zwiſchen Lodz und Warſchau konnte bei uns bis 
dato aus Mangel an einem entsprechenden Lokal 
nicht erfolgen. 

Stimmen aus der Provinz. Man ſchreibt 
uns aus Kieice, daß die doctigen Reſtaurateure 
bei Gelegenheit korporativer Karnevalsverſamm⸗ 
lungen unmögliche Speiſen verabreichen. Statt 
Fleiſch werden Knochen ſervirt; Chocolat gleicht 
einer grauen, ſüß⸗ſalzigen Mixtur. Aus Mangel 
an Service bleiben viele Gäſte ohne Gedeck und 
hungern. Reklamationen führen zu keinem Ziele. 
Von der Ausſtellung der ſchönen 
Künſte. Heute, Sonntag, um 5 Uhr nachmit⸗ 
tags hält Fran Elſenberg im Lokale der Aus⸗ 
ſtellung der ſchönen Künſte eine Vorleſung über 
Michel Angelo Buonarotti. Die Ausſtellung bleibt 
nur noch einige Tage geöffnet. Wer daher die⸗ 
ſelbe noch nicht beſichtigt hat, beeile ſich. Insbe⸗ 
ſondere wäre der Beſuch Schulen und Mädchen⸗ 
peuſiouen zu empfehlen. Das Komitee erſucht 
ſchließlich, rückſtändige Beträge für Abonnements. 
billete zu begleichen. N 5 
Berichtigung. Auf Seite 3 unſeres Blattes 
Nr. 12 vom 3./16. Januar, im Abſchnitte: 
„Was hört man Neues?“, hat ſich in der erſten 
Notiz unter dem Titel „Senatserläuterung“ in 
der zweiten Zeile von unten ein weſentlicher 
Fehler eingeſchlichen. Zwiſchen den Ausdrücken 
„Unlertanenverband“ und zuläßt“ fehlt nämlich 
die Negat on „nicht“, was zu falſchen Auslegun⸗ 
gen Anlaß geben könnte. Richtig ſoll daher der 
Paſſus lauten: „Da aber das Geſetz als allge⸗ 
memes Prinzip die Aufnahme ausländiſcher Juden 
in den ruſſiſchen Untertanenverband nicht zu⸗ 
läßt 7 * * ET, 


Vom hriftlichken Wohltätigkeltsperei 
Am Freitag Avend fand im 1 
Dzielnaſtraße eine Sitzung der Vereinsmittlieder 
des hieſigen chriſtlichen Wohltätigteitsvereins unter 
desſelben Herrn Manu⸗ 
nitzer ſtatt. Auf der 
Angelegenheiten 


fakturrat Julius Ku 


2 Stellungen verluſtig gehen werden.“ 


lung umgebenden Bretterzaun werden ſich die 


© Feldmäuſe in ungeſehener Menge die Winterſaa⸗ 


lliche Dimenſionen annehmen. 


Es ſchlief aber fofort ein. An die Lokomotive wa⸗ 
ren nur mehr zwei Waggone angekoppelt; fie 


Fa einer Blutſaugerbande auf die Suur, welche ihre 


Peieſelben beſtanden darin, daß Anleihen Minder⸗ 


e bürfte intereſſante Details enthüllen, — da Min⸗ 


ihre Erledigung: 1) Da bis jetzt der Verwaltun 
des Wohllatigkeitwerelus 1 im Some 
des vergangenen Jahres im Geyerſchen Palais an 
der Ecke der Petrikaner Straße und der Meyer⸗ 
ſchen Paſſage zu Gunſten des Wohltätipkeitsver⸗ 
eins veranſtalteten Kunſt⸗Wanderausſtellung noch 
keine Abrechnung zugegangen iſt, ſo wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Initiatoren dieſer Ausſtellung zu 
erſuchen, die Abrechnung baldmöglichſt abzuliefern. 
2 wurde den Verwaltungsmitgliedern zur 
Kenntnis gebracht, daß der an der Wulczauska⸗ 
ſtraße befindliche beſtaͤndige Billige Verkaufsladen 
des Wohltätigkeitsvereins wegen ungenügender 
Frequenz vom 1. April d. J. ab geſchloſſen wer⸗ 
den muß, eventuell müſſe derſelbe nach einem 
belebteren Punkte der Stadt verlegt werden. 
3) Ferner beſchloß die Verwaltung, den beiden 
Bureaubeamten des Vereins, Herrn Düſterhöft 
und Herrn Haehne in dem beim Armenhaus 
befindlichen Flügelban uneutgelllich Wohnungen 
zu überlaſſen. 4) Sodann wurde beſchloſſen, 
dem auf der Sitzung anweſenden Verwaltungs 
mitgliede Herrn Fritz Wutke, welcher die 
Initiative zur Arbeiter⸗Kopekenſteuer zu Gunflen 
des Vereins ergriffen und dieſes Projekt bei den 
hieſigen Fabrikanten tatkräftig zur Ausführung 
bringt, für dieſe ſeine erfolgreiche und uneigen⸗ 
nützige Mühewaltung öffentlich den Dank der 
Verwaltung des Vereins zum Ausdruck zu brin. 
gen, was auch ſeiteus des Präſes an Ort und 
Stelle geſchah. Von der genannten Kopeken⸗. 
ſteuer erwartet der Verein eine Einnahme von 
20,000 Rl. jährlich. 5) Zum Schluß wurden 
4 Perſonen im Armenhauſe Aufnahme gewährt. 
Kommerzielles und Induſtrielles. Herr 
Auguſt Fiebiger teilt durch Cirkular mit, 
daß er das von ihm vor 20 Jahren gegründete 
und unter der Firma „A. Fiebig er u. Co.“ 
hier am Platze au der Cmentarna⸗Straße Nr. 
64a, gegenüber den Eingängen der alten Fried, 
höfe geführte Bildhauerei. und Stein⸗ 
metzgeſchäft feinem Sohne Alfred käuflich 
überlaſſen hat, der das Geſchäft unter der Firma 
A. Fiebiger u. Ko.“ von jetzt ab auf feinen 
Namen Alfred Fiebiger in unveränderter 
Weiſe weiterführen wird. ö 


„Ein Anhänger der Oeffentlichkeit. Das 
Stadthaupt von Baku, Herr A. J. Nowikow, be⸗ 
Lannter Schriftſteller, hat ein Zirkular folgenden 
Inhalts erlaſſen: „Es ift zu meiner Kenntnis 
gelangt, daß einige Geſchäftsführer ihre geſchäft. 
lichen Angelegenheiten geheim halten und den 
Vertretern der Preffe keinen Einblick in dieſelben 
gewähren. Da ich unn die Oeffentlichkeit für die 

Grundlage aller Selbſtverwaltung halte, erkläre 

ich hiermit, daß alle Geſchäftsführer, welche die 
Zeitungskorreſpondenten nicht unterſtützen, ihrer 
Möge er 


Nachahmer finden! 
Zur bevorſtehenden elektriſchen Mus: 
ſtellung in Warſchau. Jim Laufe der letzten 
drei Tage find 12 Deklarationen verſchiedener 

ausländiſcher elektriſcher Firmen eingelaufen. Die 
verſchiedenen techniſchen Gruppen der Ausſtellung 
werden nach der Art der ausgeſtellten Gegen⸗ 

ſtände und nicht nach Ländern eingeteilt werden. 
Die illuminierten Fontänen von Krizik werden 
in einem entiſprechenden Vorbau untergebracht 

werden. Herr P. Krizik hat die Organiſation 
in ſeinem induflriellen elektriſchen Abteil über⸗ 
nommen. Die Maſchinenhalle, die auf den Plätzen 
an der Moniuszloſtraße zu fliehen kommt, wird 
von allen Seiten mit Glas umgeben ſein. Die 
Kanzlei der Ausſtellung nimmt ſchon die Anmel⸗ 
dungen der Ausſteller entgegen, die in der Halle 
Plätze einnehmen wollen. Auf dem die Ausſtel⸗ 


Affichen der Ausſtellung befinden. 


Feldmäuſe. Berichten aus verſchiedenen 
DOrtſchaften nuſeres Landes zufolge verheeren 


ten. Wenn Fröſte das Ungeziefer nicht vernich⸗ 
ten, fo kann im Frühjahre die Kataſtrophe bedenk⸗ 


Eine Lokomotive durchgegangen. In 
dieſen Tagen traf auf der Station Sucheduiöw 
der Skarzysko—Koluſchker Linie ein Warenzug ein. 
Der Maſchinenführer erteilte ſeinem Gehilfen den 
Auftrag, den Zug auf ein Reſervegeleiſe zu ſtel⸗ 
len und verfügte fih in die Stationskanzelei. 
Der Gehilfe brachte den Zug in Bewegung, 


bog nun nicht ins Reſervegeleiſe ein, fondern 
fuhr geradeaus nach Skarzyeko, wo die Station 
per Draht über den Incident allarmirt und auf 
die Ankunft des Durchgängers vorbereitet, war. 
Dauk dem Umſtande, daß die Linie frei war, iſt 
die Sache ohne weitere Folgen abgelaufen, 
Wucherer. Ungeachtet der ſtrengen Wucher⸗ 
geſetze und der ſtrengen Verautwortlichkeit, 
welcher Wucherer im Beiretungsfalle in die Hände 
fallen, wird der Wucher im Geheimen ſehr aus- 
gedehnt getrieben. Jun Kielce kam die Polizei 
Operationen auf ein friſches Terrain übertrug. 
jährigen unter der Bedingung der Rückzahlung 
N nuit horriblen Zinſen nach Erreichung der Voll⸗ 
jährigkeit erteilt wurden. Der Leihende bekam 
beiſpielsweiſe 500 Rubel und ſtellte einen Wechfel 
auf 3000 ans. Die Polizei nahm ſolche Ver⸗ 
schreibungen auf die Summe von 12000 Rubeln 
uin Beſchlag. Die Wucherer wurden eingezogen, 
hinterlegten aber Cautionen und wurden auf 
treien Fuß geſetzt. Die Gerichtsverhandlung 


derjährige wechſelunfäbhig und datzer die von ih⸗ 
Ei Pe helten Wechſel ungiltig find, 


‚Pıwatwohnungen auf eigens hiezu beſtelten Fuhr⸗ 


ein haarſtränbender Unfug getrieben. 


Typus des reiſenden Handwerkers bis zum tiefe 


nommener Ausloſung innerhalb der 
— . ——— 


I. Newiger (5) 
II. Carl Stadtländer (5) 
II. Fritz Döring (5) 


Preis 


IV A. Seidel (5) 
Richard Wagner (4) 


V. August Neher (4) 
Otto Rahl (4) 


vl Ch. Brückert (40 
Alfred Süssmann (4) 


m 


” 


Die zugeſprochenen Preiſe 


Lodzer Zeitung — 4. (17.) Januar 1904 


Unsere Preisräse Caren 


Das Ergebniß unſeres Preisrätſel⸗Ausſchreibens iſt nach vorge: 
gleichwertigen Gruppen folgendes: 


Alle übrigen Bewerber haben 3 od. weniger d. ausgeſchriebenen Rätſel gelöſt. 
Die Löſungen der Nätſel befinden ſich am Schluß der Seite 20 unſerer 
heutigen Sountags⸗Beilage. 
| Die Zuſammenſtellung der Gewinne ift bekanntlich folgende: 

1) 1 Preis: Doppeltintenfaß mit Leuchter in Marmor. 


Je ein eleganter Metall⸗Crayon. 5 er | 
Je 100 gedruckte Viſitenkarten anf den Namen des Gewinners. 


II)) 1 „ Doppeltintenfaß (ohne Leuchter) in Marmor. 

III) 1 „ Plüſchalbum für Photographien. 

IJ) 2 „, Je eine Kaſſette feinſten 

Y) 2 „ Je 100 lithographierte 

VI) 2 „ Je ein eleganter Photographie⸗ Ständer. 
VII) 3 „ Dioverſe Schreibneceſſaires. 
vm) 3 „ 

IX) 3 „ 

XT) 4 „ Je ein kleines Andenken. 


zwiſchen 5 und 7 Uhr abends in unſerer Nedaction gegen; Legitinta⸗ 
tion in Empfang angenommen werden. 


— A. Dahlig (4) 

VII. Jas Matejko (4) 
A. Taubner (4) 
Max Demuth (4) 
Samuel Gerson (4) 
Ad. Forbach (4) 


L. Bierschenk (4) 
7 L. Alfred Felten (4) 
Karl Krausche (4) 
Alfred Hetz (3) 
Heinrich Beckert a 
X. A. Goldammer (3) 00 
Eduard Süssmann (3) 
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VIEL. 


'r 


Briefpapieres. 
Viſitenkarten auf d. Namen 


d. Gewinners. 


können Montags u. Diegſtags 


Die Redaction. 


Koſtümball. Wie bereits mitgeleilt, wird; 
am Sonnabend, den 13. Februar, im Konzert⸗ 
haus an der Dzielnaſtraße zu Gunſten der Hand⸗ 
werkerſchule des hieſigen chriſtlichen Wohlkätig⸗ 
feitövezeind ein großer Koſtümball arrangirt mer. 
den. Das Vergnügungskomitee trifft jetzt ſchon 
die beſtmöglichen Vorbereitungen, um dieſen Ball 
recht intereſſant und vergnügungsreich zu geſtalten. 
Derfelbe wird ein ſogenannter Kattunball fein, 
auf welchem jede koſtbare Garderobe der Damen 
vermieden, dafür aber anf Einfachheit: und Ori⸗ 
ginalität der verſchiedenen Koſtüme Sorgfalt ge⸗ 
legt werden ſoll. Es werden hierbei die Koſten 
der teuren Ballgarderobe vermieden. Au deren 
Stelle treten einfache, nette, aus billigen Stoffen 
angefertigte Koſtüme, und der zutreffende Ge⸗ 
ſchmack in der Wahl derſelben ſeitens der Teil⸗ 
nehmer bewirkt das Intereſſante und die Origi⸗ 
nalität des Balles. Ein Jeder, der Gelegenheit 
gehabt, einem derartigen Koſtümfeſt beizuwohnen, 
weiß, daß dieſe originellen Koſtüme in ihrer Ein⸗ 
fachheit dem Auge zuweilen eine größere Augen. 
weide gewähren, als die koſtbarſten Garderoben. 
Unter der hieſigen Damenwelt wird daher dieſem 
Balle jetzt ſchon das größte Julereſſe eutgegen⸗ 
gebracht nicht nur allein des Amüjements, ſon⸗ 
dern auch des nützlichen Zweckes wegen. Bedarf 
doch gerade jetzt die Handwerkerſchule unſeres 
cheiſtlichen Wohltätigkeitsvereins reger Unter⸗ 
ſtützung. Zwar beſitzt dieſelbe nun ein, ihr durch 
Humanität geſpendeies geräumiges neues eigenes 
Heim, dafür aber ſollen nun mehs Zöglinge in 
der genannten Schale Aufnahme finden als früher 
und deshalb ftehen auch dieſer äufrıft humauen 
und nützlichen Jaſtitution große Ausgaben bevor. 
Daher iſt auch nicht nur eine große Beteiligune 
an dieſem Balle erwünſcht, ſondern es wird auch 
eine ſolche mit Beſtimmtheit vorausgefetzt. Auf 
dem Koftümfefte werden zwei vorzügliche Muſik⸗ 
kapellen ſpielen und der Saal wird entjpredyend 
feſtlich dekorirt ſein. 


Kohlenzuſtellung. Wie bekannt, werden 
Kohles von den Lagern zu deu Fabriken oder 


werken zugeftellt, Anſcheinend — iſt die Prozedur 
fo einfach und ſchlicht, daß nichts übles verdäch⸗ 
tigt werden ſollie; in der Wirklichkeit wird dabei 
Wer dem 
nicht glauben follte, begebe ſich in den Morgens 
ſtunden in die Wdz wskaſtraße, in der Nachbar⸗ 
ſchaft des Poftgebäudes und beobachte. Eine 
Reihe beladener Kohleuwagen wird von Gaffen- 
jungen umlagert, weiche ſteh'en, — wie Ruben 
ſtehlen. Die Lohnkutſcher leiſten den jungen 
Gaunern nicht nur Vorſchub, ſondern betreiben 
das Geſchäft auch auf eigene Fauſt und ſetzen 
neben dem Haufe da ein größ⸗res, neben jenem ein 
kleineres mit Kohlen gefülltes Säckchen aus. 
Alles dies geht — ſelbſtnerſtändlich — am hellen 
Tage vor ſich und Niemano von den Intereſfier⸗ 
ten bemerkt oder will bemerken, wie er ſyſſema⸗ 
tiſch beſtohlen wird. „Heilige Einfalt“, deukt man 
dabei und geht weiter. . 
Meber „Typen von der Landſtraße“ 
ſprach Herr Paſtor L. Lezins am vorigen Freitag 
im Handwerkerverein zu Jurjew. Redner, der, 
wie bekannt, Direktor der dortigen Arbeiterher⸗ 
berge iſt, führte zunächſt, wie die „Nordlivl. Zig.“ 
referiert, in lebhafter Schilderung eine ganze 
Reihe von Vagabundentypen vor, angefangen vom 


Staates und der 


tragiſchen Bilde des gänzlich verkommenen, einſt 


zur gebildeten Geſellſchaft gehörigen Mannes aus 


guter Familie. Als befonders charakteriſtiſch für 
alle dieſe ſog. „Fechtbrüder“ hob der Reduer ihre 
durchgängige Ergebenheit dem Trunke, die be⸗ 
ſondere Alt ſich zu kleiden, ihre Verachtung aller 
Arbeit, da ihr „Beruf“ ja viel lukrat-wer ſei, 
hervor und teilte intereſſante Details über den 
engen Konnex, in dem die Vagabunden mit ein⸗ 
ander ſtehen, mit. Der zweite Teil der Aus⸗ 
führungen des Redners, der ſich mit dem Kampfe 
gegen das Vagabundentum beſchäftigte und ſehr 
informierende Aufſchlüſſe über die einſchlägigen 
Maßnahmen in Dentſchland, wie z. B. die joa. 


Natur alverpflegungskolonien und die laudwirt⸗ 


ſchaftlichen Arbeiterkolonien gab, gipfelte in der 
nächdrücklichen Mahnung, den „Fechtbrüdern“ in 
keinerlei Form Almoſen zu geben. Solange ein 
Volk den Vagabunden noch eine freiwillige Steuer 
zahle, die das Vagabundieren zu einem lukratioen 
Geſchäft mache, würden alle Maßnahmen des 


wünſchten Reſultat führen köanen. In Deutſch⸗ 
land gebe es nach der aller vorſichtigſten ſtatiſti⸗ 
ſchen Aufſftellung mindeſtens 100,000 typiſche 
Vagabunden, die täglich durchſchnittlich nicht 
weniger als 2 Mark verdienen: ſomit zahlt das 
deuiſche Volk den „Fechtbrüdern“ jährlich eine 
freiwillige Steuer von 73 Millionen Mark! 

Spenden. Anſtatt eines Kranzes auf das 


Grab des H. Guſtav Gärtner und das des H. Robert 
Triebe wurden durch die Firma Karl Somya 20 


Rbl. geſpeudet und je zur Hälfte für die chriſt⸗ 
liche Handwerkerſchule und für die Anſtalt in 
Kochauuwka beſtimmt. — Au Stelle eines Kranzes 
auf das Grab der Irenka Frankus wurden uns 
5 Rbl. zum Beſten des evangeliſchen Wriſenhau⸗ 
ſes von den Eheleuten K. E. L. zur Weiterbe⸗ 
förderung übermittelt — Statt eines Kranzes 
auf das Grab des verſtorbenen Herrn Robert 
Triebe ſpendete Herr Edmund Stephauus 5 Rbl. 
zu Gunſten der Irrenanſtalt in Kochannwka. 
Dankend beſtätigen wir den Empfang. 


auf dem Nruen Ring der an der Sredniaſtraße 
wohnende 26 Jahre alte Droſchkenkutſcher 
Juljan Szydskiewicz mit einem andern 
Droſchkenkulicher aus Brotneid in Streit, der 


leider einen blutigen Auszaug fand, denn dem 


genau ien Droſchkerkulſcher wurde von ſeinem 
Gegner ein derartiger Me ſſerſtich in die Schulter 
verſetzt, daß dem Geſtochenen die Luſt zum 


. Weiterftreiten ſofort verging. Er mußte vielmehr 


darauf bedacht ſein, daß der Arzt der Unfall⸗ 
Rettungsſtation ſchnellmözlichſt alarmirt werde, 
um ſich von dieſem einen Notverband anlegen 
zu laſſen, was auch geſchah. Die beiden 
„Kollegen“ werden ſich wegen dieſer Brotneid⸗ 
affaire vor Gericht nuch wiederſehen. Die er fle 
Zuſammenkuuft wird beim Friedensrichter wegen 


grober öffentlicher Ruheſtörung und die zweite 


vor den Richtern des Bezirksgericht wegen ſchwe⸗ 
rer Körperverletzung ſtatifinden. Vorher jedoch 
dürfte der Meſſerheld auf adminiſtrativem Wege 
eine Arreſtſtrafe abzubüßen haben. a 
Vom Eirkus. Die chineſiſche Cirkuskruppe 


erzielte bei ihrer am Freitag Abend ſtattgehabien 
ein gut beſetztes Haus 
und großen Erfola. Die Produktionen der be⸗ 


Eröffnungsvorſtellung 


zöpften Söhne des Reiches der Mitte waren zum 


größten Teil in der Tat hier noch nicht zur a zu erhöhen. 


— —— —— — — — — n —ñ—õ ü ˙w8jͥ —————————— 


Gefellſchaft nicht zum ge⸗ 


Nr. 13 


Aufführung gebracht und riſſen das Publikum 
zu großem Staunen und Beifall hin. Die Ges 


wandtheit dieſer dach an und für ſich ſehr geiftlos 


und ungeſchickt ausſehenden Vertreter des monga⸗ 


liſchen Völkerſtammes iſt nicht nur eine wirklich 
ſondern ſie bringen durch 


bewundernswerie, 
ihre tollkühnen Produktionen auch das Blut des 
Zuschauers faſt zum Erſtarreu. Nervenſchwache 
Menſchen könnten ſehr leicht in Ohnmacht 
fallen, wenn fie ſehen, wie einem Chineſen, der 
ſeinen Kopf auf einen Ziegelſtein gelegt hat und 


ſich dann noch drei oder vier Ziegel auf den 


Kopf hat legen laſſen, von einem anderen Chir 
neſen ein fünfter Ziegel derartig auf die auf dem 


Kopf liegenden Steine geſchlagen wird, daß alle 


in kleine Stücke zerſpringen. Wem ſollte es nicht 
gruſelig werden, wenn von einem anderen Chi⸗ 
neſen ſcharfe, ſpitzige Meſſer derartig nach einem 
an einem Holzbrett ſtehenden Chineſen ge⸗ 
worfen werden, daß deſſen Kopf, Hals und 
Hände dicht von dieſen Meſſern, welche im 
Brette flecken bleiben, um geben find. Mau glaubt 
einen Selbſlmord begehen zu ſehen, wenn ſich 
wiederum ein dritter Chineſe ein ſtarkes hölzer⸗ 
nes Brett ſo lange kraftvoll gegen den Schädel 
ſchlägt, bis dieſes in Stücke geht, doch neben 


dieſen gruſeligen Aufführungen giebt es auch 
1 änßerſt erheiternde und erzielt hiebei 


der einzig in ſeiner Art daſtehende Akrobat Herr 
Loſſé einen ungemein großen Erfolg. Wer muß 
da nicht aus vollem Halſe lachen, wenn ein einbei⸗ 


niger Mann von einem zweibeinigen in der Arena 


gejagt wird und nicht erhaſcht werden kann und 


wenn man dieſen einbeinigen Künſtler ſehr ge⸗ 


ſchickt „Kamarinské“ oder „Pas d'espagne“ fan 
zen ſieht. Wie muß man aber flaunen, wie dieſer 
Einbeinige über fünf bis 6 Perſouen ſpringt, 
auf den Trapez hoch an der Zirkusdecke, ſowie 
auf Stühlen, die hoch auf Flaſchen getürmt find, 


die waghalſigſten Produktionen aufführt. 


Vom Wobltätigkeitsverein. Der Verwaltungsrat 
des Lodzer chriſtlichen Wohltätinkelisvereins bringt hiermit 
zur allgemeinen Kenntnis, daß im Laufe ded Monats De- 
zember v. J. zu Gunſten der Vereins⸗Kaſſe nachſtehende 


Spenden eingegangen ſind, und zwar: Zu allgemeinen 


Vereinszwecken: von den Firmen: Meiſter, Lucius 
und Brüning 30 RbL, Miſtral (St. Remi) 50. Abl., 
Addix und Ez eſtorff (Bremen) bo Rbl., Lentz und Hirſch⸗ 


feld 23 Rbl. 15 Kop., R. Strauß (Hamburg) 4 Rbl. 60 


Kop, L. Caſſella u. Komp. (Rina! 200 Rbl., Albrecht, 
Weldt und Komp. (Bremen) 13 Rbi. 90 Kop., Böhmer 


und Komp. (Hamburg) 100 Rol. und Orimanns Nach- 
folger (Wien) 25 NHL, von Herrn A. Gundermann (zu 


Ablöſung der Neujahrsviſiten) 5 Rubel, von Herrn 


N. Schröder 12 Rubel, ſtatt eines Kranzes 
auf das Grab des verſtorbenen J. Stüldt: Herr M. 
Szuyffer 10 Rbl. und Herr H. Fuchs 5 Rbl, von den 


Angeſtellten der Firma Heinzel u. Kunitzer (ſtatt eines 


Kranzes auf das Grab des verſtorbenen Czeslaw Adam:; 


czewski 41 Rbl. 50 Kop., vom Herrn Friedensrichter des 


3. Bezirks (Baluty) 58 Kop., von der elektriſchen Bahn 


Lodz Zgierz-Pabinnice 100 Rbl., geſammelt durch Fr. B. 
und Frl. B. 10 Rbl. — zaſammen 680 Rbl. 73 Kop. 
Zum Beſten des katholiſchen Waiſenhauſes: 
von Herrn H. Radler 10 Rol. u 
(durch Herrn Paſtor Gundlach) 3 Rbl. 75 Kop. — zu⸗ 
ſammen 13 Rbi. 75 Kop. Im Ganzen ſind für 


den Lodzer chriſtlichen Wohltätigkeitsverein im Monat 


Dezember 694 Rbl. 48 Kop. eingegangen. Für obige 


Spenden ſpricht der Verwaltungsrat des Lodzer chriſt - 
lichen Wohlttätigkeitsvereins im Namen der bedachten 


Inſtitutionen ſeinen wärmſten Dank aus. = 
Präſes: J. Kunitzer, 


Mitglied Sekretär: A. Raubal. 


Unfälle. Auf der Serratsorsfaftrafe vor dem Hauſe 


Nr. 26 zug ſich der 31 Jahre alte Fabrikarbeiter Wla - 
dislaw Kuremba infolge Hinſturzes eine Berrenkung des 
linken Armes zu. — Auf der Zachodniaſtraße Nr. II ber 


kam der 35 Jahre alte Händler Izek Roſenwaffer in 
ſeiner Wohnung einen hefligen Nervenanſall. In beiden 
Fällen eritilte die Unfall Reitungsſtafion entsprechende 


ärztliche Hilfe. - 


Kohlengasvergiftnug. Geſtern Morgen wurden 
im Haufe Nr. 5 an ver Skatrowaſtraße der 30 Jahre 
alte Struſt diefes Hauſes Paul Chylewski und deſſen 25 
Jahre alte Frau Emilie in bewußtioſen Zuſtande aufge 


funden. Beide hatten ſich durch das Einatmen von aus 
einem ſchadhaften Ofen ausſtrömenden Kohlengasoxyd 
eine Verg⸗ftung zugezogen. Dank dem Umſtande, daß der 
Vorfall noch rechtzeing bemerkt wurde und man ſofort 
den Arzt der Unfall-⸗Rettungsſtatian alarmierte, gelang es, 


Beide wieder zur Biſinnung zu bringen und ſomit am 


Erben zu erhalten. Jedoch dürfte das Ehepaar noch län 
gere Zeit auf dem Krankenlager zubringen. : 
Viele Hochzeiten in Warſchan. Der 
„W. D.“ erfährt, daß nach den Anmeldungen in 
den Sprengeln zu urteilen, die diesjährige Kar⸗ 
uevalszeit beſonders reich au Hochzeiten fein wird. 
Am vorigen Sountag ſind in der Stadt nicht. 
weniger als 400 Paare aufgeboten worden; und 


g das iſt erſt der Anfang der Karnevalszeit. 
Brotneid. Am Freitag Nachmittag geriet = i 
Spekulauten war es in Lublin, wie in vielen an- 


Aus Lublin. Dank den Umtrieben der 


deren Sädten des Landes unmöglich, ſelbſt für 
gutes Geld ein Stück gutes Fleiich zu bekommen. 


Dies veranlaßte den Stadtmagiſtrat, bei der Gon⸗ 


vernementsver waltung um die Konzefſion zur Er» 
öffnung eines Fleiſcherladens im Centrum der 


Stadt zu petitioniren. Ja demſelben ſollen Fleiſch⸗ 


gattuugen im Preiſe von 12 bis 20 Kop. pro 
Pfund zum Verkauf ausgeboten werden. Zum 
Schlachten wird ſpeziell Steppenvieh zugeführt 


werden. 


Telegramme. 


Fürftenbefuch am Dresdener Hofe. 
Wien, 15. Imuar. Der Beſuch Kaiſer 


Frauz Joſephs bei dem König von Sachſen wird 


im März ſtaufinden. 


Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke in 
der Oeſterreich⸗Uingariſchen Armee. 
Budapeſt, 15. Januar. Blättermeldungen 

zufolge beſtetzt in Heereskreiſen die Abſicht, den 

Friedenspräſenzſtand der Armee um 50,000 Mann 


und von Herrn Lukeſch 


5 Zur Lage im fernen Oſten. 


Peking, 16. Januar. Die fremden Ge⸗ 
ſaudten erhielten von dem japaniſchen Miniſter 


des Aeußeren Komura ein Telegramm vom 11. 


d. Mts., worin mitgeteilt wird, daß der Friede 
geſichert ſei.. N TE: g 
London, 16. Januar. Die „Times“ meldet 
aus Tokio, Japan unternehme noch immer 
Schritte, um den Frieden zu. fihern. N 
London, 16. Jannar. Aus Marinekreiſen 
in Portsmonth wird mitgeteilt, daß die engliſche 
Marineverwaltung ſofork nach einer eventuellen 
Kriegserklärung zwiſchen Japan und Raßland 
die geſamte Reſerve mobilifieren und alle Fahr⸗ 
zeuge der Reſerve in Bereitſchaft halten werde, 
um jeden Augenblick nach irgend einem Punkte 
abzugehen. 5 
Waſbington, 16. Jannar. Der fapauiſche 
Geſandte erklärte, die Antwortnote Japans an 
Rußland komme einer Ablehnung ſämtlicher ruf⸗ 
ſiſchen Forderungen gleich; außerdem ſeien die 
japaniſchen Gegenvorſchläge derart, daß ſie in 
Petersburg als unannehmbar abgewieſen werden 
müßten. Infolge deſſen werde die Lage in Tokio 
mit großem Peſſimismus angeſehen. 

New⸗Bork, 15. Jandar. Die Blätter 
ſchlagen vor, Korea ſolle augeſichts des amerika⸗ 
niſch⸗koreauiſchen Vertrages, welcher die Even⸗ 
tualität eines Angriffs auf Korea verficht, Ame⸗ 
rika anrufen, zwiſchen Japan und Rußland zu 
vermitteln. N 

London, 16. Januar. Daily Mail berichtet 
aus Tientſin, die dortige ruſſiſche Garniſon habe 
Befehl erhalten, ſich bereit zu halten, um nach 
der Mandſhurei abzugehen. 

London, 15. Januar. (Tel. der r. T. A.) 
Der japaniſche Geſandte Hajaſchi hat den Text 
der Antwortnote Rußlands erhalten. Hajaſchi 
teilt mit, daß die Antwort kein Ullimatum oder 
irgend eine Friſtbeſtimmung enthält und in ver⸗ 
ſöhnlichem Tone abgefaßt iſt. 

Waſhington, 15. Januar. (Tel. der ruſſ. 
TA.) In dem vom Statsdepartement veröffent⸗ 
lichten Kommunique über den chineſiſch⸗amerika⸗ 
niſchen Handelsvertrag wird geſagt, daß die Er⸗ 
öffnung von Mukden und Ansdun für den inter 
nationalen Handel die wichtigſten Pankte des 
Vertrages ſeien. In den genannten Orten werden 
in nächſter Zeit ſeitens der Vereinigten Staaten 
und anderer Mächte Konſulate eröffnet werden, 
welche zur Erhaltung des Prinzieps der offenen 
Tür und der Wahrung der Unantaſtbarkeit Chi⸗ 
nas beitragen werden. 

Söul, 15. Jannar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Das japaniſche Kriegsſchiff „Kaſſuga“ iſt in See 
gegangen; das Kriegsſchiff „Niſſin“ nimmt noch 
Kohle ein. . 8 

New⸗Aork, 15. Januar, (Tel. der ruf. 
T.⸗A.) Japan hat bei einer amerikanischen Kohlen 
firma 40,000 Tons Steinkohle beſtellt. : 

Köln, 16. Januar. (Tel. der ruff. T.⸗A) 
Der Petersburger Correſpondent der „Köl. Ztg.“ 
teilt mit, daß in hiefigen ruſſiſchen offiziellen 
Kreiſen verfichert wird, daß, fo weit man vorher⸗ 
ſehen könne, es in nächſter Zeit nicht zum Kriege 
kommen werde, da die Möglichkeit vorliege, eine 
volle Uebereinſtimmung zu erzielen. Immer 
mehr faßt die Meinung Fuß, daß eine Verein⸗ 
barung auf der Baſis der Begrenzung der ge 
genfeitigen Intereſſenſphären und der Schaffung 


einer neutralen Grenzmarke in Korea erreicht 


werden könne. Die Truppenbewegungen beider 
Mächte in Korea und am feiner Grenze tragen 
keinen beunruhigenden Charakter und müſſen vom 
Geſichtapunkte der Wahrung der Gefahrl ſigkeit 
innerhalb der beiderſeitigen Intereſſeuſphären 
beachtet werden. 3 N 
Waſhington, 16. Jannar. (Telegramm der 
uff. Telegr.⸗Ag.) Hay und Graf Ca fini hatten 
eine beide befriedigende längere Unteredung bezüglich 
der Sachlage in Dftafien. Graf Caſſini verficherte 
dem Staatsſckretär Hay, daß die Vertragsrechte 
der Vereinigten Staaten in der Mandſhurei ge⸗ 
wahrt werden würden, da Rußland annehme, daß 
Amerika dort ausſchließlich kommerzielle Intereſ⸗ 
ſen habe. a 
Paris, 16. Jannar. (Tel. der ruff. T.⸗A.) 
Der Dampfer der Freiwilligen Flotte „Orel“ pafr 
firte die Dardanellen; auf demſelben begeben ſich 
1200 Mann nach Port Arthur. 
Zur Lage auf dem Balkan. 
Konſtantinopel, 15. Januar. Mit Rück⸗ 
ſicht auf Bulgariens Kriegsrüſtungen ſetzt die 
Türkei die ihrigen eifrig fort. Im Vilajet 
Adrianopel find zweitauſend Wagen auf dem 
Reqaiſitionswege angekauft worden. 
Rom, 15. Januar. Wie verlautet, beabfich⸗ 
tigte Boris Sarafow, ſich auch an den Vatikan 
um.Unterfiügung zu wenden; er erlebte indeſſen 
hierin ein gründliches Fiasko, denn der „Oſſerva⸗ 
tore® fertigt Sarafow in einem überaus ſcharfen 
Leitartikel ab und fordert ihn auf, ſchleunigſt nach 
Hauſe zu gehen. ME 
Soſta, 16. Januar. Erotz aller Dementis 
beſtätigt es fich, daß die Regierung in Paris 
wegen Aufnahme einer Kriegsanleihe jondi 


ren läßt. a N 
Belgrad, 16. Januar. (Telegr. der ruf, 
Telegr.⸗Ag.) Der König iſt am 14 d. M. alt 


Topola zurückgekehrt und wurde von der Bevöl⸗ 
kerung enthuftaſtiſch begrüßt. Die Stadt war 
illuminirt, die Häuſer hatten ölaggenſchmuck ans 
gelegt. a 
Deutſchland und Kanada. 
Mantreal, 16. Jaunar. Die znadiſche 


furchtbare Ueberſchwemmung eingetreten. 


tania find mehrere Häuſer eingeſtürzt. 


Lodzer Zeitung 


lungen in der Zollaffaire mit Dentſchland nichts 
wiſſen. Trotzdem ſind Anzeichen wegen Anbah⸗ 
nung eines Handelsvertrages erkennbar. Die Bor: 
ſchläge müfjen aber von Deutſchland kommen. 
a Die Lage auf Korea. g 
London, 16. Januar. Ans Söul wird 
gemeldet, daß die koreaniſche Bevölkerung die 
Angriffe gegen die Fremden fortſetze. 6 
Die Lage in Spanken. 
Der neue Erzbiſchof von Valencia. Politiſche 
. ei Couplets. . 
Madrid, 15. Januar. Die Aufregung in 
der Bevölkerung wegen des Vergehens der Re⸗ 
gierung zum Schutze des nenen Erzbiſchofs von 


ſchloſſen werden, follen die polit ſchen Couplets 
und Spottlieder in den Cafees geſungen werden. 
Es bilden ſich Geſellſchaften von Straßenſängern 


werden ſollten. Alle Zeitungen veröffentlichen 
übrigens die verpönten Couplets. Romero Ro⸗ 
bledo und Villaverde wurden ins Palais gerufen. 
Man glaubt, der König werde noch andere Poli⸗ 
tiker konſultiren. Die Lage der Regierung ge⸗ 
ſtaltet ſich immer ſchwieriger. 2 
Beleidigte Verteidiger. 
Przemisl, 15. Januar. In dem heute Bes 
gonnenen Prozeß gegen 18 Sozialiſten legten 
ſämtliche Verteidiger ihre Aemter nieder, weil ſie 
ſich durch den Vorſttzenden beleidigt fühlten. 
Das Vetorecht bei den Papſtwahlen. 
Wien, 16. Jannar. Die chriſtliche ſoziale 
Parteileitung hat ein formelles Erſuchen von der 
Kurie in Rom erhalten, keine Erörterung der 
Frage des Vetorechtes bei den Papſtwahlen zu 
provozieren, da die Kurie eine ſolche E örterung 
abſolnt nicht wünſcht, ſolange fie ſelbſt nicht eine 
maßgebende Kundgebung in der Sache erlaſſen 
hat. Aus der Antwort der Kurie iſt zu eut⸗ 
nehmen, daß eine Kundgebung bezüglich des Ve⸗ 
torechts in der Tat bevornſteht. a 
Zur Dreyfus ⸗Affäre. 

Paris, 15. Januar. Das katholiſche Blatt 
„La varite francaise* veröffentlicht eine Note. 
worin verſichert wird, General Andree ſei von 
der Unſchuld Dreyfus überzeugt durch neue Be⸗ 
weiſe. Er könne die Affäre nicht mehr zurück. 
halten, da dieſelbe dem Kaſſationshofe bereits 
unterbreitet ſei. ee 


Luſtmord auf der Bahn. 


Warſchau, 16. Januar. Nach aus Schtſchi⸗ 
ary eingetroffenen Meldungen wurden dort sie 
Kondukteure des Perfonenzuges verhaftet, weil 
dieſe ben ein „Dein reiſendes Mädchen vergewal⸗ 
tigt und zum Konpeefenſter hinausgeworfen hatten, 
wo es tot auf den Schienen liegen blieb. Ein 
Reiſender hatte den Vorgang beobachtet und zur 
Anzeige gebracht. i 


Furchtbare Ueberſchwemmungen auf 


Sizilien. 
Nom, 15. Jannar. In Sizilien iſt 555 
rei 
Gebirge flüſſe find aus ihren Ufern getreten und 
haben furchtbare Verwüſtung angerichtet. In Ca⸗ 
Die 
Straßen ſind überſchwemmt. Die Bevölkerung 
mußte ſich auf die Dächer der Häuſer begeben 
Die Zahl der E trunkenen iſt groß. In Lentini 
ſtürzte ein Haus ein, wobei ſechs Perſonen ge⸗ 
tötet wurden. Die Kataſtrophe trat innerhalb 
48 Stunden ein. Die Weinanpflauzungen find 
zum größten Teil zerſtört. : 
Weltſchiedsgericht. 
Newyork, 15. Januar. Unter Führung des 
deutſchen Kongreßmitgliedes Bactholdt organiſierte 
fih hier eine parlamentariſche Gluppe für ein 
Weltſchiedsgericht. N = 
Beitrafte Erpreſſe. 
Magdeburg, 15 Jauuar. Der Kaufmann 
Courad und der Arbeiter Zerm hatten in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß ein Kaufmann Schmidt Ver⸗ 
brechen gegen § 176 des St.⸗G.⸗B. widernatür⸗ 
liche Unzucht) degangen hatte, worauf ſie nach und 
nach über 5000 Mik. von ihm erpreßten. Als 
Schmidt we zen der Erpreſſungen nach London 
gezogen war, ſuchten ſie von deſſem Bruder Geld 
zu erhalten. Dieſer erſtattete jecoh Anzeige 
gegen Erpreſſung, worauf Konrad heute zu ſechs 
Jahren Gefängnis und fünf Jahren Egrver⸗ 
luſt, Zerm zu 1½ Jahr Gefängnis und 3 Jahr 
Ehroerluſt verurteiit wurde. d 
Militärs, die beim „Zapf⸗nſtreich“ nicht 
zugegen fear dürfen. 
Hannover, 15. Januar. Den Offizieren, 
Unteroffizieren, Mans fhaften der Garniſon Hans 
never wurde der Beſuch von Beyerleins Zapfen⸗ 
ſtreich“, der im Reſidenz Theater zur Auffümung 
gelangt, verboten. 
Bankeröffnung. ; 
Kiew, 15. Januar. (T. ger uff. T.⸗A.) 
Hier wurde die Bank der Kiewer Kauf mauns⸗ 
zeſellſchaft gegenſeitigen Kredits eröffnet. 
Brandſtiftung aus Rache. 
Eſſen, 15. Januar. Aus Rache ſetzie ein 
20⸗jägriges Dienſtmädchen die Arſey'che Bentzung 


derbrannte. Die Täterin wurde verhaftet. 
Wegen Beihilfe zur Flucht verhaftet. 
Zwickau, 15. Januar. Vorgeſtern Abend 
wurde in Hamburg der Arbeiter Ludig aus Nie⸗ 
derplanitz verhaftet, als er eben im Begriffe war, 


Regierung will van den gemeldeten Berhand⸗ J nach Holland abzufahren. Ludig war dem mit 


Valencia dauert fort. Wenn die Theater ge⸗ 


für den Fall, daß auch die Caffees geſchloſſen 


m Unter⸗Bredney in Brand, die vollnändig nie⸗ 
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von demſelben 


f Coldi 
ſeiner Flucht behilflich und 
4,500 Mk. dafür erhalten. 
Mädchenverſchleppung. 
i a Jannar. 5 
in einem öffentlichen Hauſe 
des in Moabit 5 


40,000 M. flüchtigen K 
derplauitz bei 115 1 hatte 


Hanſe die 22ſährige Tochter 
(Berlin) wohnenden Tiſchlermei⸗ 


ſters Seidel wieder aufgefunden, deren vor etwa 


fünf Monaten erfolgtes Verſchwinden die hieſige 
Kriminalpolizei längere Zeit beſchäftigte. 

In Fahrſtuhlſchacht geſtürzt. 

St. Louis, 15. Januar. Als in der Schuh⸗ 


fabrik von Browus nach Feinabend die Angeſtell⸗ 


ten den Fahrſtuhl im ſechſten Stock umdrängten, 


r — — — —— — ee 


ſinus zeigten. 


öffnete jemand vorzeitig das Schutzgitter. Elf 


Per ſonen wurden von den Nachdrängenden hin · 


untergeſtoßen, von denen acht getötet wurden. 
Intereſſante Naturerſcheinung. 
Hamhurg, 15. Januar. Hier wurde es 
geſtern Mittag gegen 1 Uhr urplötzlich ſtockfin⸗ 
ſter; dann brach ein heftiges Gewitter los. 
Jugendliche Ausbrecher. 
Magdeburg, 16. Januar. Aus der Er 
ziehunnsanſtalt Zeitz brachen dreizehn Zöglinge 


im Alter von 11 bis 20 Jahren aus. Bisher 
iſt es nicht gelungen die Flüchtigen, welche An⸗ 


ſtaltskleider tragen, zu ergreifen. 


Diebſtahl und Hehlerei. 

Hannover, 16. Januar. Auf dem Güter 
bahngof Weidendamm wurden in letzter Zeit 
Frachtgüter geſtohlen. Die Ermittelungen erga⸗ 
ben, daß ein frügerer Hilfslademeiſter, der am 
erſten Oktober v. J. entlaſſen worden war, ſich 
mit einem Cigarrenhändler in Verbindung geſetzt 
und mit dieſem gemeinſam die Diebſtähle ausge⸗ 
führt hat. Der Hufslademeifter ſchlich fih Nachts 
in den Güterbahnhof, ſtaul zahlreiche Frachtbriefe, 
engagierte ſich einen Kulſcher und ließ dann die 
betreffende Waren abholen und zu dem Cigarren⸗ 
händler bringen. Die Waren, hauptſöchlich Ci⸗ 
garren wurden nun an Wirte und Trödler ver⸗ 
kauft, wodurch die Sache aus Licht kam. Die 
Polizei hat bereits drei Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. Weitere ſtehen bevor. Sr 

Vier Perſonen an Verfolgungswahn 
ertrankt. 

Berlin, 15. Januar. Die im Haufe Ebers⸗ 

walder Straße 23 wohnhaften Grſchwiſter Schuei⸗ 


der, Fräulein Eliſe Schneider und ihre zwei 


Brüder, ſowie das Dienftmädchen wurden nach 


dem Irren hauſe in Dalldorf gebracht, weil ſich 


bei ihnen Erſcheinungen des Verfolgungswa hn⸗ 
Die Geſchwiſter fürchteten Ein⸗ 
brecher und in einer Nacht überfiel einer der 
Brüder einen Hausbewohner, der ſich zum 
Dienſte begeben wollte, und den er für einen 
Dieb hielt. Die Unterſuchung ergab Zeichen von 
Wahnſinn. g 
Wegen Gattenmordes verhaftet. 


München, 15. Januar. Auf Erſuchen der 
hieſigen Gerichte wurde in Nervi der des Mordes 
an ſeiner Frau verdächtige Arzt und Schrifiſt ller 
Dr. 
verhaftet. 

Ein blinder Paſſagier. 

Oſtende, 16. Jannar. Ein Beamter des 
internationalen Zuges Oſtende —Warſchau ent⸗ 
deckte vorgeſtern unter einem Luxuswagen ange⸗ 
bunden einen jungen Mann, der bei ſeinem Ver⸗ 
hör angab, ein in Paris wohnhafter ruſſiſcher 
Student zu ſein und die Fahrt nach Rußland 
und zurück bereits zweimal auf dieſe We. ſe ge⸗ 
macht zu haben, um verbotene Schriften nach 
Ruß and einzuſchmuggeln. Er wurde dem Juſtiz⸗ 
miniſter zur Verfügung geſtellt. (Wird wohl 
eine Ente ſein! D. R.) 

Die Ermordung der jugendlichen 

Lieutenants Gattin. 
Toulon, 16. Januar. Die Unterſuchung 


über die Ermordang der jugendlichen Lieutenauts⸗ 
Gattin hat ergeben, daß es ſich um einen Lnuſt⸗ 


mord handelt. Der Mörder hatte 
die Frau zu vergewaltigen. 
Eine ganze Familie durch Gas erſtickt. 

Straßburg i. E., 16. Jannar. Aus Wei⸗ 
ßenburg verzog vor einiger Zeit die Familie 
Möbs Siegle nach Frankreſch. Wie jetzt gemeldet 
wird, haben in Belfort auf der Durchreiſe Vater, 
Mutter und zwei Töchter durch Gasausſtrömung 
den Erſtickungstod gefunden. N 


Induſtrie, Handel und Verkehr. 


Vom New Yorker Markte. (Baumwoll⸗ 
Wochenbericht rer Kabel.) 
New⸗Jork, 12. Januar. 


zuerſt verſucht, 


(Nachoruck verboten.) 

Heftige Schwankungen und eine immer auf's 
neue die Oberhand gewinnende ſteigende Tendenz 
bildeten die Merkmale des hieſigen Rohbaum⸗ 
wollmarktes während der letzten acht Tage. Ver⸗ 
anlaßt wurden jene Bewegungen durch die üb⸗ 
lichen Schachzöge der Hauſſiers und Baiffters, 
die bald alarmirend, balo beruhigend klingenden 
Berichte über die Situation im fernen Oſten, 
und durch den Rapport der En körnungsmühlen. 
Nich letzterem wurden bis zum 13. Dezember 
8.526,244 Ballen gegen 8,974,722 Ballen bis 
zum gleichen Tage von 1902 entkörnt. Berück⸗ 
fichtigt man halbe Ballen gebührend, ſo blieb die 
Menge dieſes Mal eern das Vorjahr um 
359,000 Ballen zurück. Hauſſiers wie Baiffierg 


In Budapeſt wurde 


Braunſtein aus Wipperfürth bei Köln 


tz in Nies erörterten den Bericht wechſelweiſe als ſchwerwie⸗ 


genden Beweis für ihre Argumente. Die erſteren 
ftügten ſich dabei auf jenes Minderergebnis, ins 


deß die letzteren behaupteten, dieſes wäre viel 
kleiner als die verſpätete Ernte erwarten ließ, 


und außerdem verwieſen ſie auf die bemerkens⸗ 


werte Tatſache, daß bis zum 13. Dezember im 


„ — 


letzten Jahr bereits mehr Baumwolle in Sicht 
gekommen war, als in 1902. Die Baumwollbe⸗ 
wegungen haben neuerdings etwas nachgelaſſen, 
was den Hoihfpekulanten ungemein zu flatten 
kam, wiewohl die Baiſſiers behaupteten, jene Er⸗ 
ſcheinung beweiſe weiter nichts, als daß die Nach⸗ 
frage zu erſchlaffen beginne. Ein Einwand, der 
ſelbſtredend ebenfo viel Berechtigung befitzt, wie 
jene Behauptung der Hauffiers, nach der die 
jüngſten großen Zufuhren nichts mit dem Ernte⸗ 
umfang zu tun hatten, ſondern lediglich durch 
den ſtarken Begehr veranlaßt wurden. Während 
der vorigen Woche kamen 284,000 Ballen gegen 


295,000 Ballen in 1903 und 355.000 Ballen in 


1902 in Sicht. Alles in allem geſchah das bis⸗ 
her mit 7,200,000 Ballen gegen 7,022,000 Bal⸗ 
len, beziehungsweiſe 7,086,000 Ballen in den 
beiden vorhergegangenen Jahren. Die beſſeren 
Friedensausſichten, kieine Eingänge, geſteigerte 
Nachfrage feitens der Fall River Spinnereien, 
und größere hier bewirkte Einkäufe für Rechnung 
von New⸗Orleaus veranlaßten geſtern abermals 
eine ganz beſonders ſcharfe Aufwärtsbewegung 
der Baumwollpreiſe. Alle dieſe Hauſſemomente 
ſpielen jedoch in Wirklichkeit eine untergeordnete 
Rolle, denn die gegenwärtige Situation wird 
lediglich dadurch geſchaffen, daß der Markt unter 
der abſoluten Kontrole dreier Männer ſteht, des 
ren große Erfolge im vorigen Herbit ihnen einen 
rieſigen Anhang geſichert haben. Die Hauſſepo⸗ 
fition gewann infolge deſſen einen ungeheuren 
Umfang, und die Spekulation iſt in wildes Glücks⸗ 
ſpiel ausgeartet, an dem ſich eine rieſige Menge 
beteiligt, die nicht in der Lage ſein wird, die un⸗ 
vermeidlichen Verluſte zu tragen, die der unaus⸗ 
bleibliche Krach mit ſich bringen muß. 

Die Terminpreiſe veränderten ſich per Saldo gegen 
Vorwoche wie folgt: Es gewannen: Dezember 0, Ja⸗ 
nuar 91, Februar 88, März 89, April 92, Mai 93, Junk 
93, Juli 99 und Auguſt 82 Punkte. ö 

Terminſchlußpreiſe. 
Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli. 
N 4. Januar. 
12,52 12,76 12,90 12,98 13,10 13,12 13,12 und 
12,78 


Aug. 


7 


. 11. Januar. 8 
13,51 13,64 13,79 =a0 9 14,05 14,11 und 
BP 13,60, | 


3/1. 6/L 7./1. S/L UL IL/L 


: Mlddling up 


country 13.90 13.30 12.10 13.40 13.70 13.95 C. p. Pfd. 
Eingänge in den Häfen 56,000 36,000 40,000 33,000 
31,000 39,000 = 235,000 Ballen. i 
Export nach England 22,000 — — 17,000 — — 20,000 
20,00 = 79,000 Ballen. 


Export nach dem Feſtlande 8,000 3,000 33,000 14,000 


12,000 16,000 = 86,000 Bauen. 


Bedhfelcourd auf London 4,81%), 4,81%, 481), 4,81% 
415% und 481% . s 4,81 ¼ 2 7 


Vom 1. Sept. bis 8. Januar 


e : 1903/4 1902/3 1901/2 
Eingänge in den Häfen 5,490,000 5,242,000 5,214,000 
Export nach England 1,608,000 1,641,000 1,918,000 
Export nach d. Kontinent 2,329,000 1,009,000 1,868,000 
Läger in den Häfen 883,000 1,066,000 1,036,000 
Läger im Landinnern 450,000 479,000 39,000 


Vom Baumwollmarkt. (Eigen ⸗ Bericht 
der „Lodzer Zeunag“). Per Kabel. Nachdruck 
verbolen. N e ö 

e Liverpool, 13. Januar. 
Der hieſige 
dem letzten Bericht abermals in ſehr erregter 
Haltung, und die Preiſe find ferner geſtiegen; die 

günſtigeren Ausfihten für die Geſtaltung der 
Dinge im fernen Oſten, eine Abnahme der ame⸗ 
rikaniſchen Hafeneingänge und bedeutende Kauf⸗ 
aufträge für Rchunng von New Yorker Speku⸗ 
lanten, ſowie folder in Alexandria, veranlaßten 
in erſter Linie eine ſteigende Bewegung. In 
greifbarer Ware fanden namentlich für den 
Export ziemlich umfängliche Transaktionen ſtatk, 
unter deren Einfluſſe eine allgemene 
Preiserhöhung eintrat. Amerikaniſche Middling 
Faſer gelangte inzwiſchen auf 7.40 d an, während 
braſilianiſche Sorten um 0.10 d, und egyptiſche 
um ½¼16 d fliegen. Letztere erfreuten ſich guter 
Nachfrage, ſo daß ſie ſich trotz ſtarken Angebotes 
zu behaupten vermonten. Geſtern griff infolge 
umfänglicher Realiſierungen in Amerika eine 
kleine Abſchwächung Platz, die ſich auch auf 
Terminware erſtreckte, doch hatten Kaufaufträge 
von dort ſchließlich wieder einen ſtetigenden Ein⸗ 
fluß. Die Erregung über den Bericht der Ent⸗ 
körnungsmühlen hat ſich inzwiſchen gelegt. 
Es kamen 284.000 gegen 295,000 Ballen 
zur gleichen Zeit des Vorjahres in Sccht, indeß 
328,000 Ballen verſchwanden. Von dieſer 
Menge übernahmen amerikaniſche Spinner 
163 b teſt äadiſche 117,000 und englſche 
48,000 Ballen. nn 


Kirchliche Nachrichten 


— dern bieftgen bern e St Johannis 

einde finden in der nächſten Woche die 

in folgender Ordnung ſtatt: 5 nr 
Ju der St. Sohannis: Kirche: 

„Am Sonntag, den 17. Januar, Vorm. um 10 Uhr 
Beichte, um 10%, Uhr Hauptgottesdienſt, Ober⸗Vaftor 
ee 5 he Hauptgottesdien ſt, Ober Pa ſtor 

Nachmittags um 2, 
Dietrich, 2 

Abends um 6 uhr, Dioronus Dietrich. nn 
Am Mittwoch, den 20, Januar, Abends um 8 Uhr 


Uhr Kinderlezre, Dakonus 


Baumwollmarkt verkehrte ſeit 


| 


Bibelſtunde, Paſtor Manitind, 


Juugfrauen verein. 


Scheller 42¼ Jahre, 


Mohnung 12, II Etage. 


. 2 N Heerdigt wurden 3 Kinde d 
Die Amniswoche hat Paſtor Manitius. en e 


Im Stadtmiffionsfaal: 


„„Am Sonntag, den 17. Januar, Vorm. um 10. 
Paftor Manitins, . 


achm. um 4 Uhr Bibelbeſprechung mit Erwachſenen 
Ober- Paſtor Angerſtein. 5 N 


ö N Jungfrauenverein: 
Am Sonntag, den 17. Januar, Abends um 7 uhr 


Gottlieb Kühn 63 Jahre, 
Zodigeboren wurde — Kind. 
Getraut wurde 1 Paar. 


Am Freitag, den 22. Januar, Abends um 8 Uhr 
Vortrag, Ober⸗Paſtor Angerftein. . 


Im Jünglingsverein: 


Am Sonntag u. Dienſtag Abends um 81 u 
Berſammlungen. 5 a 


Civilſtands⸗Nachrichten. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde 
In der Zeit vom 3. bis 9. 


Beerdigt wurden 5 Kinder und 


geb. Loch 79 Jahre, 
Bichler 70 Jahre, Nathalie Netzel 
Biebrich 19 Jahre, Jakob Sperber 4 
Todtgeboren wurden — Kinder. 
Getraut wurden 2 Paare. 
Aufgeboten wurden: Chriſtian 
Eichhorſt, Joſeph Jobſt mit Emitie 
Düſterhöft mit Marie ige, 


Mittheilung ans der evang. ⸗lutheriſchen 
St. Trinitatis⸗ Gemeinde in Lodz 
in der Zeit vom 3. bis 9. Januar 
Setauft wurden 11 Kinder und zwar 4 Knaben 
und 7 Mädchen. 

Beerdigt wurden 4 Kinder und folgende erwachſenen 
Perſonen: Antonie Hoffmann geb. Iirael 24 Jahre, 
Adolf Neubert 76 Jahre, Anton Schamul 58 Jahre, 
Anna Roſine Nebel geb. Hahm 84 Jahre, Guſtav Adolf 

heller Leonhard Dingler 83 Jahre, 
Friedrich Guſtav Schramm 62 Jahre. 

Todtgeboren wurde 1 Kind. 

Setraut wurde 1 Paar. 

‚Aufgeboten wurden: Auguſt Gebauer mit Anna 
Julianna Janſch, Adolf Krieke mit Ernſtine Schmalz, 
Karl Reiß mit Martha Krinke, Auguſt Kirſchmann mit 
Emma Wenske, Andreas Raff mit Emilie Schmidt, 
Guſtav Kroll mit Regine Schwarz, Emil Hämmerling 
mit Wanda Klatt. 


Beerdigt wurden 3 Kinder und 


Otto 66 Jahre. 
Zodigeboren wurde — Kind. 
Getraut wurden — Paare. 
Aufgeboten wurden: Julius To 
Adolf Rett mit Emilie Gerbig, 
Pauline Fleiſcher. an 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Zgierz. 
In der Zeit vom 3. bis 10. Januar wurden 


getauft 
Kinder und zwar 3 Knaben und 5 Mädchen. 
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2 Mädchen und folgende erwachſenen Perfonen: 


- Aufgeboten wurden: Wladyslaus Maciejiewmäli mit 
Marie Tviem, Emil Köhle mit Wanda Amalie Bartiſch, 
Wilhelm Roloff mit Nathalie Zellmer, Rudolf Beker mit 
Wanda Preiß, Heinrich Köhle mit Ottylie Arndt, Martin 
Mitzner mit Marie Leon, Adolf Ensminger mit Nathalie 
Czarnik, Karl Lange mit Mathilde Wittich. f 


; a Januar wurden getauft 
9 Kinder und zwar 5 Knaben und Mädchen. 


1 Mädchen und folgende erwachſenen Perfonen: Anna 
Friederike Puſch geb. Nachtigal 75 Jahre, Elifabeth Becker 
Joſeph Rometſch 45 Jahre, Karl 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Konſtantynow. 


In der Zeit vom 4. bis 10. Januar wurden getauft 
3 Kinder und zwar 1 Knabe und 2 Mädchen. 


— Mädchen und folgende erwachſene Perſon: 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Alexandrow. 


In der Zeit vom 1. bis 9. Januar wurden getauft 
ER 8 Kinder und zwar 3 Knaben und 5 Mädchen. 


Nr. 13 


Pr : „Bericht. 
zwar 1 Knabe und Witterungs > 


Beerdigt wurden 2 Kinder und zwar 1 Knabe und dz, den 16. Januarg 


Nachurittags 6 7 1 „ 
Barometer: 740 mm Geſtiegen 
Maximum: 2 Wärme > 
Die heutige Nummer unſeres Blattes enthält 
außer der Sonntags⸗Beilage 10 Seiten. 


SR CS, 2 ’ . 
Lodzer Thalia⸗Theater 

Heute, Sonntag, den 17. Januar 1904 . 
Abend⸗Vorſtellung. Anfang 8 Uhr. 
In prächtiger Ausſtattung an Dekorationen u. Koſtümen, 
vollſtändig neu einſtudierk in trefflichſter Befetzung aller 


Lodz, . 
inri ad d de erwachſenen Perſonen: Guſtav fers Herrn Dierin 
„ Karl Robert Torne 70. Saher Dehler 25 Jahre Ente Dahlmann geb. Kohr 37 Jahre. Be ne Optikers Herr! 
a | Todtgeboren wurde — Kind. . * ltr: Böni 8 uhr 1 Kälte 
Getraut wurde — Paar. . emper Mittagg 1 2 Wärme 
Aufgeboten wurden: Gaktfried Rimpel mit Bertha Mittag 


Rhode, Karl Wolf mit Bertha Geisler. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Ozorkow. 


In der Zeit vom 3. bis 9. Januar wurden getauft 
3 Kinder und zwar 1 Knabe und 2 Mädchen. 
Beerdigt wurden 2 Kinder und zwar 1 Knabe und 
1. Mädchen und folgende erwachſenen Perſonen: Wußhelmine⸗ 
Rode geb. Grunwald 66 Jahre, Gottlieb Schulz 76 Jahre. 
Todigeboren wurden — Kinder. ö : 
Getraut wurden — Paare. N , 
Aufgeboten wurden: Theodor Lai mit Tabea Dehnike, 


in Pabtanice. 


zwar & Knaben und 


Adolf Schlecht nut Adeie Fiebig. | le ER 
x 1 5 . . LER: 7 : f. 1 8 255 2 
18 Sabre, Friedrich Fremden ⸗Liſte. e eee 


seoße komiſche Operette in 3 Akten von Earl Millöcker, 
N 0 1 dernen Komponiſten von „Bettelſtudent“. 
Die Hauptpartien der muſikaliſch-herrlichen, wie klang ⸗ 
ſchönen Melodien überreichen Operette 0 dich 5 ir 
Händen der Herren Sonkoneff, Kißling, Pohl, Franz 5 
Stempel und der Damen Kittel, Delay, Bayer, Weber. 
Nachmittags⸗Vorſtellung. Anfang 3 Uhr. 
Bei halben und populären Prelſen aller Plätze 
Zum 7. Male: 5 3 
Die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommene Sesſations⸗ 
f Poſſe: 


Er und feine Schweſter. EWR 
Große Original-Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Akten 
a von B. Buchbinder. Muſik von Raimann. 
Morgen, Montag, den 18. Januar 1904 8 
bei halben und Ban TER aller Plätze 
Zum 1. Male: — 5 
Künſtleriſch auf das Sorgfältigſte durch zahlreiche Proben 
u vorbereitet: mund 
„Othello“ 
(Der Mohr von Vened 
Großes Schauf 
f 0116 2% 


Hotel Miantenffel. Herren: A Ogandzanow — 
Kars, W. Piontkowski u. W. Skrzetucki — Warſchau, H. 
Heideker — Nürnberg, S. Schönfinkel — Witebsk, M. 

Goldberg — Kiew, M. Kahnes — Berlin, W. Lennans 
— Gleiwitz. i 

Hotel Polski. Herren: Mikietta — Marcinkow, 
Kippmaun — Plock, Nowicki — Petrikau, Kakieli — 
Wymyslow, Scheftel u. Podolski — Moskau, Radoszewski 
— Krempy, Szatrowski — Dombrowa, Brucki — Prag, 
Bagdanowicz — Petersburg, Garin, Zachert, Puzyna u. 
Scheftel — Warſchan. A: 


Janat mit PBertha 
Wendland, Gottlieb 


zwar 3 Knaben und 
Leberecht 


Verguügungs⸗ Anzeiger. 
Sonntag, den 17. Januar. 


Thalia⸗Theater. Nachm. „Er und feine Schweſter“. 
. 5 Abends „Die ſieben Schwaben“. 
Vietoria⸗Theater. Abends „Sprawa Kobiet“. 
Großies⸗Theater. Nachm. bei ermäßigten Preiſen: _ 
‚„Zaczarowane Koto“. 
Apollo⸗Theater. Specialität-Vorſtellung. 
Helenenhof. Specialität⸗Vorſtellung. - 
Circus. Vorſtellung der chineſiſchen Truppe. . 


nn mit Marie Kolh, 
Eduard Lubke mit 


10) 
piel in 5 Alien von William Shakeſpeare. 
Die. Direktion 


eee — 


Helenen hof. 


T 125 - u den 17. Januar 1904: 
l Caffee Concert 
N 


Entree 20 und 10 Kop. 
ki kintretenden Froſt-Cisbahn. 


— 


* Variete. 
Heute und täglich: Große Vorſtellung. 


Am 14. Januar 1904: 


Neue Debuts! K: 


Lotte Taglioni, 


2 Neue Debuts! 
Les Vaporeuses, 


Soubrette. franz. Geſang und Tanz. 


und Auftreten der übrigen engagagierten Kräfte. 


Anfang 8½ Uhr. 230,1 Entree 40 Kop. 


Tode Fabrik. Mieſſer Bere 


Am 12. (30.) Jauuar a. c. wird 
im Locale des Vereins „Lutuia“ (Petrifauer Straße M 108) ein 


für Mitglieder, deren Familien u, geladene Güte 


ſtattfinden. Beginn 10 Uhr Abends. 


Einladungskarten für Gäſte ſtehen zur Verfügung der Herren 
Mitglieder im Vereiuslokale (Neuer Ring Nr. 61 täglich von 
7—9 Uhr Abends, Sonntag van 11—1 Uhr Vormittags und 
. ; von 4—6 Nachmittags. 8 
R220 3 1 Der Vorſtand. 


Ipannenie Honzunekaro Toponckaro 


RPEMHTHATO OBINECTBA. 


Top. MNonap, 3/16. Auzapa 1904 rona. 
N 3325. 


oOBAENERIE. 


Ipmtbnascb kb $ 22 ycraza, IIpannenie MoganHckaro Topon | 
ckaro KpenutHaro OGmecrga OÖBABNAETB BO Bceoömer euhrkuie, do 


B 08HayeHHoe IIpahnenie nonanhr pomenis © BHAaUBb cc 


nonb sam B NONSMHCKHXb HEMBHRHMOCTEN: | 
1) non M 270 h OP.) mo Aayroit ynnnb, Oömeersong Baammaro 


Bcnouo kenia TIPHRABUHROBB Top. Mona, MO6aBoumott 10,000 pyönel 


2) nous W 1097/1097 b 0 BunsegckOIH 1 Hagporp yımmamıs, 
OAiymenp Kallsepoup, nepßokauanphof 26,000 py duell. 

Bospamenia uporunp fasnauenig TpeöyeMExX% ccyAB Co CTOPOHH 
AJAeHOBP OGmecrga nOπο W] HRT GTB AOC TaBAHeH B II paßenie BR Teye- 
Hin 14 Hell, co AHA UpHnedarahig Hacroamaro 06 ABTe Eid. 


Ipenchnarenb 9. Tepöcrb. 
Anperropbh Rannengpin A. Taenmrp. 


n * 


Ein junger ſprachkundiger (deutſch, franzöſiſch Benglifh) intell. Fach⸗ 
mann der Woll⸗ und Kunſtwoll⸗ Fabrikation (Manipulation, Weberei 
und Färberei) ſucht per ſofort bei beſcheidenen Gehaltsanſprüchen Stel⸗ 
lung als Stütze des Chefs oder Directors hier oder auswärts. Gefl. 


Off. sub „Junger Fachmann“ an die Exp. d. Bl. erbeten. 25 


— 


Eir ſchön möblietes 


Frontzimmer | 
] 


Eine gut eingeführte N 


mit feparatem Eingang per ſofort oder vom 


J. zit vermieten. 5 935 iſt Umſtändehalber abzutreten. Offerten unter 


A. K. 21 in der Exp. dis. Bl. niederzulegen. 


Eustav Antweiler 


Anger Säle 


Nawrot⸗Straße 1, — empfiehlt: 
Naſen aus Karton v. 10 K. an. 
Theaternafen fein wachsfirt 
von 20 Kop. an. 
Große Schnurrbärte Es iſt 
erreicht“ a Stück 5 K. 
Halbmasken aus Karton in 
allen Preislagen. 
Kindermasker für Knaben u. 
Mädchen oon 5 K. an. 
Große Geſichts urasken lackiert 
in Karrikaturen junge u. alte 
Herren u. Damen 15 K. an. 
Ganze Geſichtsmasken aus Stramin. 
Männer und Frauen mit Hanrbeſatz in allen 
Preislagen und Ausführungen, Plattflitter 
gold- und ſilberfarbig. 


Patent St. CEGLOWSKI, 
Frzejazd-Strasse N 31 — empfiehlt: 


neu W. A le . 
patentierte ASSer⸗ n Agen a 
mit tefsaugenden Pumpen, welche auf der 
Erdoberfläche montirt, bei jeder Tiefe des Wasser- 
spiegels und bei beliebiger Entfernung der Pumpe 
vom Brunnen saugen (nicht heben oder drücken.). 
Einfachste Construktion. Geringster Kraftbedarf. 
Billigste Aulage. Langjährige Garantie. 
In Fabriken und Wohnhäusern im Betriebe zu besichtigen. 


Zu erfragen bei L. SCHAPIRO, Petrikauer Strasse N 74, Haus Geyer, 
täglich von &—-7 Uhr Nachmittags: 255 3:1 


Gigerl⸗Brillantring mit extr gr. Stein 50 K. 
Gigerl⸗Kravatten⸗Nadel mit gr. Stein 50 K. 
Papierkopfbedeckungen für Herren u. Damen 
m. Turner u. Sänger⸗Abzeichen v. 8 u. 10 K. 
Nebelhörner aus Kartan 10 K. 
Monocles in Horn u. Matallfaſſung 15 K. 
Geſchäftszeit von 8 uhr Morgens bis Es 
9 Hur Abends. 250903 15 


—— Sächsisch - Thüringisches 


Technikum Rudolstadt 
| Höhere u. mittl. techn. Lehranstalt 
fr Maschinen-, Elektro- u. Bauingenieure, Ar- 
abitekten, Hoch- u. Tiefhantechniker, Reifeprd- 
1 fung v. Staatskommissar. ger 
Kon Schulgeb. Centralheiz. elektr. Licht ; 


— EEE 


Pension 


1 


ade & 


Mm 


(trüber Klosterstrasse 2 5 


Erstes Hauskalfungs - Institut Schlesiens, 1881, 


IM 


für Töchter MSNSTSr- Stände gegründet. (011261 
Vorzüslicher Kochunterrioht; : Wirtschaftliche b Wissenschaftliche 
Fortbildung. Handarbeiten. Nusik Malen. Sorgfältige Pflege und Aufsicht. 
Prima-Referenzen- Französin im Hause. Kein Exiernat Prospecte gr. u. Hr. 


Höhere Webſchule Zittau (Sachſen). 
In der neuen, im großen Induſtriezentrum geleg. Schule werden Fabrikanten, 
Direktoren, Werkmeiſter, Kaufleute, Muſterzeichner (auch Damen) theoretiſch u. pruk⸗ 
tiſch ausgebildet. Kurſe April und Oktober. Programme koſtenlos durch die Direktion 8 
0110 6 1 Direktor Dr. inz. Schatz. & 


= r frei. 
Um meine geſchätzten Abnehmer vor den 
vielen Nachahmern meiner Packung zu ſchützen, 
bringe ich zur Kenntniß, daß ich die N 
Original Burgmann’s 
Packungen | 
nur ab meiner eigenen hieſigen Filiale Gluwna⸗ 
Str- 26, u. nicht an Wiederverkäufer abgebe. 
011403 1 Feodor Burgmann. 
Gelegenheitskauf! 


Hoher Nebenperdienſt. 
Allen denjenigen, bie einen großen Bekanntenkreis 
Haben, kaun eine Specialttät nachgewiefen werden, 


Anfänger können auf angenehme u. leichte 
Weiſe durch Unterhaltung 287° 1 


ruſſich oder deutſch ſprechen 


a BEE 4 ] welche jährlich einen Verdienſt von mehr als 1000 
7 0 II 1210 2 4 bl. abwirft. Off. sub J. N. 1733 an Haasensien | ee . N 
ee Er * Vogler, A. G., Köln a. Rhein. lernen; auch können Aufänger Unterricht im 
1 hochelegante Saalgarnitur (Mahagoni) mit} Hoxem» NMernen» Knescege Violin -S iel nehmen. Nachzufragen in den 
Seidenbezug, ſowie Portieren, 1 Potſtergar- j TLIHROBCHiA N Abendſtunden von 7—9 Uhr 
" . 2 Andreas⸗Straße 38, Wohn. 6, im 1. Stock. 
gebraucht, ferner große Oelgemälde billig zu TOTEPATB CBOH ÖHNeTb Ha CBOÖON- 


[| 
Abreisehalbez 
iſt ein feit mehreren Jahren mit gutet Kund⸗ 

ſchaft eingeführtes . 


5 2 H. r 
Pitz⸗Geſchäft 
mit Schneiderei und zwei Zimmer u. Küche 


ſofort oder vom 1. April zu übernenmen. 
Wo, ſagt die Exp. d. Blattes. 253˙3 1 


3 Zimmer 


i 
verkaufen. Näheres Ewangelicka⸗Str. 5, II. 
Benedykta⸗ 
Straße 7: 
im Parterre, geeignet für Geſchäftslocal. 
I 


rechts, von 1-3 Nachm. 243 3 1 
j Eine gelbe große 


| Ä ID O 


Hoe Hpohngaflie, BHHaHHHH Lo- 

AHHMeHCrepoMP Top. JloNsH.. 501 
Hamennrif GnaroBOmnf ? mpeg - 

CTABHTL Tak OBOH BB IIOAHIiD. 
Wer Liefert j j 


RNothhuchene 
Bretter, aſtfrei 


Zu erfragen Wulczanskaſtr. 129. 251˙3 1 


7 n 
Kurbei- Maschinen, 
Sentach⸗Maſchinen, 
Perl⸗Maſchinen, 
neue und gebrauchte verkauft e 
Kurbelſtickmaſchinen⸗Händler 
Harl Pulver, 
Berlin 0. 0114°1 Markusſtr. 20. 
E 


Reſtaurgkions- Lofal 


nebſt angrenzendem 


Harten u. Kegel Bahn 


iſt ſofort zu vermieten. 
Näheres Karolewer⸗Str. Nr. 4. 


Tüchtige 


zin 


3 8 
mit gutem Attest findet fofort guten Platz 
Petrikauerſtr. 243, W. 4, 26003 1 


auf den Namen „Lord“ iſt abhanden gekom⸗ 
men. Es wird. gebeten, dieſelbe gegen Zurück. 


erſtattung der Futterkoſten und Belohnung 
Panskaſtraße 1, Wohn. 17, zurückzubringen. 
!!. .. Pa Re 


Landwirtſchaft 


10 Werſt von Lodz entfernt, beſtehend aus 
8 Morgen Land, einem Wohnhaus, Garten 
und ſämmtiſchen Zubehör zu verkaufen. 

Näheres Radogoszez, Dolna Straße Nr. 3, 
im Laden. 


Näheres beim Eigenthümer. [24261 


Geübte 


eiter 


für Jaquard⸗ u Karrir⸗Stühle ge⸗ 
ſncht. Aikolajewskaſtr. 77 


38 
sous” 1 


249)3 1 
— Ein — 


0 W = 8 ER 

illard 
iſt zu verkaufen. Zu beſichtigen Zawadzka⸗ 
Str. 14. Näheres beim Wächter. 245)3 1 


Zwei Drehbänke 


von 1 bis 2 Meter Drehlänge werden ſofort 
zu kaufen geſucht in der Motorenfabrik 
Orla⸗Straße M 13. 


Geſucht ein 


der auch das Putzen von Ketten 
verſteht. Benedyktenſtr. 47. 1 


— Eine — 


& 5 BF 7 5 5 8 2 
Engländerin 
mit Franzöſiſch und Deutſch ſucht einige 
Stunden Beſchäftigung. Off. sub M. G. an 


9250 
2523 1 die Exped. dis. Bl. erbeten. 


254,3 1 
246) 3 1 f 


5 


Ein fleißiger, nüchterner unverheirgteter ze 


| 
4 
1 
nitur mit Seidenbezug, alles faſt garnicht 


für Arbeit und Ausfahrt gefucht. Wo? 


ſagt die Exped. d. Zeitung. 247731 


Nr. 13 
nn EEE 


1 0 gen eme Beſchädigung dieſer Ventile mit ſich 
Das Menſchenherz in Le⸗ bringen muß. Der Herzmuskel unterſcheidet fich 
ben und Arbeit. 


von anderen Muskeln dadurch, daß er nicht vom 
Willen des Menſchen abhängig iſt. Freilich 
machte kürzlich eine Nachricht die Runde von ei⸗ 
ner Perſon, die eine ſolche Fähigkeit befitzen 


NE, 5 ſollte. Wenn an der Sache überhaupt etwas 
naar Ansdrücke unferer „Sprache bewei⸗ Wahres geweſen iſt, ſo kann es fa Hur um 
fen, 5 1 5 an ur Fahr für | eine feltene Ausnahme gehandelt haben. Im 
{ edentung de erzens im ganze a d chlimm 
Zuſammenwirken aller Se feines Korpers a 


nicht fo wäre, denn das Herz muß ganz unab⸗ 
hängig von dem fonftigen Zuſtand und nament⸗ 
lich von der Gehirntätigkeit feine Arbeit leiſten, 
gleichviel, ob der Menſch daran denkt oder nicht, 
gleichviel, ob er ſchläft oder wacht. Die gleiche 
mäßige Bewegung des Herzmuskels wiederholt 
ſich in einer Minute etwa 60 Mal, und dieſe 
Schnelligkeit der Herztätigkeit zeugt davon, daß 
das Blut fich raſch verbraucht und demgemäß 
einer ſchuellen Erneuerung bedarf. Daher tritt 
ja auch der Tod durch Erſtickung weit eher ein 
als durch Hunger oder Durſt. So tren und un⸗ 
abläſſig das Herz ſeine Pflicht tut, ſo ſehr iſt 
es unn auch von den Verſchiedenheiten der Le⸗ 
bensweiſe und von der augenblicklichen Lage des 
ganzen Syſtems abhängig, das den Menſchen dar⸗ 
ſtellt. Seeliſche Erregungen nehmen unter dieſen 
Einflüffen nicht die geringſte Stellung ein. Wir 
merken das ſchon an den Erſcheinungen des Er⸗ 
blaſſens und Errötens, die eine vorübergehende 
Veränderung im Blutkreislanf anzeigen. Wir 
merken es ferner an der Beſchleunigung des Pul⸗ 
ſes bei Gemütserregungen ſowie an deſſen Ver⸗ 
langſamung bei Niedergeſchlagenheit oder gar 
Ohnmacht. Obgleich natürlich derartige Ein⸗ 
flüſſe bei einem bereits geſchwächten Orgenie mus 
ſtärker und gefährlicher ausfallen werden, ſo gibt 
ihr Vorhandenſein doch keine Berechtigung, den 
betreffenden Menſchen für krank zu halten. Durch 
Experimente iſt feſtgeſtellt worden, daß der Herz⸗ 
muskel, ohne Schaden zu leiden, das 13fache ſeiner 
gewöhnlichen Tätigkeit leiflen kann, und unſer Ner⸗ 
venſyſtem ſorgt dafür, daß dieſer Ueberſchuß an 
Leiſtungsfähigkeit des Herzens ausgenntzt wird, 
ſobald es das Allge meinvefinden erforderlich macht. 
Von dieſer Ausficht und Gewalt der Nerven über 
das Herz hängt unſer Widerſtand gegen körper⸗ 
liche und namentlich gegen ſeeliſche Erſchütterun⸗ 
gen ab. Man ſoll ſich aber auch nicht allzu ſehr 
und mit Uebermut auf dieſe ausgezeichnete Vor⸗ 
richtung des menſchlichen Organismus verlaſſen, 
ſondern bei der Wahl der Lebensweiſe und des 
Berufes eine weiſe Vorficht üben, die das Herz 
vor einer Ueberbürdung oder böſen Beeinfluſſung 
ſchützt. Wenn ſchon jede vorübergehende Erre⸗ 
gung bei dem Menſchen und jeder Vorgang in 
feinem Körper ſelbſt eine Wirkung auch auf das 


beſitzt, Was fangen wir nicht alles mit dem 
einfachen Eigenſchaftswort zberzlich“ an? — und 
in welcher Fülle anmutiger Beziehungen hat nicht 
die Dichtkunſt das Herz zu den mannigfaltigſten 
Schickſalen des Menſchen geſetzt? Und doch iſt 
das Herz ein ganz gewöhnlicher Muskel, ein 
bloßer Klumpen Fleiſch, wenn man es für ſich 
betrachtet. Erklären läßt ſich ja die unwillkür⸗ 
liche „Verehrung gerade dieſes Organs ohne 
Schwierigkeit, denn der Schlag des Herzens, der 
ſich im Puls aller Adern wiederholt, ift das am 
leichteſten wahrnehmbare Zeichen des Lebens, ſein 
Aufhören die erſte Kunde des eingetretenen To⸗ 
des. Profeſſor Lazarus in Berlin hat im letzten 
Heft der „Blätter für Volksgeſundheitspflege⸗ 
einen lehrreichen und auch ſprachlich ſchönen Auf⸗ 
ſatz über die Bedeutung des Herzens für Leben 
und Arbeit veröffentlicht, der nach einer kurzen 
Schilderung der Bauart des Herzens und ſeiner 
normalen Tätigkeit die Wichtigkeit des Organs 
für den ganzen menſchlichen Körper behandelt. 
Von den äußeren Eigenſchaften fei als weniger 
bekaunt nur der Umſtand erwähnt, daß das Herz 
bei jedem Menſchen etwa dieſelbe Größe hat wie 
feine Fauſt. Wenn wir die Teilung des Herzens 
in Vorkammern und Kammern übergehen, ſo 
kommen wir zu der Frage, wie das Blut, das 
den Inhalt des Herzens und des ganzen dazu 
gehörigen Röhrenſyſtems bildet, in Bewegung 
gerät. Es geſchieht dies auf die einfachfte Weiſe, 
indem ſich das Herz in feiner Eigenſchaft als 
Muskel zufammenzieht, dadurch den inneren 
Hohlraum verkleinert und das Blut hinaustreibt. 
Man hat in wenigen Fällen, wo eine ſtattgehabte 
Verwundung die Möglichkeit dazu gab, einen er⸗ 
folgreichen Verſuch gemacht, das Herz durch ab⸗ 
wechſelndes Zuſammenpreſſen und Loslaſſen mit 
der Hand wieder zu beleben, ein ſicherer Beweis 
dafür, wie ſich die Tätigkeit des Herzens ſelbſt 
vollzieht. Die klappenartigen Ventile au den 
Oeffnungen des Herzens dienen zur Sicherung, 
daß das Blut beim Zuſammenpreſſen nur nach 
einer beſtimmten Richtung ausſtrömt und bei der 
Wiederausdehnung nur aus der beſtimmten ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung wieder zufließt. Man 
fieht daraus ohne weiteres wie ſchwere Störun⸗ 


Petrikauer Strasse % 158 LODZ 


AUS” Projecte und Kostenanschläge gratis. SE 


888936 Reparaturen aller Art sofort. 
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EE E 
rate-Bauanstalt 


Telephon Anschluss 
liefern in tadelloser Ausführung bei billigen Preisen als Spezialität: 
Niederdruck- u. Hochdruckdampf- u. Warmwasserheizungen, Ven- 
tilationsanlagen, Trockuereien, Wasserleitungs-, Bade- u. Feuer- 
lösch- Einrichtungen für Fabriken, Wohnhäuser u. Wintergärten etc. 


Massen- Fabrikation von Condensationstöpfen und Armaturen. 


Lodzer Zeitung — 4. (17.) Januar 1904 


Herz ausübt, ſo iſt es klar, daß die Berufsarbeit 
durch die Summierung ſolcher Einflüſſe eine noch 
viel größere Bedeutung für die Aufrechterhaltung 
oder Schädigung der Herztätigkeit haben muß. 
Profeſſor Lazarus berückſichtigt nach dieſer Rich⸗ 


tung zunächſt die verſchiedenartige Haltung des 


Körpers bei der Arbeit. Im Stezen vollzieht 
ſich der Blutkreislauf anders als im Sitzen, bei 
geradem Sitzen anders als bei gebengtem, beim 
Stehen anders als beim Gehen. Das normale 
Bild der Herztätigkeit, wie es bei einer allgemei⸗ 
nen Schilderung entworfen wird, bezieht fich nur 
auf die Rahela ze des Körpers im Liegen. Da⸗ 
raus folgt, daß die Bewegung des Herzens faſt 
durch jede Arbeit verändert wird, da eine ſolche 
nur in den ſeltenſten Fällen mit einer liegenden 
Stellung vereinbar ift. Bergleute, die liegend 
arbeiten müffen, empfinden dieſe Lage übrigens 
durchaus nicht als bequem, aber die Anſprüche 
an das Herz wachſen bei der Beſchäftigung im 
Sitzen oder Steben noch bedeutend über dies 
Maß hinaus. Man braucht nur daran zu den⸗ 
ken, daß die Kraft, mit der das Herz das Blut 
aus den Beinen aufſaugt, beim Stehen eine viel 
ſtärkere ſein muß als beim Liegen, andererſeits 
auch die Kraft, mit der dad. Herz das Blut bis 
in den Kopf hinauf zu treiben hat. Die fitzende 
Lebeusweiſe, auf die die Mehrzahl der geiſtig und 
körperlich Arbeitenden angewieſen iſt, beeirträch⸗ 
tigt die Herztätigkeit noch beſonders, da der Blut⸗ 
kreislauf durch mehrfache Kaickung des Körpers 
behindert iſt, und zwar regelmäßig in den Knien 
und den Hüften, wodurch der Blatfluß infolge 
der gleichfalls geknickten Blutgefäße erſchwert 
wird. Außerdem geraten auch die Organe im 
Unterleib und in der Bruſt bei der ſitzenden Hal⸗ 
tung aus ihrer ge vöhnlichen Lage, werden einem 
geſteigerten Druck unterworfen und dadurch zu 
dieſer abnormen Art der Tätigkeit gezwungen. 
Solche Bewegungen wie das Strecken des Kür: 
pers oder das tiefe Atemholen nach dem Sitzen 
find nur unwillkürliche Anerkennungen jener Tat 
ſache. Namentlich können die beim Sitzen zu⸗ 
ſammengepreßten Lungen ihre Pflichten nicht in 
ganzem Umfang verrichten, und damit hängt eine 
ungenügende Verſorgung des Blutes, eine unzu⸗ 
reichende Ernährung des Körpers und auch eine 
veränderte Tätigkeit des Herzens zuſammen. 
Das Herz iſt zwar bemüht, dieſer Ungunſt 
der Verhältniſſe Herr zu werden, was 
ober uur durch eine größere Anſtrengung des 
Muskels geſchehen kann. Berner find in derſelben 


Richtung noch andere Umſtände von Wichtigkeit, 


die während der Arbeit entweder erleichternd oder 
weiterhin erſchwerend in Betracht kommen. Dazu 
gehören die Länge der Arbeit, ihre Anforderungen 
an den O einer Zoeiteintei⸗ 
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und Mineralüle, 


punkt. Leuchtkrafs, Ausbeute, 


Arzeneien u. s. W. 


E Mineralwässern. 


. 5). 
Baumwole, Wolle, 


Knnsifasern, 
K Pfenzenparasiten. 


P und fügt Mikrophotographien bei. 


einschlagen. 


Dizielna⸗ Straße Nr. 25. : 


Der cautionirte Anchons - One! 


übernimmt in commiffionsweifen Verkauf: 8 . . 5 
Sämmtliches Hausmobiltar, desgl.: Pianinos, Gemälde, Teppiche, Uhren, Schmuckſachen, 18 
Porcellan- und Glasgeſchirre, Lampen, Antiquitäten, Portieren, Herren · und = 
Damen⸗Coſtüme, überhaupt jeglicher Art Gegenſtände zum häuslichen Gebrauch geeignet 
unter ſehr günſtigen Bedingungen. BER 

Weſitzt auf Lager: N 8 0333 50 47 
Verſchiedene gebrauchte u. neue Möbel u. Gegenſtände wie: complette Salon, Schlaf ⸗ 
und Speiſezimmer⸗Einrichtungen, Kredenze v. Rbl. 50, eine große Auswahl Waſchtiſche, 
Nachttiſche mit Marmorplatte, Spiegel, Bambus⸗Möbel, gebrauchte Garnituren Polſter, 


a 
237 7 


für Herren⸗Cabinet (wenig gebraucht), Nähmaſchinen, Zither, Bilder, Geigen, Ampeg 
Schilder, Wannen, eiſerne Betten Wiegen, Portieren, Parfümerie ⸗Erzeugniſſe der 
Firma „Brocard“ u. „Iris“, ein Krankenſtuhl, große Auswahl in Damen- Garderoben 


eee 


Ju einem farberen ruhigen Hauſe g 
zu vermieten vom Juli d. J. event. = 
5 vom April im 1. Stock. 


g großer Laden 


anſt oßenden Wohn - Zimmern. 


bees 8 


mit zwei Schau- 
fenſtern u. 4 gr. 25 


| Reele Bedienung! | 


Zu erfahren 
beim Wirth 
191.84 

o 


— STAR 


:Privat-$S 

8 an 

5 Alexander Zimmer 
werden Knaben von 6 Jahren an angenommen und für die 


&  erjten drei Klaſſen des Gymnaſiums, der Manufactur⸗ und 
Commerz ⸗Schule vorbereitet. 
Der Unterricht hat ſchon begonnen. 
Anmeldungen neuer Schüler täglich von 9—4 Nachm. 


2 4 Ko 4 A. 4 25 L 
55 


Se eee eee 


Möbel in Plüſch u. Seide, großer Garderoben⸗Schrank, eine eleg. compl. Einrichtunk⸗ 185 


1 


ſelbſt. 


Preis für Zimmer, Ko 
van 2—5 R 
Ambulatoriſche Conſulfation 50 Kop. 
Ordinirende Aerzte: Chirurg: Dr. med. 
Krusche; Frauen Aerzte: Dr. Kuswery 
Jasihski, Kafmann. j 
Nähere Auskunft auf Wunſch in der Anſtal 


Chirurgiſch gynäkologiſche 


Privat Kliui 


Lodz, Poludniowa⸗Straße 19. 


Sinzelne und gemeinſchaftliche 
Zimmer. 
51 Aab Hilfe 
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hält stets am Lager: 
Hille“, Drehbänke, 


. täglich. 


al} 
01994 33 8 


TIEREN 


Dr St. SER RT OW . 
g in Lodz, (Petrikauer Strasse W 120, I. Stock). 
VJebernimmt nachstehende Untersuchungen: 


h ). Chemisch-technische Analysen für Indusirie und Landwirtschaft: 
; Verbinäungen, die in den Webereien, 
Seifen, Stärke, Dextrin, Leim und Farbstoffe ; 
ihre Eigenschaften und Beschwerung: 
analysen (Heizwerth, Feuentigkeit, Asche u. s. w.). 
fremde Beimischungen u. s. w. e) Analysen von Papier, Küchen- 
E geschirr, Gummiwaren, Gerbstoffon, Analysen von Boden, Dünger, Futter, Zucker, Sirup u. 8. W. 
8 2). Analysen von chemischen, pharmaceutischen und kosmetischen Präparaten: 
fremde Beimischungen, quantitative Bestimmungen der Bestandtheile), Nährstoffen, Fleischextrakten 


3). Sanitär-hygienische Unt -rsuchungen: Von Wasser und Nahrungsmitteln, wie Wein, 
Bier, Honig, Fruchtlimonaden, Säfte, Th 
Grütze, Gebäck, Nudeln auf Echtheit, 


4). Aerztlich-diagnostische Analysen: 
Hern (quantitative Bestimmungen von Arzeneien and Nicotin im Harn), 
menten, Eiter, Neubildungen, Belag 
& (smantitative Bestimmungen von weissen und rothen Blutkörperchen. Stickstoff, Trockensubstahz, 
g Eisen, Haemoglobin, Fett, Jad nnd Widalreaetion, 
und Kræeslrople), Franenmilchanalysen. 
| Mikroskopische und mikrochemische Untersuchungen von Stärke, Korn, Leinen, 


BR Das Laboratorium liefert reine Kulturen von nitzlichen Bakterien in der Land- nnd Milch- 
4 wirtschaaft, sowie Bakterien zur Vertilgung ven Ratten und Mäuse. Auf Verlangen liefert das $ 
Laboratorium sterilisirte Gefässe zur Probenshme des Wassers und für die diagnostische Analysen, 


Das Laboratorium liefert titrirte Lösungen von jeder Stärke und Indikatoren, prüft Maass- | 
gefässe und Instrumente, übernimmt Bearbeitung der Projekte, die in das Gebiet der Chemie 


Desinfektion der Wohnungen, Leib und Bettwäsche nach ansteckenden und $ 
8 epidemischen Krankheiten. 


bel 


Lid, Scho cd ma- Str. 7%, 

verfertigt all. Art Möbel nach d. neuest. Facons u. empfiehlt d. geehrten Publikum 

sein reichhaltiges Lager von fertigen Möbeln, Polster - Möbeln und Spiegeln 
in grösster Auswahl. a 


Lager technischer Artikel, 


richtungen für Schlossereien, Schmiede und Tischlereien, 
Armaturen für Dampf, Wasser und Gas. 
Diehtungsmaterial in bewähriester Art u. Qua- 
tät, für Hochdruck und überhitzten Dampf, 
. ˙ m Sid beruiizien Dampf, 


Echte „Wioorit”= Dichtnngsplatten, Lederriem., Kameelhaar- 
5 riem., Balatariemen, Nähriem., Henkel’sche Messer u. Scheeren. 
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lung, die Beſchaffenheit der Arbeitsräume mit 
bezug auf Licht und Luft, auch der gleichzeitige 
Seelenzuſtand des Menſchen, feine Ruhe, Jufrie⸗ 
denheit, oder fein Ehrgeiz, fein Mißmut. Wirken 
viele ungünſtige Bedingungen längere Zeit zu⸗ 
ſammen, jo find krankhafte Erſcheinungen unaus⸗ 
bleiblich, die der betreffende Menſch bald genug 
an dem ſich vermehrenden Unbehagen verſpüren 
wird. Das Heilmittel ſucht der Meunſch leider 
zuerſt im Genuß von Reizmitteln, die zur vor⸗ 
übergehenden Anregung der Herztätigkeit dienen, 
und nicht in einer Beſeitigung der Mißſtände bei 
ſe ner Arbeit. Von den vielen Reizmitteln ſind 
namentlich zu erwähnen der Kaffee und der Al⸗ 
kohol. Daß der Kaffee bei den geiſtig Arbeitens 
den ſich faſt immer einer großen Beliebtheit er⸗ 
freut, iſt durchaus kein Zafall; aber auch bei 
dieſem verhältnismäßig harmloſen Mittel folgt 
auf die Anregung eine vermehrte Erſchlaff ung. 
Weit ſchlimmer aber ift der Alkohol in Geſtalt 
von Bier, Wein und Schnaps. Er teilt die ge⸗ 
fäbrlichen Eigenſchaften des Kaffees inſofern, als 
beide Stoffe giftig auf den Herzmuskel wirken, 
aber er ſchädigt auch den Organismus im allge⸗ 
meinen, indem er die Nerven und beſonders ihr 
Zentrum, das Gehirn, reizt und nach einer unge⸗ 
ſunden Anregung ein mehr oder weniger ſchweres 
Uebelbefinden, einen Katzenjammer, erzeugt, der 
bei gewohnheitsmäßiger MW.ederholung des Alko⸗ 
holmißbrauchs mit einem geiſtigen und körper⸗ 
lichen Zufammenbruch enden kann. Auch dadurch 
wird der Alkohol noch beſonders gefährlich, daß 
fein Genuß in der Regel mit der Aufnahme 
übermäßig großer Mengen von Flüſſigkeit in den 
Körper verbunden iſt und daducch eine Steige⸗ 
rung der Herztätigkeit verlangt, weil gleichzeitig 
die zu verarbeitende Blutmenge vermehrt wird. 
Das oft erwähnte und in ſeinen ſchweren Folgen 
geſchilderte „Bierherz“ iſt ein klaſſiſches Beiſpiel 
für die krankhaften Zuſtände, denen das Herz 
unter ſolchen Eis flüſſen entgegengeht. Das beſte 
Gegengewicht gegen die vielen Erregungen und 
gegen den größeren Zwang zu ſitzender Lebende 
weiſe, die durch das moderne Leben herbeigeführt 
werden, erblickt auch Profeſſor Lazarus in einem 
geſunden Sport, nicht in dem Sport, der zum 
Selbſtz neck wird und zu einer Ueberauſtrengung 
nach anderer Richtung Anlaß gibt, auch nicht in 
dem Sport, der le iglich als Spielerei betrachtet 
wird, ſondern in einer zweckbewußten Tätigkeit 
der Muskeln und Körperkeäfte in freier Luft, die 
eine Erfriſchung des ganzen Menſchen, nicht aber 
eine Uebermüdung bewirkt. 


von 


2233| 


2) Analysen von; 
Färbereien und Druckereien Anwendung finden, wie Fette 
i Prüfung der Gespinnstfasern auf 
b) Erz, Metall und Legierungen Analysen; c) Heizstoff- 
d) Beleuchtungssioffanalysen, Entzündungs- 


(Reinheit 


ee, kaffee, Kakao, Schokolade, -Zuckerzeng, Milch, Mehl, 5 
vVerfälschengen, Farbstoffe. Vollständige Analysen von 


Chemische, mikroskopische und bakteriologische von 
Auswurf Exsudafen, Exkre- 
ausführliche Blutuntersuchungen 


en, Harn und Gallensteinen; 


Alkalinität, Serumuntersuchung. Spektroskopie 
Analysen von Giftstoffen. 


Papier, 


Auffindung und Artbestimmung von Thier- und 


Aue are! ikliges Preisel| 


Gas- und Petroleum-Motoren „Patent 
Bohrmaschinen, resp. complette Ein- 


026885 


Der gläſerne Dolch. 
Von 
Weatherley Chesney. 
Nachdruck verboten!. [Alle Rechte vorbehalten!. 
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Nur Mabel ſchien gefaßt zu ſein, und wenn 
auch ihre blaſſen Wangen und ihre traurigen 
Angen eine deutliche Sprache redeten, fo verriet 
ſie doch mit keiner Miene, keinem Worte den 
Zuſtand ihrer Seele; ruhig und beſonnen wie 
immer ging ſie ihren Pflichten nach. 

Daun kam die Nachricht von Georges Feſt⸗ 
nahme, und nun war es faſt, als ob wir erleich⸗ 
tert aufatmeten. Das war beſſer, als die Unge⸗ 
wißheit, die bisher wie ein ſchwerer Alp auf uns 
gelaſtet. 

Als Mabel hörte, daß ihr Bruder erkrankt 
war, beſchloß fie, ſofort hinzureiſen, um ihn zu 
pflegen, und machte ſich in Begleitung einer Die⸗ 
nerin anf den Weg nach Vorkfhire. Auch ich 
wäre gern mit ihr gegaugen, aber davon wollte 
fie nichts hören, ſondern bat mich, inzmiſchen 
uach ihren alten Eltern zu ſehen und alles zur 
Verteidigung vorzubereiten. 


Nach Verlauf von acht Tagen war George 
ſoweit wieder Hergeftellt, daß er reiſen konnte, 
und num wurde er nach London überführt. Nach⸗ 


dem er in aller Form des uns bekannten Ver⸗ 


brechens angeklagt worden war, wurde er vor 
den zuſtändigen Gerichtshof geſtellt und das 
Verhör begann. 

Die Ausſage, die ich zwar wiederſtrebend, 
aber notgedrungen machen mußte, fie! ſchwer 
gegen ihn in die Wagſchale, und obwohl der 
arme Junge ſtandhaft bei der Beteuerung ſeiner 
Unſchuld blieb, ſchwand bei feinem Verteidiger 
ſowie bei ſeinem Rechtsbeiſtand die Hoffnung 
immer mehr. Denn feiner eigenen unwahr⸗ 
ſcheinlich klingenden Darſtellung von dem Vor⸗ 
gang traten eine ſolche Menge überwältigender 
Beweiſe entgegen, daß das Verdikt des Gerichte 
hofes unſchwer vorauszuſehen war. Es ſtellte 
ſich heraus, daß der Angeklagte die Gewohnheit 
hatte, auf Harriet Stapies zu warten, und daß 
man ſie in ſeiner Begleitung geſehen hatte; es 
wurde ferner erwieſen, daß beide an dem bewuß⸗ 
ten Abend einen Spaziergang zuſammen gemacht 
und auf ihrer Rückkehr durch Audley S 
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verändert! 


. Sodzer Seinmng — 4. (17.) Januar 1904 


Ich bat um die Erlaubnis, den Gefangenen 
beſuchen zu dürfen und erhielt ſie. 

Ach, wie hatte er ſich in den wenigen Wochen 
War der unglüciiche, gebrochene 
Mann da mit den fahlen, eingeſuukenen Wangen 
und den dunkelumſchatteten, traurigen Augen 
denn wirklich mein einſt jo lebensfroher, blüyen⸗ 


der Freund? Als er ſah, wer der Beſucher war, 


verklärte ein Schimmer feines alten Lächelus die 
lieben Züge. 

„Ach, du, du, Brett! Ich wußte, du wördeſt 
kommer! Guter Gott, iſt es nicht entſetzlich?“ 
Aufſchſachzend barg er das Geſicht in den jetzt jo 
abgema gel ten Händen. 

Ih war ft entſchlaſſen, durch dieſen Beſuch 
zu erfahren, ob George möglich rweiſe doch on⸗ 


ſchuldig ſei und fragte daher ganz unver 
miitelt: ̃ 
„George, was in aller Welt hat dich zu die⸗ 


fer unſeligen That veraulaß!?“ a 
Er fuhr zurück, als ob ich ihm einen Schlag 
verſetzt hätte. Dann ſah er mir voll ins Ge⸗ 


ficht und ſprach: 


„Brett, fo ſprichſt du? Du kennſt mich nicht 
beſſer? Ich und Harriet ermorden? Gott iſt 
mein Zeuge, daß ich zu jeder Stunde willig 


mein Leben für fie hiogegeben haben wü de! 


Brett, ich ſchwöre dir bei allem, was heilig iſt, 
ich habe nichts mit ihrem Tode zu ihnn!“ 
„Teile mir genau mit, was ſich in jener 


Nacht ereignet hat; wir ſetzen Hemmel und 
Erde in Bewegung, um Bewetſe zu ſammeln. 


Vielleicht bringt deine Ausſage etwas Licht in 
die Sache!“ 

„Ach, Brett, wie ſchrecklich, es ſo oft wieder⸗ 
holen zu müſſen! Wir waren zuſammen ſpa⸗ 
zieren gegangen, Harriet und ich, und auf dem 
Rückvege nach Sp' geleiſens Haus drang ich 
wieder in fie, mir doch einen tr'ftigen Geund 
anzugeben, warum fie uicht mein Wetb werden 
wolle. Aber ſie weigerte ſich entſchieden und 
hat, da ich mit meine 


N ah 


bewirkt 
schnelle Appetitzunahme, rasche Hebung 


Warnung vor Fälschung! Man ter 
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der körperlichen Kräfte, Stärkung des Gesamt-Nervensystems. 
Zu haben in allen Apotheken und Apotheker- Magazinen. 

Hauptdepöt für Russland: Gross-Ochta Apotheke, Abteilung „Haematogen“, St. Petersburg. 

lange ausdrücklich „Dr. Homme 


> 


mittelst kleiner Guanti 


sanken vn 
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n ger ztan des in- u. Auslandes glänzend 
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Beharrlichkeit nur beide elend mache. Trotzdem 
lag in ihren Worten oder vielmehr in dem Ton 
ihrer Stimme etwas, was mir Hoffnung machte, 
und deshalb ergriff ich ihre Hand und bat ſie, 
doch Mitleid mit mir zu haben. Sie ſuchte 
ſich loszumachen, ich aber wollte fie nicht frei⸗ 
geben, und dad hat wohl irgend ein Vorüber⸗ 
gehender als Streit aufgefaßt. Endlich mußte 


aufgeben, da fie ſich durchaus nicht erweichen 
liez, und ſo verließ ich ſie denn und entfernte 
mich. Ich war noch nicht weit gekommen — 
ganz ſicher nicht über dreißig Schritte — als ich 
einen unterdrückten Schrei und einen dumpfen 
Fall höre; ich ſch ue mich um und da ſehe ich, 
wie Harriet am Boden liegt und ein Mana 
zavonläuft Ic eilte ihr zu Hilfe und das 
erſte, was ich gewahre, iſt zer entſetzliche Dolch 
in ihrer Bei, Halb ven Sinnen verſuchte ich, 
ihn herauszuziehen, da bricht das Heft ab, und 
in dem Augenblicke kamſt du dazu. Das Uebrige 
weißt du ja. 


„Und der Mann, forſchte ich, „kannſt du ihn 
nicht beſchreiben?“ 

„U möglich. Es war ja dunkel, und über⸗ 
dies hatte ich aur Gedanken für mein armes 
Mä ſchen Er hat mir abſolut keinen Eindruck 
hinter ſſen.“ N N 

Du ſank mir das Herz. Wenn er weiter 
nichts wußte, was für ihn ſprach, jo war unfere 
H ffaung allerdings verſchwindend klein; denn 
weicher Gerichtshof würde wohl einer derartigen 
Darſtellung glauben, die nicht durch den gering⸗ 
ſten Beweis erhärtet wurde, ja, der im Gegen⸗ 
teil noch eine Menge unumſtößlicher Tatſachen 
gegenüber ſtauzen? Ach, was hätte ich darum 
gegeben, zu wiſſen, daß der Junge unſchuldig 
war, nicht etwa bloß um feiner Schweſter willen, 
und weil mein Lebensglück davon abhing, ſon⸗ 
dern ich war ihm ſelöſt von Herzen zugethan; 
aber ich muß aufrichtig geſtehen, ich glaubte ſei⸗ 
ner Ausſage nicht. Ich fürchte, meine Miene 
verriet meine Gefühle, denn er ſah mich fo be 
kümmert an, als wollte er ſagen; „Wenn du, 
mein Freund, an mir zweifelſt, was habe ich 
dann von denen zu erwarten, die mich nicht 
keun t:“ Was halfen mir aber jetzt Ge 
fühle? Ich mußie Aufſchluͤß haben und war 
doch meinem Ziele noch keinen Schritt näher ge⸗ 


hsenen neben Herrn Kunitzer. 
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5 Maſſeur, 
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war nicht dazu erzogen worden, 


ich aber doch meine Bemügungen als erfolglos 
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eit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 
ngelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


Ohren-, Rafen- und Halskraukheiten, 
Sprechſt. v. 9—10 Uhr u. 5½ —6 Uhr Nachm. 


Przejazöſtraße N 8, Haus Czamanski 
vis-A-vis v. Meiſterhausgarten. 


Veneriſche, Heſchlechts⸗u. Hautkraakh 
Dr. H. Sriowsii 


MNawrol-Strasse N 

(das dritte Thor von der Ecke.) 
Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm. 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn- u. Feiertag 
v. 8—12 Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 9411 


Dr. S. Kantsr 
a Specialiſt für 
Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 284 14 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Haut-, veneriſche und 
Geſchlechts⸗ Krankheiten 
Dr. St, Lewkowiez 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9— 12 u. 5—7 Uhr. 
f 024715021 


Frau Dr. Zeligson, 
Frauenkrankheiten 
und Geburtshilfe, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 124, Ecke Nawrotſtraße 
empfängt von 3—5 Nachm. 0113 29 


Ny, Feliks Skusiewiez 


Haut- u. veneriſche Krankheiten 
Br Andreas⸗Straße Nr. 13. 

Sprechſtunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 

Damen 5—8 Nachmittags. 07)310 

An Sonn- u. Feiertagen von 10—1 Mittags 


Wer Vertreter oder 
Vertretungen ſucht 


an Prters Internatianales Handels⸗ 
Stat, Erin 27. 02849110 


107725 2 


Zawadzka Straße 18, 
Hant: u. veneriſche Krankheiten 


Sprechſtunden: 9—12 mittags u. 5-8 Abds 
Sonntags nur 9—12 mittags. 5332030 23 


Dr. B. Levi 
Kinderkrankheiten e 25 
und Magendarm Krankheiten 
wohnt jezt Wetrikauer Str. 113. 
Sprechſt: v. 8—11 früh u. &-6 Nachm 
Telephon⸗Auſchluß. 


Dr. LEDN STe e 


Frauen- u. Rinderkrankheiten 


Petrikauerstr. 271 
Spr. v. 10—11 Vorm. u. 2—23 Nachm. 
5703) 10 0 


9 7. a 
br. E. Sonnenberg 
Haut u. veneriſche Krankheiten, 
Cegielnigna⸗Straße Nr. 24. 
Sprechſtunden: 10½ —1 und 3½ —8 Uhr 

Abends. 0225220 16 


Nerven a Arzt 2120 19 

i E 
Dr. B. Bliasberg, 
Elektricität u. Maſſage gegen La mung 


Krampf und Rheumatismus, 
Petrikauer Straße 66. 


Dr. H. Waserman, 


Ziegel⸗Straße Nr. 55, 
empfängt ſpeciell 


5692 08 
chirurgiſche Krauke. 


Sprechſtund. von 9—10 früh u. 4—6 Nachm 


De A. Grosalik 
Speiialiſt für 
Haut-, veneriſche u. Geſchlechts 
Krankheiten. 01859 50 29 
„Eegielniana- Straße Nr. 23. 
Sprechſtunden: 8—11 Vormitt., 5—9 Abends 
Damen 3—4 Uhr Nachmittags. 
Sonn- und Feiertags von 8—1 Uhr Mittags 


Pekikauer Straße Nr. 248. 
Sprechſtunden von 8—9¼ Vorm. m. 4½—6½ 
gs —.— 


Dr. J. Malowisd 
Speckell Kinder: u. innere Krankheiten. 
Sprechſtunden: von 3.—31 Uhr früh u. von 
2—«ͤ Uhr Nachmittags. Montags, Dienſtags 

und Freitags von 8½—61¼ Uhr 
Petrikauergrr. S9, 

gegenüber den Grand- Hotel. (77416 


7. 


Haut, venerifche und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten 
Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vorm., 6—8 Nach⸗ 
mittagsu und für Damen von 5—6 Ubr 
Nachmittags. 01191 160 
Sonntag: 8¼½—11½ Borm., 2½—4½ Nachm 


Frau Dr. Kerer - Gerschuni 


Franenkrankheiten und Geburtshilfe. 
Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags und 
3—5 Uhr Nachmittags. 
Zielonaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 97 


— — 


Dr. J. Rosenblatt 


Ohren- Naſen⸗ u. Halskrankheiten 


Sprechſtunden v. 10—11 Vorm. u. v. 5—7 


Nachmittags. Sonntags von 2—4 Uhr. 
j Petrikauer Straße 35. 052 3 
Die uen eröffnete 0291053 
Privat⸗Frauen⸗Klinik 
.. Dr. Czeslaw Stankiewiez 


Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe 
Vollſtandiger Unterhalt mit Cur v. Rbl. 2 
täglich an. Nähere Informationen erteilt am 


Platze hriefl., u. per Teleph. K 1846 der Eigen⸗ 
ümer der Klinik, Warſchau, Zlotaſtr. 3. 


Spezialarzt für 


Haut- u. Geſchlechts krankheiten 


Dr, Leon Silberstein 


wohnt jetzt 


Nikolajewska⸗Straße 64, Ecke Nawrot. 
Sprechſt für Herren: 9—11. Vorm. u. 6—8 
8 6 


Abds., für Damen 5—6 Nachm. 
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auf Grund wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen 
präparirte Seife, ſicheres Reinigungsmittel 
f. Garde robe, empfiehlt Chemiſches Central: 
Laboratorium in. Warſchau, Chmielna 43. 


Zu haben in Droguen⸗ Handlungen. 


ZZanarienvöäsel 
Stamm Seifert. 


Bin eben angekommen 


Einige ſchöne 


Hirſch⸗Geweihe 


ſind gelegenklich zu verkaufen. Petrikauer. 


Straße 103, Wohn. 7. 


1. Inli 1901 zu pachten geſucht. 
unt. J 11 an d. Exp. d. Ztg 


großen Auswahl meiner ſeit Jahren 
berühmten Hohlroller. Verbleibe nur 
kurze Zeit im Hotel Rom, Nikola⸗ 
jewskaſtr. 59, Zimmer 11, I Etage. 
A. Heilscher, aus Breslau. 22933 


8001060 U Ellen 


Naum 


mit Kraft werden per 1. April evtl. auch per 


Nr. 13 
„Kannſt du mir denn nichts über ihre Fa⸗ 
milienverhältniffe mitteilen?“ drang ich in ihn. 
„Der Polizei iſt auch weiter nichts bekannt, ols 
daß ſie allein geſtanden hat.“ 

Fenton ſchüttelte den Kopf, 8 

„Sie wird ja wohl Verwandte und Freunde 
gehabt haben, aber ſie lehnte es immer ab, davon 
zu reden.“ i g 

„Aber warum nur? Warum ſollie fie ein 
Geheimnis daraus gemacht haben, George?“ 

„Ich weiß es nicht; ich habe wohl immer ge⸗ 
fühlt, saß ſie mir etwas verbarg, aber ich konnte 
mich doch nicht in ihre Geheimn'ſſe drängen, 
und freiwillig hat fie mir ſehr wenig erzählt. 
Sie hat weder ihre Eltern noch iht früheres 
Leben je erwähnt, und wenn ich ſchlau die Rede 
darauf zu bringen ſuchte, ſo merkte ſie ſofort 
meine Abſicht und leukte ab. Eins iſt mir jedoch 
ganz klar: fie ſtammte aus guter Familie und 
f eine dienende 
Stellung einzuneh nen. Wenn ich an ihre vielen 
Keuntuiſſe und Ferlisleiten denke, fie malte, 
ſpielte Klavier, fang, ſprach mehrere Sprachen — 
natüclich ſollte ich uichts davon merken, aber es 
konnte mir ja ooch nicht entgehen — wenn ich 
mir ferner ihre ganze Anſchauungsweiſe verge⸗ 
genwärtige, jo muß ich mir jagen, fie urteilte 
von emem ganz anderen Standpunkte aus, als 
ihre Steuung erwarten ließ. Es wollte mir 
ſcheinen, als ob fie in einer vornehmen, wohl⸗ 
hoh enden Familie aufgewachſen ſei und alle 
Vorzüge einer guten Erziehung genoſſen habe. 
Dann war vielleicht der Vater geſtoroen, ſeine 
Verhäliniſſe erwieſen ſich doch nicht fo geregelt, 
wie man geglaubt, Kummer und Sorge bereite⸗ 
ten der Matter ein frühes Grab. Nan machte 
ſich das einzige Kind, zu unabhängig, um den 
Verwandten etwas zu verdanken, zu ſtolz, um 
ihren Freunden ihre Lage zu eröffnen, auf, um 
ihren Unterhalt zu verdienen. Vielleicht hat ſie 
ez anfangs mit ihren Fertigkeiten verſacht, und 
als ihr dus nicht gelungen, die Stellung einge⸗ 
nommen, in der ich ſie gefunden habe. Zuweilen 
bildete ich mir wiederum ein, unglückliche Fa⸗ 
milienverhältniſſe hätten fie von zu Hauſe fort⸗ 


getrieben und ſie veranlaßt, fi auf eigene Füße 


zu ſtellen. Nlürlich können beide Loͤf ugen des 
Rätſels faiſch fein, obgleich ich meine, daß jede 
zutreffeu kann.“ i 


8 


— WERD 3 
Mein Geſchäft exiſtiert 

ſeit 18 Jahren und iſt 
auf der hyg. Nahrungs⸗ f 
mittel-Ausſtell. m. d. gr. IN 
bronz. Medaille präm. Sg 


Das Geſchäft son 


Wag RZRNSZ, 


Widzewskaſtraße 5, im eig. Hauſe 
iſt mit 9354532 


1 
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Garten⸗Möbel, 5 


ken werden aus Rohr 

und Weidenruten im 

Laden, Widzewskaſtr. 5, 
angenommen. 


Im Laden verkaufe bef⸗ 
ſere Waare und um 
10% billiger. 


ar) e 288855 


Eine in gutem Zuſtande befind⸗ 
liche gebrauchte 


Centiſemalwaage 


wird zu kaufen gesucht. 


Offerten sub B. C. an die Expedition ds. 
Blattes erbeten. 095 3 3 


mit einer 


: L Ein - 

. N 9 u 
möbl. Zimmer 
mit Koſt und Logis mit ſeparatem Eingang 


per ſofort zu vermieten. Gluwna-⸗Str 23, 
Wohnung 18. En 13833 3 


Einige Säle 


209˙3 2 


Gefl. Off. 
15502 L 


EST 


Teilnehmen können mehrere 
Herren oder Damen an gutem 


Nittagsti 


bei beſſerer Familie. 
Officin 5 5 


tag 


lin 


Wulczanska⸗Str. 135, 


a 35x10 Ellen find per ſofort zu 
vermieten. Petrikauerſtr. 259. 
0 208°3 3 
Veränderungshalber ift ein 


grosser, gut eingeführter 


anſtändige 


"5418 
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Ein mit Blech 
gedeckter 5 
geeignet zum Ausfahren 


n 


Uhr Nachurittags. 
Straße Nr. 19. 
5 Eein möblirtes 


Zimmer 


mit ſeparatem Eingang ſofort zu vermieten. 


Zielona - Str. 12, beim Wirth. 


von Backwerk, Beer 
und anderer Waren billig zu verkaufen. 
Zu beſichtigen von 10 Uhr Vormittags bis 2 
Radogoſzcez, Mickiemicz. 


Kolonialwaren Laden 


zu verkaufen. f 
Wo, ſagt die Exped. ds. Blattes. 1s 
n Se 


Als Vertreter 


für Lodz und Umgebung 
wird ein älterer Herr (keine Firma) geſucht, 
der in den Fahrikantenkreiſen bekannt iſt. 

Nur ſchriftliche Offerten: War ſch au, 
Ogrodowa⸗Str. 9, Wohnung 6. 22403 2 
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Aus aller Welt. 
Die Waffen Der. — Jean Leon Gerome. — Scheiden 
aut weh! — Was bat die Amerikafahrt des Prinzen Hein 
rich von Preußen gekoſtet? — Schlan. 


Von der Riviera wird geſchrieben: „Es 
iſt sicht, über das „Heer von Monaco“ zu 
Ipouen, und doch wird es bald mauchem leidtun, 
daß er das impoſante Truppenaufgebol nicht mehr 
geſeben hat. Mit 1. Juli d. J. werden nämlich 
auch die letzten 10 Mann und ihr Lentnant, 
welche die Ehrenwache des Fürſten Albert bilde⸗ 
ten, eutlaſſen werden. Der Befehlshaber wird 
penfioniert und die Mannſchaften werden der 
Gendarmerie einverleibt, die dann 80 Mann 
ſtark ſein wird. Der Entſchluß des Fürſten follte 
in aller Stille durchgeführt werden, aber die bes 
teiligte Soldateska plauderte und zum ſpricht 
alle Welt von dieſem Akt der Abrüſtung. Es 
heißt weiter, die Auflöſung der monagaskiſchen 
Armee wäre ſchon zu Neujahr erfolgt, wenn 
nicht „ſehr hoher Beſuch“ im Februar noch eine 
Art Ehrenparade notwendig machte. In Monaco 
hatte es früher nur Soldtruppen, bald aus Spa⸗ 
nien, bald Italien und Frankreich gegeben. Im 
Jahre 1809 erhielt aber Honoratius IV. von 
Napoleon die Erlaubnis, Soldaten auszuheben, 
ein Recht, das bis 1860 geübt wurde. Als dann 
Mentone 1861 an Fraukreich fiel, behielt der 
Fürſt ſeine Garde nur deshalb bei, um ſeine 
Souberäuität zu markieren. 
j E * 
3 * 5 
Aus Paris wird geſchrieben: Als der Die- 
ner heute früh ins Schlafzimmer irat, lag Ge- 
röme tot im Bette. Der beinahe Achtzigjährige 
war in der Nacht einem Herzſchlag erlegen, und 
fein Antlitz zeigte eine fo heitere Ruhe, daß der 
Diener ihn für ſchlafend hielt, ſich wieder leiſe 
zurückzag und erſt, nachdem die gewohnte Zeit 
des Aufſtehens längſt überſchritten, feinen Herrn 
zu wecken verſuchte. Schön und ruhig wie dieſer 
ſaufte Tod war Gérömes Leben und Lebenswerk, 
ein ſtetes, langſames, arbeitsfrohes Ausgeben 
früh gereifter Kraft und ſicheren Könnens. Was 


Goethe das Problematiſche nannte, ſcheint die ſem 


Künſtler vollkommen gefehit zu haben, obwohl 
„ein Zug in feiner künſtleriſchen Phyftognomie 
darauf hindentet, daß in feiner Bruſt eine Dop- 
pelſeele lebte: Gröme ſchwankte bis in die letzten 
Jahre zwiſchen Malerei und Bildhauerei und 
fand fi in beiden Formenſprachen mit der gleichen 
Geläufigkeit zurecht. Nur ſah es in dieſem ſon⸗ 
nigen won allen Lorbeeren offizieller Anerken⸗ 
nung und Würdigung erfüllten Daſein keinen 
Augenblick lang aus, als ob die unentſchiedene 
Neigung zu zwei Kunſtarten dem Talente die 
Friſche und dem Schaffen die Freude 
nehmen könnt Di 


— . — 


ten unvergeßlichen 


des Empfindens hat 0 


die „Bellona“ von 1872, 


robuſten Geſundbeit 


ei Danffagung. . 


Für die zahlreichen Beweiſe liebevoller Teil⸗ 
nahme anläßlich der Beerdigung unſeres inniggelieb⸗ 


anzuhaben vermocht. Bis zuletzt ſchickte Géröme 
zu jedem Salon der Champs Elysées ein neues, 
nicht ſelten mehrere Werke, häufig geung Bilder 
und Skulpturen zugleich. In der Kunſtgeſchichte 


lebte er allerdings eher als Bildhauer. Man 
kann nicht ſagen, er habe den Pinſel viel ſchlech⸗ 
der geführt als den Meißel. Aber vielleicht trat 


in den Skulpturen, die ſo akademiſch korrekt auf⸗ 
gefaßt und fein und liebevoll ziſeliert waren, der 
Mangel an Tiefe und Wärme nicht ſo ſehr her⸗ 
vor wie bei den Gemälden, in denen der kühle 
Ton der Farbe die bloße Korrekiheit in Kompo⸗ 
ſition und Zeichnung noch kühler wirken ließ. 
Und daun winkte Géröme, dieſes durch und durch 
harmoniſche Weſen, in der Skulptur auch als 
Revolutionär. Er hat der polychromen Plaſtik 
wieder zum Siege verholfen, ohne allerdings ſein 
künſtleriſches Herzblut dafür zu vergießen. Bei 
ihm war die Verwendung von Elfenbein und 
Bronze oder farbigem Marmor zunöchſt nur ein 


beſcheidenes, aber geſchicktes Nachahmen der An⸗ 


tike, und als ſein erſtes Werk in dieſem Stile, 
nicht viel Beachtung 
faud, da regte er ſich über die Gleichgültigkeit 
des Publikums uicht weiter auf. Er empfand 
dieſe übrigeng ruhige Ablehnung nicht als miß⸗ 
verſtehende Beleidigung wie die erſten Impreſſio⸗ 
niſten, die ſich ihrer künſtleriſchen Sendung mit 
Stolz bewußt waren. Géröme, damals ſchon feit 
zehn Jahren Profeſſor an der Pariſer Kunſt⸗ 
akademie, nahm die Ablehnung auf wie ein 
Kunſthandwrrker, der einmal einen Mißgriff ge⸗ 
tan, und arbeitete ruhig weiler, im Lehrſaal wie 
in ſeinem Atelier. Aber er gab ſeine Idee nicht 
auf. Nach und nach ſchuf er eine Unzahl jener 
kleinen Figürchen in Bronze oder in Elfenbein 


und Bronze, daun in verſchieden farbigem Marmor, 


die heute für ihn charakteriſtiſch geworden ſind. 
Unter dieſen unzähligen Stücken der Kleinplaſtik, 
die jetzt in billigen Reproduktionen alle franzöfi⸗ 
ſchen Kaminſimſe zieren, find die Reiterſtatuetten 
Napoleons, Friedrichs des Großen und Tamer⸗ 
land die gelungenſten. Verſchiedene Reiſen nach 
Vorderaſien näherten ihn übrigens ſtets mehr 
der orientaliſchen Stoffwelt, aus der er zuletzt 
faſt alle ſeine Vorwürfe wählte, nachdem er in 
der erſten Periode mehr aus der griechiſchen und 
römiſchen Autike geſchöpft hatte. Der literariſche 
und hiſtoriſche Beigeſchmack ſeiner Kunft ſprach 
ſich namentlich in dem Bilde „Phryne vor den 
Richtern“, dann im „Römiſchen Sklavenmarkte“ 
und den verſchiedenen Szenen aus der Chriſten⸗ 
verfolgung aus. Eines feiner letzten größeren 
Werke war die „Tänzerin mit der Kugel“, eine 
nackte Frauenfigur, die mit einer Kugel zwiſchen 
den Füßen ſpielt. Géröme zeigte ſich darin noch 
einmal als ein außerordentlicher Techniker, deſſen 
Geſchicklichkeit in der Wiedergabe des Geſehenen 
den Mangel echter künſtleriſcher Wahrhaftigkeit 
faſt vergeſſen läßt. Auch ein Denkmal hat der 


berg, Wohn. 19 


Lodzer Zertung — 4. (17. Januar). 1903 | 
uch das Alter nichts 


wachſen. Der flägellahme Adler, der 


ich wolle und was ich ſei, 


Neckarkreis erſcheinende Leintal⸗Bote enthält einen 


Meiſter binterlaffen und zwar nichts ceringeres! W. 


Ein perfecter Buchhalter 
mit 20jähriger practiſcher Routine, ertheilt 
in kürzeſter Zeit in und außer dem Hauſe 
gründlichen Unterricht in der doppelten Buch, 
führung, ital., ſowie amerik. Methode, Corre⸗ 
ſpondenz, kfm. Rechnen, wie ſämmtl. Comptoir ⸗ 
arbeiten gegen beſcheidenes nachträgl. Honsrar. 
Für beſten Erfolg leiſte jede Garantie. 

Als Specialität übernehme unter ſtrengſter 
Diskretisn das Aufertigen complicirter Bi⸗ 
lanzen, Abſchlüſſe, Einführung der Bücher 
nach den neueſten practiſchſten Methoden, ſowie 
ſtundenweiſe Führung derſelben zu jeder ge 


als ein für Wat 5 — — . — 
Aua für Waterloo be ein herzliches Lebewohl! 
Rückwärts die Blicke voll Dank und Loben 
Aufwärts das Herz zum Himmel erhoben, 


beſtimmtes Gedächtnismo |. 
Rur war er dieſer Aufgabe nicht ger 
N auf einem 
955 Nin nie Bohlen zerfetzten Felsblock trauert, 
erührte wie hohles klangloſes Pat ae 2 

5 3 Be bos. Zielwärts zur ſeligen Ewigkeit! 
ö „ er Schwaigern, . 
Der in Schwaigern im württemberai 3 K. Baß m⸗ 

0 tem bergiſchen Gerichtsvollzieher. 
Artikel, mit dem ſich der Gerichtsvoll⸗ . 
zieher von Schwaigern, der unter dem Spitz⸗ 
namen „Der Vetter von Schwaigern“ in der Ge⸗ 
gend bekannt war, vom Publikum verabſchiedet. 
Das ebenſo ungewöhnliche wie rührende Schrift⸗ 
ftück lautet: er 
Des ſcheidenden Gerichtsvollziehers 
Abſchied. 
Motto: 
Gefährlich iſt es Haß zu wecken. 
Vergänglich iſt der Leute Gunſt, 
Und Jedermann kes recht zu machen 
Iſt eine nie erlernte Kunſt. 

„Der Vetter von Schwaigern kommt 
nicht mehr“, ſo hört man allerorts die 
ſprechen. Ja dem iſt fo, 

Erlaube mir einige heitere Epiſodeu aus mei- 
nem Tagebuch zum beflen zu geben. 

„Ein Knabe, welcher feinen Vater holte, ſagte 
mit lauter Stimme auf öffentlicher Straße zu 
ihm, Vater geh ſogleich beim, der Vetter von 
Schwaigern iſt gekommen“. 

Als er kam, ſiehe da, der Gerichtsvoll⸗ 
zieher jtanı in der Stube, 
verduztem Geſichte anfah, 

Eines ſchönen Tages mußte ich einen Beſuch 
in einem Haufe machen; dabei angekommen, 
fragle mich die allein anweſende Ehefrau, 


dem deutſchen Reichstage vorliegenden Rechen⸗ 
ſckafts berichte über den Dispoſitionsfonds des 
Reichskanzlers intereſſierte in den Vereinigten 
Staaten der Poſten von 56.655 Mark, den die 
befannte Amerikareiſe des Prinzen Heinrich das 
Deutſche Reich gekoſtet hat. Obgleich der könig⸗ 
lichen Kronkaſſa der gleiche Poſten zur Laſt fiel, 
jo gibt das doch nur einen Ausgabenetat von 
noch uicht 28.000 Dollars für eine verhältnis⸗ 
mäßig große Reiſe eines kaiferlichen Prinzen mit 
großem Gefolge. Bisher ſind noch keine Auf⸗ 
ſtellungen erfolgt, was dieſer Beſuch die Ver⸗ 
einigten Staaten gekoſtet hat, aber ganz gewiß 
iſt dieſe Rechnung mit dem Zehn⸗, ja Zwanzig⸗ 
fachen der fraglichen Summe noch nicht annähernd 
ausgeglichen! Fanden doch einzelne Feſte ſtatt, 
die jedes allein mehr verſchlangen als 28.000 Dol⸗ 


lars, gar nicht zu reden von dem luxuriöſen 
Extrazug, den die amerikaniſche Regierung ſtellte, 


Leute 


um dem Peinzen während der ganzen Dauer 
ſeiner Anweſenheit (21. Februar bis 11. März) 
auf feinen Reiſen bis tief in das Junere des 
Landes zu dienen. Uebrigens ließ ſich der Prinz 
ſofort nach ſeiner Ankunft von ſeinem Bankier 
noch die Kleinigkeit von 20.000 Dollars als 
„Taſchengeld“ auszahlen, und es ſcheint nicht, 
daß er viel davon noch mit nach Hauſe gebracht 
hat. Das Reiſen in Amerika iſt eben ſelbſt für 
ſparſame Leute ein recht koſtſpieliges Vergnügen! 
8 4 f 


welchen er mit 


was 

8 worauf ich derſelben 

entgegnete, daß ich der Hauslehrer“ ſei. 
Hierauf gab fie mir zur Antwort: 


„Mann, da iſt er in's letz Haus gekommen: 
er muß in's Schul⸗ oder Pfarrhaus gehen“. 
Lachend darüber ſetzte ich diefer Frau ausein⸗ 
ander, daß ich der Gerichtsvollzieher ſei, worauf 
ſie mich mit großen Augen fixierte. 


Nachdem ich vierundzwanzig Jahre das 
ſchwierige Amt eines Gerichtsvollziehers im Be⸗ 
zirk Brackenheim mit mancher Todesgefahr 
bekleidete und alteröhalber zurückgetreten bin, im 
Bezirk Heilbronn aber immer noch als Gerichts 
vollzieher in Tätigkeit ſein muß, nehme ich An⸗ 
laß, nach ſo langer Zeit mich mit dem Bemerken 
zu verabſchieden, daß ich ein ehrlicher 
Mokier jederzeit war und mit dem Bewußtſein 


ſcheide: 


N f 8 f 

Vol einem klugen Bäuerkin aus Obermichelbach 
(Kanten Hüningen) erzählt das „Elſaß-Lothr. Morgenbl.“ 
folgendes drollige Geſchichtchen: Unſer Held war in Baſſel 
zu Markt gegangen und hatte ſich von dem Erlös feiner 
Waren allerhand ſchöne Dinge, wie Zigarren, Fleiſch und 
Würſte gekauft, die er in feinem Wägelchen verſorg te. 
Als er nun vor der Heimfahrt fi noch an einem Gläs⸗ 
chen gütlich tat, eignete ſich eine Eierhändlerin aus Atten⸗ 
ſchweiler die köſtlichen Sachen an und verſchwand. Als 
das Bäuerlein feinen Wagen leer fand, ſtieg ein fureht⸗ 
barer Racheplan in ſeiner Seele auf. Er begab fi zum 
Burgfeldener Zollamt und zeigte die mit den Sachen 
ahnungslos vorbeikommende Frau an. Blutgierig ſtürzten 
ſich nun die Zollbeamten auf dieſe und 2 Mark 80 Pfg. 
waren das Ergebnis ihrer Bemühungen. Jetzt führte das 
Bäuerlein den Haupiſchlag aus. Es ſtellte fich jenſeüts 
des Zollamts auf und nahm der erſchrockenen Alten⸗ 
ſchweilerin die verzellte Ware ab. Die Eierhändlerin ſoll 
kein überſchlanes Geſicht gemacht haben, deſto mehr freute 

5 „ über den erſparten Zoll. f 


„Ein ruhiges Gewiſſen: 
Iſt ein ſanftes Rugekiſſen“, 
ſage daher Freunden und Bekannten auf dieſem 


ge } 


fa 
Beni 


Pariser Pillen Cauwina, abfbrangsmittel 


. Nur echt mit der Inschrift auf jeder Pille: 098 12 2 
= * > 8 f 
EEE B = 
eſtochau. 


wünſchten Tageszeit unter mäßigen Bedin 9 8 N Se 8 12 5 a 
j I gr ELLE g 5 > & = 8 
gungen. Näheres Ziegelſtr. 55, Haus Schloß⸗ 


0913 52 30 ſeit 20 Jahren in Moskau anſäßig, mit anſehnlicher Geſchäftsbekanutſchaft im 
Innern des Reichs, ſucht einige lohnende Wertretungen u. übernimmt 


N 


Schneiderin, 


e- 


event. auch die Leitung einer Moskauer Geſchäftsfiliale. Beſte Referenzen. Off. 
an Mockokckiff HOATauT P, ROMMepu. AIK No 567 571604. 4 


Vorwärts in Hoffnung durch Frend und Leid. ö 


Aus Net Jork wird berichtet: Aus dem jezt 


die nach jeder Vorlage arbeitet, ſucht Be⸗ 
ſchäftigung in Privathäuſern, eventuell zur 
Leitung eines Ateliers Daſelbſt wird wäh⸗ 
rend der Abendſtunden Damenkleiderſchnitt 
unterrichtet. Panskaſtr. 27, We 4. [127 3 3 


| 

2 

Lehrerinnen, Fröble⸗ | 
rinnen und Bonnen 


mit guten Jeuguiſſen fofort zu placiren 
Bureau Ruseiszewska, Petrikauer⸗Str. 90. 
- 210 3 3 


ſagen wir Allen, insbeſondere dem Herrn Paſtor & 
Angerſtein für die herzlichen und troſtreichen Worte 
im Tranerhauſe und am Grabe, dem Geſangverein der 
St. Johannisgemeinde, den Herren Ehrenträgern, der 
löblichen Schloſſerinnung der Lodzer Freiwill. Feuer⸗ 
wehr und den Kranzſpendern unſeren herzlichſten Dank. 


der Landesſprachen mächtig, 
vinzkundſchaft. Schriftliche 


der Lodzer Zeitung. 


5 7 N g * ft 
— 1 + 1 * fo] N Hl & U * 
m Die trauernden Hinterbliebenen. Intelligentes Fränlein 
8 5 mit Kenutniſſen der hier üblichen Sprachen, 
welches auch in der Wirtſchaft u. Schneiderei 
bewandert iſt, ſucht Stellung als Stütze der 
Hausfren. Näheres Widzewska⸗Straße 45, 


bei beſcheidenen 
Anſprüchen 


. ſucht 
Dam 25— 50 rubli za wyrobienie posady 


Die Vertretung einergroßen 


Abendbeſchäftigung. 


tigung“ an die Expedition die ſes Blattes erbeten. 1 


8 5 


mit Fachkenntniß, zum Beſuch der Pro⸗ 
Offerten unter „Reiſender“ an die Exped. 
1085 3 2 


orrespondent un 


Offerten sub 
„Abendbeſchäf⸗ 
[083 3 2 


zu erfragen im Galanteriewarenladen. 22822 


Eine intelligente 


POLE 


die der polnischen u. deutſchen Sprache mächtig 


lit, ſucht Stellung als K fffrerin od. Expe⸗ 
N 
! 
1 


pomoenika bi 


Dyskreoya._Oferty pod „Pomoenik* 


7 


challcra. 


— 


3 3 


dientin. Gefl. Off. sub 4. L. an die Erp. 
dieſes Blattes erbeten. 198˙3 3 


ierver leger 


Veränderungshalber zu verkaufen: 


oriheiler, Syst.afman, 


660 mm Arbeitsbreite, 4430 Faden. 


reſpondenz vertrant iſt. 


5 DR 
— — . — nF na mn — . — ————wä¾ e 
. 


mit Caution zum ſofortigen An⸗ 
in der 


1177 3 3 


tritt kann ſich melden 
Zgierzer Brauerei. 


Junge Mädchen ERBE kerle 


welche die Weiß⸗ und Buntſtickerei u. andere 
Handarbeiten gründlich erlernen wollen, kön ⸗ 
nen ſich melden, Wulezanskaſtr. 79, W. 22, 
daſelbſt werden auch Stickereien auf Beſtel⸗ 
182˙3 4 


Per ſofort zu vermieten ein 


n Straße 19. „ 
ih Störende Fälle ausgeſchloſfen. Spezialärzt. e 
er. a f 06215 3 l ung angefertigt. 


N % Bres 
Familiäres Zuſammenleben. Kleine 
liche Leilung Inhaberin Frau Direktor 1 R 


Bom 1. Jaunar 1904 wird geſucht ein 


junger Na 


welcher mit der doppelten Buchführung wie 
auch polaiſcher, ruſſiſcher und deutſcher Cor⸗ 


Näher Auskünfte 


ertheilt Lederfabrik J. Sowaddskie, Stawißyn 
Gouvernement Kaliſch. 


Möbl. Frontzimmer | Ger 
in der erſten Etage, mit oder ohne N 


Ein nüchterner j 


„Nachtwächter 


kann ſich meld. in d. Hut⸗Fabrik Karl Goep- 
092° 


5 ' bert. Padlesna⸗Straße 7. 3 3 
4 1 Füe eine mittlere Schloſſerei wird ein 


tüchtiger 197˙3 3 


Schloſſer 


für Bau- und Maſchinenfach geſucht. Off. 


4210 8 unter A. Z. 1000 an die Red. dir. Zeitung 
| | tüchtigen 
e Jachmann 
künſtkeriſchen 5 
angs unterricht 


nehmen will, der beliebe ſeine 


: Adreffe unter 
R. 100 in der Em, dis. Alaltes nierelg gte 


Farbenfabrik ſueht einen 


— 


Nr. 13 


Lodzer Zeitung URN (17. Jarmar) 1903 


Um Abb verehrliche Publikum vor Täuschungen zu 0 en, bechren wir uns, unter Hinweis auf die 
mehrfach in dieser Zeitung erschienene Annonce der Firma L. A. LOURIE zu erklären: 


1. dass es in St. Petersburg eine Firma 


2. dass in St. Petersburg nur eine Fabrik, 3. dass demnach die „Columb“-Galoschen 


„ „St. Petersburg. Gesellschaft . nämlich unsere Fabrik, existirt, welche mit Unrecht, und wohl nur zum 
» zur Verbreitung der privilegirten „ Gummi-Galoschen herstellt. (Diese Galo- Zweck der Täuschung des Publi- 
„ unausgleitbaren Galoschen 2 schen tragen auf der Sohle das bek. Dreieck kums mit dem Stempel , Cr. lerepäyprb“ 


mit der Jahreszahl 1860, in roter Farbe.) 


„COLUMB” nicht giebt. versehen sind. 


St. Petersburg, den 1. (14.) Dezember 1904. Die Direktion 


18 12 1 der Russisch-Amerikanischen Gesellschaft für Gummiwarenfabrikation. 


Locomotiven jeder Construction und Spurweite. Ueber 5000 gebaut. 
Dampfmaschi nen für alle industriellen Zwecke, in liegender und stehender ee 


wu % E, Zu dem am Sonnabend, d. 23. Januar a. c. EV 
1 2% Ads. 8 Uhr, im Saale d. H. Wackaw Swidwiüski, W 
5 Y TIER Przendzalnianaſtr. 64 in Pfaffendorf, ſtattfindenden NY x 
1 | NM 
empfiehlt = zur Lieferung von: N 


— 


. 
= 


6 deutſchen Joſenkintz. Se hr l. Krenz⸗ girhe zu 1855 


ladet ergebenſt ein der Vor ſtaud. 
Säfte haben Zutritt. 130,9 N 


NN. 


Juwelier Kantor 


Grosse Ausstellung: 


in Juwelen, goldenen u. silbernen Ziersachen u. Geschmeiden | 
wie goldenen Uhren. Reiche Auswahl in passenden Geschenken. 


En letzt Petrikauer Strasse 23, ei 


88 16 Landau. 


z 


— 
— 


Wasser-Rohrkessel, Gross-Wasser-Raumkessel ı 


mit kürzester Lieferzeit. 


0. 
8 


8 


für städtische Wasserversorgung u. 
Canalisation und alle Zwecke. 


Pump maschinen 
Mammut-Pumpen. Frosteicherr. 


Eis- und Kä te- Maschinen 


für Brauereien, Schlachthäuser ete. 


Hydraulische Anlagen. 
3 Repräsentant: Ä 
Christian BIGGE, Lodz. f 


03016 51 


Urzad Starszyoh 


zuromadzenia un 


m. Lodz 
uprzejmie er P. p. meien na 


deseo eeraee deer 


Zum 1. Juli a. c. 
feinem Hauſe eine 


11150 in 


Nr 


4 
®& 
© { 
2 Von. unveränderlichen Jod und Eisen angefertigt und 


M vom DER PARISER MEDICINISCHEN AKADEMIE GENEHMIGT. 98 
& Miı glücklichen El folg angewandt bei Bleichsucht, Auemie. veralterier Tust ® 


5 1 5 g en che, Bowie an a aun a Wie Benien, 2 
— ET Cie. 40. Rue Bonaparte PARIS. 

pompy „Orvo“ 5 6 z. eee d GGS See ese ses 
50 WA ( U fabryki Ortenbach & Vogel on — 7 3 BEN 


polecaja zu miethen 8 eſuch t. Woh⸗ 
1 Ska nung mit Bartenbenutzung : 
1 wybör starszego "es Widek 13, bevorzugt. Event. wird auf Nen 8 5 
— . 


kleines Haus m. Garten reflectirt. 
Off. unter P 2. durch die Exp. 
d. Blattes erbeten. 1219 3 3 


VERLOREN 


Eh sie majaca W Poniedzialek dnia 


1 Scale „ bestehend n aus 3—4 Zimmern und Küche, Balkon, mit Bequemllichkei⸗ 


ten, per 1. Juli a. c. zu mieten geſu cht. Gefl. Offerten erbeten 
unter O. K. 9 an die Expedition diefer Zeitung. 1212 3 3 


Prima Bücklinge, Bücklinge, 
„ Sprotten, 
Bratheringe, 


diplomirter L an Da We 
ie 

Windgawe aſealte g, 
ſchrägüber d. ruſſiſchen Kirche 
vis-à-vis d. RasHauefcrBo, 

umgezogen. 

Empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach ⸗ 

n mittags und von Are au 3 


. 


In der 


Prival- 11 Sch 


Pans ka⸗Straße 85, (Ecke Andegejn) 
at der Unterricht begonnen. Die Schule 
bereitet! in die erſten Klaſſen des Gymnaſtums 
vor. Arithmetik und Geogrophie wird von 
Spezialiſten auseinandergeſetzt. Auf franzöſiſche 
und deutſche Converſation wird beſonders 
geachtet. 153˙6 6 


Szkola Thomasa, 


ul. Andrzeja M il, 


eeyalnie zajmuje sie przysposabia- 
85 9 8100 o szkof rzadowych. 
Kore etycye dla uezniöw, pragnacych 

. skladad egzamina do wyäszyeh Flas 
: Lekeye wieezorowe dla dorostych. Kan- 
— otwarta do 9 wieczoör. [182° 


N 


Meiger 
welche arch bäumen 1 werden, Petri. 
207°3 3 


; hehe an un 


Dei +: 


* 


5 . b. W majsterskim domũ. | 
J. Mantinband, | Be 


i Peterülge — Seren worklicher Redacteur: Roman Peterſilge. — 


„ Marinaden 
liefert zum billigſten Tagespreis 


J. H. Pur 


Schlntup bei Lübeck. 12055 2 


Ein gebrauchter 


Petroleum- 


12—15 HP. wird zu kaufen geſucht. 
Adreſſe zu erfahren in der Exped. 


dieſer Zeitung. 0106)3 2 


Ich mache den geehrten Eltern und Vor⸗ 
mündern die ergebene Anzeige, daß der 


Unterricht 


in meiner 4 klaſſigen Mädchenfchule, 


Gluwnaſtraße 9, am 15 (2) Januar wieder- 
beginnt. Hochachtungsvoll 
55˙6 5 Julie Berg. 


Janz - Unterricht. 


Diejenigen Damen und Herren, welche 
ſich an dem am 18. Januar beginnen⸗ 
den Curſus betedligen wollen, werden 
erſucht, ſich im Verlaufe dieſer Tage 
bei mir, Pertrikauer Straße 121, 
melden zu wollen. 


J. RICHTER, 


Tanz⸗Lehrer. 
gar. 


125.3 


Off. erbeten unter W. F. P. an d. Red. d. Bl. 


von der Evangelicka⸗Straße bis zum Spitul- 
Platz zwiſchen 4 und 6 eat gen nr 

ne oldener Kett 
ſilberne Damenuhr mit an Serien, 
Gegen gute Belohnung N Nikolajewska 
Straße 56, Wohnung 4 227˙3 2 


10 bis öh Abl. 


ſind auf 1. Nummer der Hypothek ſofort zu 
verborgen. Zu erfragen Poludniowaſtraße 
Nr. 17, Wohnung 16. 234˙3 2 


G i 

raupapagei, 
ſpricht ſehr gut deutſch, pfeift Lieder und 
lacht, geſund und ſchön im Gefteder, zu ver⸗ 
kaufen. A. Heilscher aus Breslau, wohnt 
Hotel de Ram, Nikolajewska⸗Straße Nr. 59. 
Zimmer 11, 1. Et Sr 228 3 2 


Fleiſ cherladen 


mit vollſtändiger Einrichtung iſt Krankheit. 
halber ſofort abzugeben. Zu erfragen in 
der Exp. dſs. Blattes. 226˙3 2 


Geſucht per April eine 


von 3 Zimmern und Küche mit Waſſerleitung 
auf der Nawrotſtraße oder in deren Nähe. 


Wichtig für Damen 


Die Kerb⸗ u. Pliſſir⸗Anſtalt 
von M. SEGAL 
wurde vom 12. Jonuar 1904 von 
der Petrik. Str. 93 auf die Petri⸗ 
Tauer Str. 123 übertragen. 07.255 


Losgonehno Hensypob Top. ones, 3- A 1 


1 tre ei e en e HET RETTET eee 
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(Inh.: Musen SK.). 
Pufta⸗Straße 10. ö Puſta⸗Straße 10. 
Telephon⸗Anſchluß. Filiale Lodz, Telephon. Anschluß. 


Reichhaltiges e Lager aller Gattungen 


Kameelhaar⸗Treibriemen mit rund gemebten Yatenttanten, 
Balata⸗, Gummi-, Hauf⸗ und Baumwollriemen. 


Techniſche Gummi⸗ u. Asbeſt⸗Waren, als Platten, Schläuche u. Klappen⸗ 

Pbönix⸗Hochdruckpackungf. Heißdampfmaſchinen b. 8800 C. unverbrennbar. 

Phönir⸗Leder⸗Hydraulic⸗Packung für größten Druck (beſte Kaltzwaſf er 
15 an Neuz zeit), 62521 

nix⸗Dichtungsplatt RE 

ran ee \ für höchſten Dampfdruck, 

hdraulic⸗Kaltwaſſerpackung, 


Um jeder Zeit einen Beweis für die Güte unſerer Lederriemen 
5 zu können, halten wir für Intereſſenten eine Zerreißmaſchine mit 


Wir empfehlen auf das Wärmſte beim Ein- 
kauf von Leder⸗Treibriemen eine Qualitätsprobe vorzunehmen, auch ſteht 
genannte Maſchine zur Prüfung von Concurrenzware gern zur Verfügung 


Meteor⸗Platten, hervorragendes Dichtungs material für ueberhiter. N 


ynamometer zur Verfügung, mit deren Hilfe die Zerreißfähigkeit des 
Leders genau beſtimmbar iſt. 


Belletriſtiſhe 


= rr Ps 
„Lodzer Zeitung“ Nr. 13. 


Nr. 3. Lodz, den 4. (17.) Januar 1904 


Er hat ſich jetzt dicht zu dem Glas ge. Das Licht der beiden Fenſter fiel über fie 
neigt und prüft, wie in dem Antlitz eines hin. Er glaubte noch nie etwas jo Reizendes 
Fremden, Zug um Zug in dem eigenen Ge⸗ geſehen zu haben. Große graue Augen, ein 
Du viſt in meine Macht gebannt, ich halte Dich, Du ſicht. Falten giebt es da und Fältchen, aber ſüßes Stumpfnäschen und ein Mündchen, 
. wi ſchönes Weib, ges liegt ein Ausdruck von Herzensgüte und das ſich eben zum Lachen öffnete, voll blen⸗ 
Und wenn ich ſchlöſſe meine Hand, umſchlöß ich Dich] weiſer Lebenserfahrung darin, der es ans dend weißer Zähne. * 


eee 


Wenn Du mich Lebt... 


—— 


mit Seel’ und Leib! N | ziehend und ſympathiſch macht. Sie hatte ihn am Aermel gefaßt. 
Und doch, fieh her, ich will es nicht! Nicht meine 5 Er lacht au? einmal wie verlegen, als er „Kommen Sie ſchnell hier herein, ich baue 


Sclavin ſollſft Du ſein! ſo vor dem Spiegel nach den Spuren des Sie noch als Geburtstags⸗Ueberraſchung fur 

Ich will, daß Deine Lippe ſpricht aus freien Sticken kommenden Alters jucht, Dann reckt er die Papa auf.“ Br 
Ich bin Dein! anſehnliche Geſtalt und die Augen leuchten Sie hatte dann die Flügeltür in das ans 
Eh' nicht Dein Mund in heißer Luſt von ſelber noch von Jugendfener. „Der Mann iſt nie dere Zimmer aufgeriſſen und im nächſten 
- mir entgegenglüht, | älter, als er ſich fühlt“, philoſophirt er; „ich! Augenblick ſaß er unter den Geburtstagsge⸗ 
Eh nicht Dein Arm an dieſe Bruſt mich liebes fühle mich noch fung; denn ich liebe — und ſchenken. Ein Kamelienſtrauch wiegte jene 
N N trunken niederziet . ; ich will heiraten.“ i Blüten über ſeiner Stirn, neben ihm lag 
Nicht eher ſolſt Du werden mein! Denn ich will] Dieſer Entſchluß iſt ihm nicht etwa langſam, ein Paar geſtickter Pantoffel und ein Haus⸗ 
j fſlärker fein als Du nach reiflicher Ueberlegung gekommen, wie es käppchen, das er mit ganz kritiſchen Augen 
Und Dich verdanken Dir allein! — Wenn Du mich dem reiferen Alter geziemt, nein, Hals über muſterte. Von dem Kuchen auf der Mitte 
liebſt, fliezſt Du mir zu. .. Kopf hatte fie es ihm angetan. Genau jo des Tiſches ſtieg ihm ein Wohlgeruch von 

A. de Nar a. | ſtürmiſch wie ihre erſte Bekanntſchaft war, Mandeln und Vanille in die Naſe. 

N fo hatte die Liebe ihn plößlich erfaßt. Es Donnerwetter, dieſe kleine reizende Here 
| war vor ein paar Wochen auf der dunklen hat aber Schueid. Das hätte ich mir dieſen 
Treppe zum dritten Stock in der Link⸗Straße, Morgen nicht trämen laſſen, daß ich heute 


a Ein Zehnpfennig⸗Stück E er Atem holend ſtehen blieb, um ſich in noch als Geburtstags⸗Ueberraſchung Verwen⸗ 


dem ihm unbekannten Hauſe zurechtzufinden, dung finden könnte — dachte er. 


Naovelle von J. Stephany. als ſie ihm nicht etwa begegnete — nein „Jetzt iſt Papa gekommen!“ und draußen 


ar tatſächlich im Halbdunkel von oben herunter war fie. 
Er ſteht vor dem Ankleideſpiegel in feinem } in die Arme flog. Er war von dem uner⸗ Nebenan hörte er ihre Stimme und das 
Schlafzimmer und zieht die weiße Frackweſte 
vorn über der etwas zur Fülle neigenden 


warteten Anprall garnicht ins Wanken ge⸗ Geräuſch von Küſſen. 


raten, nur ſehr angenehm überraſcht geweſen;:; Küſſen kaun fie auch! Und es überrieſelte 
denn es war etwas ſehr Schlankes, Biegſames, ihn ganz warm dabei. 


Geſtalt herunter. Auf der Weſte prangt, 


dicht an dem tiefen Ausſchnitt, aus dem fd | was er da einen kurzen Angenblick im Arm Da flog die Tür auf. Der Geheimrat 
das geſtärkte, blendend weiße Hemd hebt, die | gehalten hatte. ſtand auf der Schwelle. Er kam ihm in den 
lange goldene Uhrkette, die durch ein Knopf: „O, mein Herr, verzeihen Sie! — ſagte zehn Jahren, in denen ſie ſich nicht geſehen, 


loch in der Mitte gezogen, ſich von einer deine jugendliche Stimme, „ich habe Sie für ſehr gealtert vor. Oder waren es die drei 
Weſtentaſche zur anderen ſpannt. Der Frack | meinen Papa gehalten, der heute Geburtstag Jahre, die der Freund mehr hatte als er, die 
ſitzt tadellos. Verſchämt und doch wirkungs⸗] hat und gewiß wieder feinen eigenen Ge⸗ ihn ſo grau und gebeugt machten? 
voll prangt die Ordensſchleife im linken] burtstag vergeſſen hat. Schon über eine „Deines, alter Junge!“ Er war aufge⸗ 
Knopfloch. Stunde warte ich auf ihn.“ ſprungen und hatte den Freund an feine 
Vor Jahren iſt er Legationsrat bei einer „Mein gnädiges Fräulein, ich muß um Bruſt geriſſen. 8 5 
Beiſchaft geweſen. Unter der heißen Sonne Entſchuldigung bitten, daß ich als Fremder, Als die erſte Freude des Wiederſehens nor» 
des Südens hat er damals das Leben in der ſich hier irrend umhertreibt, Sie zu der über war, zog der Geheimrat feine Tochter 
vollen Zügen genoſſen. Durch den Tod eines Verwechslung veranlaßt habe. Ich ſuche hier an ſich. a 
Onkels fiel ihm das Majorat feiner Familie die Wohnung meines Freundes, des Geheim⸗ „Wie mich dieſe Ueberraſchung gefreut hat! 
zu. Darauf hin nahm er den Abſchied und rats v. Deines.“ Der kleine Kobold hier hat immer Ideen. 
verbrachte ſeine Tage als Grundherr auf! „Das iſt mein Papa.“ ER: Wenn ich die Kleine nicht hätte, fändeſt Du 
dem Lande. 1 e 85 0 f 1 als Hits einſamen, i Mann 
„„ ö „Ich habe mit Ihrem Herrn Papa in Bonn wieder. Mit meiner Frau iſt mir vor zwei 

e N Er zuſammen ſtudirt.“ 1 Jahren alle Lebensfreude geſtorben.“ ! 
hat für ſich und feinen Diener eine möblierte | „O, das iſt reizend! Sie klatſchte in die! Er war dann den ganzen Nachmittag bei 
Wohnung in der Behren⸗Straße gemietet, Hände. „Wie wird ſich Papa freuen! IH dem Freunde geblieben und kam von da ab 
an die er ſich nach der Behaglichkeit feines weiß nämlich Miles aus feiner Bonner Zeit. | Häufig. Juerſt erſchion er fih lächerlich in 
alten Herrenſitzes nicht gewöhnen kann. Eben | Sie waren ſein „Leibfuchs! Kommen Sie | jeiner Neigung zu dem jungen Mädchen. 
grollt er wieder über den Spiegel, vor dem bitte nur mit. Papa muß ſogleich zurück O, blamiren wollte er ſich denn doch nicht. 
die Kommode ſteht, fo daß er ſich weit vor⸗ ſein nn 5 C wollte erſt ſeiner Sache fiber fein, ehe er 
beugen muß, um überhaupt einen Blick hin⸗ Damit war fie vor ihm her die Treppe offen um ſie warb. Aus ihrer hinreißenden 
eintun zu können. heraufgeſtiegen. Sie traten in den Salon. | Liebenswürdigkeit aber und dem Aufleuchten 


we erinnere... „ 


* 


ihrer Augen, wenn er kam, ſchöpfte er immer 
neue Hoffnung. g 


„Ich freue mich ſo ſehr, wenn Sie kommen“, 


ſagte ſie zu ihm. „Papa iſt fo glücklich mit 
Ihnen in feinen Bonner Erinnerungen.” 
Wienn nicht damals fein Verſtand ſchon 
gänzlich mit dem Herzen durchgegangen ge⸗ 
weſen wäre, ſo hätte ihm das zu denken 
gegeben. Er war aber jetzt bereits auf dem 
Punkte angelangt, wo ihm zu ſeinem Glücke 
nur noch der richtige Augenblick fehlte. „Sie 
wird eine reizende, kleine Hausfrau fein und 
ich kann ihr ein glänzendes Loos bieten. 
Wenn es ihr dann ſpäter auf dem Lande 
mit mir altem Brummbär zu einſam werden 
ſollte, ſo gehe ich mit ihr auf Reiſen, und 
ich freue mich dann daran, wie alles Schöne 
und Neue, das ich ihr zeigen kann, auf ihre 
junge eindrucksfähige Seele wirken wird.“ 
So ſuchte er in Gedanken die Kluft der 
Jahre, die zwiſchen ihnen lag, zu über⸗ 
brücken. a ee 
Für heute hatte ihn der Geheimrat zu 
einem großen Eſſen geladen. Er iſt ent⸗ 
ſchloſſen, ihr heute feine Liebe zu geſtehen. 

„Befehlen der Herr Baron einen Wagen?“ 

Sein Diener hebt den Türvorhang zum 

„Salon und kommt mit einer großen Bürſte 
herein. Fritz hr noch aus der Bonner Zeit, 

Is flotter Burſch war er damals bei feinem 
Herrn in Dienſt getreten und hat ihm die 

vielen Jahre treu und ergeben gedient. Jetzt 
macht er ſich daran, ſeines Herrn Toilette 
zu vollenden. Fritzens Ehrgeiz duldet kein 
Stäubchen auf dem Anzug des Barons. 
Eben hat er mit Entſetzen zwei große, blinde 
Stellen auf den Lackſchuhen entdeckt. Eilig, 
denn ſein Herr iſt ſchon ganz ungeduldig, 
zieht er ſein großes, rotes Taſchentuch her⸗ 
vor und polirt damit die Stiefel. Fritz hat 
ſich dabei recht ſchwerfällig gebückt, und ſein 
Herr ſchaut ihm jetzt nachdenklich auf den 
gekrümmten Rücken. 

Er iſt doch ſchon recht alt und gebrechlich, 
mein braver Fritz! denkt er, und dann fällt 
ihm mit Schrecken ein, daß der Diener nur 
höchſtens zwei bis drei Jahre mehr haben 
kann, als er ſelbſt. : 85 

Nun klopft er ihm freundlich auf die 
Schulter. „Sag' mal, altes Haus, weshalb 
verheiraten wir uns eigentlich nicht?? 

Fritz kommt mit rotem Kopf vom Bücken 
langfam in die Höhe. Er blickt feinen Herrn 
ſprachlos vor Staunen an. Dann geht ein 
pfiffiger Zug über die alten Runzeln in dem 
klugen Geſicht. Er ſieht ſeinen Herrn bei⸗ 
nahe anzüglich an. „Verzeihen der Herr 
Baron den Ausdruck, bei uns ſagt man 
die Biere ſeien geſſe“. 
mich nicht, und eine Alte will ich nia t. Da 
Llaſſen wir's lieber bleiben, Herr Baron!“ 

Sein Herr hat ihm den Rücken gedreht. 
Ich will keinen Wagen! Fritz.“ 

Er läßt ſich dann in ſeinen Pelz helfen 

und geht in den glitzernden, ſonnigen Winter⸗ 
lag hinein. 
„Dummer, alter Unglücksrabe, der Fritz l“ 
grollt er für ſich hin. Aber die klare, 
froſtige Luft hebt ſeine Laune wieder und 
giebt ihm Mut zu ſeinem Entſchluß. 

Unter den Linden tritt er in ein Blumen⸗ 
geſchäft. Er will ihr einen kleinen Strauß 
mitbringen, ganz aus Roſen oder Mai⸗ 
glöckchen oder feuerroten Nelken. Er überlegt, 
mit welcher Blumenart er fie am ſinnigſten 
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Eine Junge mag 


7 
F 


gewandt. 5 


herüber. 


ſtellen, Namen ſchwirren an ſein Ohr. 


en 


Verkäuferin ſteht am Ladentisch und ver» 


handelt mit zwei ganz jungen, eleganten 


Damen über Ballſträuße. Das eine der 
jnngen Mädchen hat ſich nach ihm um⸗ 


Ein hübſches, friſches Geſichtchen, denkt er. 
Er hat immer für ſo Etwas das richtige 
Verftändniß gehabt. 

Die ältliche Verkäuferin kommt zu ihm 
„Was ſteht zu Dienſten, mein 
Herr?“ N 

Er wehrt höflich, faſt erſchrockeu ab, indem 
er fie veranlaſſen will, die zwei früher ein⸗ 
getretenen Kundinnen zu bedienen. 

Das Fräulein lächelt verbindlich. O, die 
jungen Damen werden erlauben!“ 

Sie hat das „junge“ faſt anzüglich betont 
und wendet ſich ihm wieder zu. Er hat 
ſein Portemonnaie geöffnet und ſucht nervös 
und haſtig darin herum. So weit iſt er 
ſchon, daß man ihn als „alten Herrn“ zuerſt 
bedient und kaltblütig zwei junge Damen 


ſeinetwegen warten läßt! 


Kling — da fällt ein Zehnpfennig⸗ Stück ! 


aus feinem Portemonnaie auf die Stein⸗ 
flieſen. Das hübſche junge Mädchen neben 
ihm hat ſich eilfertig nach dem Geldſtück 
gebückt und hält es ihm freundlich ent⸗ 
gegen. 


Er ſieht ſie an und dankt faſt wehmütig. 


Schauderhaft, ſolch ein alter Jubelgreis 
iſt er alſo ſchon, daß ſich junge, hübſche 
Damen bücken, um ihm die kleine Mühe 
abzunehmen. Ja, nun weiß er es, daß er 
alt iſt! 


Er ſchüttelt ſich innerlich. Das iſt zu 


viel für einen Vormittag. Erſt der Fritz, 
dann die Verkäuferin und nun das Zehn⸗ 
pfenuig⸗Stück! Er legt es nicht in das 
Portemonnaie zurück, beinahe andächtig, ganz 
langſam läßt er es in feine Weſtentaſche 
gleiten. ö a 

Von den Blumen nimmt er ein kleines, 


nichtsſagendes Dutzendſträußchen von ge⸗ 


miſchten Blumen. 


Auf der Straße geht er gedankenvoll 
weiter. Es fröftelt ihn in feinem Pelz, und 


aus ſeinem Herzen iſt aller Sonnenſchein 


geſchwunden. f 

„O, ich Narr, was hätte ich da beinahe 
für eine grandioſe Dummheit gemacht! Sie 
hält mich auch für alt, für uralt, für ganz 
ungefährlich! N 


wünich*, hat die kleine Hexe ihre Frende 
über mein Kommen ſo unverhohlen gezeigt 
und mich mit ihren 
ſo angefunkelt!“ 
An der Tür der geheimrätlichen Wohnung 
zieht ihm, als der Lohndiener öffnet, Braten⸗ 


Darum und weil ſie meinen 
Verkehr für ihren vergrämten, alten Papa 


ſchönen Augen immer 


Glas an das ſeine. 


Jugend ſitzt ſie, neben ihr ein junger Menſch 
mit braunem Schnurrbart und unternehmen⸗ 


den, dunklen Augen. Es kommt ihm vor, 
als wenn die Beiden ganz ungewöhnlich viel 


zuſammen zu flüſtern hätten. Der junge 
Mann braucht doch ſicherlich ihren Papa 
nicht zu beſuchen, weshalb coquettirt fie denn 
ſo mit dem! Er wirft einen Blick auf ſeinen 
alten Corpsbruder. Gott, wie den die paar 
Menſchen gleich umgeſchmiſſen haben. Der 
iſt ja ganz nervös und denkt offenbar über 
ſeine Tiſchrede nach. N 

Wieder fieht er verſtohlen nach der Ecke. 


Wirklich, da haben fie die Köpfe ganz dicht 


zuſammengeſteckt. Nun ſchlägt es dreizehn, 
na, wenn das meine Tochter wäre, entrüſtet 
er ſich innerlich. © 

Da klopft fein Freund, der Hausherr, ans 
Glas, und in dem Verlauf der kurzen Rede 
erführt er mit den übrigen Gäſten etwas 
Unerwartetes: der Geheimrat verkündet die 
heute Morgen erfolgte Verlobung ſeiner 


Tochter mit dem Regierungs- Aſſeſſor Hans 


Kardorff. 

Er ſinkt faſt in ſeinem Stuhl zuſammen. 
Als er wieder etwas zu ſich kommt, ſtreicht 
er beinahe zärtlich über das Zehnpfennig⸗ 
Stück in ſeiner Taſche. Vor welch furcht⸗ 


barer Blamage hat ihn das bewahrt! 


Man hat das Brautpaar hochleben laſſen. 
Sie fieht plötzlich hinter ihm und hält ihr 
Wie ſelbſtverſtändlich 
hat der junge Mann mit den dunklen Augen 


ſie dabei um die Taille gefaßt. 


„Ach, wir find ſo glücklich, Herr v. Santen! 
Wir lieben uns ſchon zwei Jahre. Papa 
wollte aber nichts davon wiſſen, bis Hans 
ſein Aſſeſſor⸗Examen gemacht hätte. Nun 
hat er es geſtern beſtanden und iſt gleich zu 
uns gereiſt. Er iſt gerade in unſere Ge⸗ 


ſellſchaft heute Morgen hineingeſchneit. Da 


ließ ſich denn Papa beſtimmen, unſere Ver⸗ 
lobung heute ſchon zu veröffentlichen ..“ 
Der arme Baron iſt an dem Tage nicht 
lange geblieben. Auch in Zukunft ſchränkt 
er fein: Beſuche bei ſeinem alten Leib⸗ 
burſchen ein. 
Aber an einem Nachmittage — die Sonne 


i ſcheint ſchon beinahe warm herein — ſitzt er 


mit dem Freunde und dem Brautpaar um 


den Kaffeetiſch. Die Braut läßt zufällig die 


Augen auf ſeiner Uhrkette ruhen. 5 
„Welch ein ſonderbarer Anhänger“, fags 
ſie und faßt nach einem goldeingefaßter 


Zehnpfennig⸗Stück, das neben ſeiner Weſten 


taſche baum lt. 2 DR 
„Das Zehnpfennig⸗Stück iſt mir ein 


Mahner geweſen an einem wichtigen Wende⸗ 


duft entgegeu. Sie empfängt ihn im Salon. 
Das weiche, weiße Spitzenkleid ſteht ihr zum 


Entzücken. Im Gürtel ſteckt ein Strauß 
roter Roſen. Die grauen Augen leuchten 


ſonſt. 

„Landgraf, bleibe hart“, ſagt er ſich und 
giebt ſich einen innerlichen Ruck. Er greift 
wie nach einem Halt nach ſeinem Talisman, 
dem Zehnpfennig⸗Stück in der Weſtentaſche. 

„Warte, Du kleine Schlange“, denkt er, 


„mich kriegſt Du doch nicht wieder herum.“ 


Andere Gäſte kommen. Er läßt ſich vor⸗ 
Bei 
Tiſch ſitzt er neben einer würdigen Con⸗ 


auf ſein Vorhaben vorbereiten könnte. Die!] ſiſtorialrätin. Ganz unten in der Ecke der 


noch zärtlicher, noch glückverheißender als 


punkt meines Lebens, als ich noch jung war!“ 
ſetzt er gezwungen lachend hinzu. 
„Ach, bitte, erzählen fie uns das, es iſt 
gewiß ſchon lange her“, ſagt ſie harmlos. 
„Es iſt ein Junggeſellen⸗Geheimniß“ 


lächelt er. 


„Kleine, man muß nicht ſo neugierig ſein 
jagt ihr Bräutigam. „Nicht alle Geſchichten 
paſſen für junge Mädchen.“ 


| Neid und Würde. 


Eine Kröte und eine Fledermaus 
Gingen allabends auf Atzung aus; 

Die Kröte tief aus dem Keller kroch, 
Die Fledermans hoch aus der Eſſe flog, 


| Amerikanische Moden. 


Teilt neidlos Freude und Bürde, 


3 | BER 


Inſekten fle in der Luft ſich fing, 

Nach Würmern jene im Kraute ging, 
And kehrten ſtets ohne Neide en 
Ins baus zurück alle beide. . 


In ſelben Hauſe:; ſeit manchem Fuhr 
Wohnke ein haſtendes. Menſchenpaar. 
Der eine unten im Erdgeſchoß, 
Zwei Treppen höher der. andere bloß, 
Die gingen gleichfalls auf Atzung aus, 
Juſt ſo wie Kröte und Fledermaus; 
Nur taten fies ohne Frage IN 
Nicht abends, ſondern bei Tage. 


Der eine baute mit Fleiß das Land, 
Der andre Bücher ſchrieb mit Verſtand, 
Der heimſte Ehren and Würden ein, 
Der Landwirt Körner und güldnen Wein. 
Der Ruhm des Schreibers den Landwirt droß, 
Und jenen der Reichtum im Erdgeſchoß, 
Mißgönnten in hämiſchem Gehren 
Einander fo Gold, wie Ehren. 


Ihr Menſchen, wie ſeid ihr ſo blöde nocht 
Vor Fledermaus ſchämt euch und Kröte doch! 
Ob ihr mit Fleiß euren Boden pflügt, 

5 => kühnen Schwungs zum Parna ihr fliegt, 
Sehort, wie Kröte und Fledermaus, 
Allbeide doch in dasſelbe Haus. 


Mittelſtaaten gravttieren mit ihrem Mode-Empfinden 
mehr nach dem twpiſch Amerikaniſchen hin; eine in 
ihrer Wurzelart geſundere Schwerfälligkeit will die 
Heimatsmode originell ausbauen, ohne das zumeilen 
aufdringliche Patſchouli der Abenteurer und Supägler 
des Oſtens mit anzunehmen. 


Ganz apart wirkt eine Wiederbelebung. der Mode 
1830 mit der abfallenden, durch Kragenpelerinen 
betonten Schulterlinie, dem runden, weiten Rode, 
dem geraden, nicht mehr vorn tief herabgezogen 
Gürtel. Die Mode⸗Silhouette Hat fi damit ge⸗ 
waltig geändert. Vorläufig freilich nur bei den 
upper six hundreds und hier den „smartest!“ 
Der runde weite Rock erſcheint oben gekrauſt und 
in halber unterer Höhe durch altfränkiſche Püffchen 
und Reihfalbeln geziert. Mit letzteren ſtimmt der 
Abſchluß der Glockenärmel, unter denen gezogene 
Puüffchenärmel hervorkommen. Verſtärkt wird das 
Typiſche dieſes Modebildes noch durch den winter⸗ 
lichen Pelzſemuck. Die 1903 Belle von Chicago 
trägt zu ihrem 1830⸗Kleide die breite, behäbige 
Schalpelerine aus zweierlei Pelz mit langer, franjen- 
beſetzter Stola, dazu den Rieſenmuff der Urahne, — 
die Müffe nehmen hier tatſächlich immer größere 
Dimenſionen an — und den charakteriſtiſchen zwei · 
farbig e Turban Hut, mit Aigretten⸗ 
Tuff vorn. 

Wie das Straßenkleid, ſo zeigt auch das neue 
Geſellſchaftskleid des „society stars“ die rund dra · 
pierte Taille mit abfallenden Schultern und geradem 
Gürtel. 

Das Neueſte des Neuen, neben der Mode von 
1830, iſt aber die Veränderung der Haartracht. 

Vorher hochgetürmt, ſoll das Haar ſich jetzt tief⸗ 
herabgleitend in den Nacken ſchmiegen, ja zur aus⸗ 
geſchnittenen großen Abend⸗Toilette ſogar in ſeiner 


Das ſei eure ſchönſte Würde. 


Die Mode iſt in Amerika noch ein weit mächti⸗ 
gerer Faktor im Leben der Frau als in Europa. 


delphia kürzlich als neuer Stern auf. 


duſtrie bietet diefe Schmuckfeſſeln bereits dar. 


Heinrich von Pleß und die triſche Schönheit Lady 
Pole⸗Carew, die ihrem Modebeiſpiel des herab. 
ſtrömenden Haares zur abendlichen Geſellſchaftstracht 
folgen, mit prächtigem Haar geſegnet find, ſo kann 
man pon dem weiteren Ausbau ver Mode recht 
poetiſche Züge erwarten. 

. Am Himmel der voberen 6007 der amerikrniſchen 
Milliardärskre⸗ fe trat Miß E Elſie Whelen aus Phila⸗ 
Ganz New⸗ 
Port lag ihr zu Füßen letzten Sommer, und auf 
Mrs. Aſtors großem Sommerball war ſie die 
Schönſte, nicht zum wenigſten wegen der wilden 
Originalität ihres tiefen Lockenbauſches. Drei weitere 
ais Schönheiten gerühmte New Porter society 
women. zogen letzten Sommer in ſouveräner Laune 
ihre Haarnadeln heraus und liefen mit offenem, 
wehendem Haar in dieſem io excentriſchen Seebad 
der New⸗Norker Milliarbäre, Es waren Miß 
Nathalie Scheuck, Miß Cynthia Roche und Miß 
Natica Rives. Sie erregten auf den Tennisplätzen 
und in der faſhionablen Bellepue⸗Avenue Senſationz 
zu Abendtracht jedoch banden ſie ihr Haar in 
Locken auf. 

Die Amerikanerin wird die neue, ungewohnte 
Fülle künftig mit einem Netze bändigen. Die In⸗ 
Sie 
liegen in den Schaufenſtern und werden auch {on 
getragen; gar niedliche Dinge find's aus Haar oder 
Seidenkäden, mit Perlen, Goldgeflecht oder Jettröpfchen 
verziert. x 

Da der ſchöne Bauſch des Stirn ⸗ und Seiten⸗ 
haares mehr als je durch die Schwere der im Nacken 
hängenden Haarmaſſen gezogen, gleiten will, je 
verlangt er eine beſondere Stütze. Man trug hier 
meiſt „hair rats, (Haarratt en), d. h. längliche 
Wülſte aus falſchem Haar. Das war aber weder 
reinlich noch luftdurchläſſig und im Sommer auch 


herausfordernde, graziõ 


Beſchränkt ſich dort das Modeleben auf die eigent 
lichen Hauptſtädte, ſo durchdringt es hier alles, bis 
in die unteren Volksſchichten auch der Mittel- und 
Kleinſtädte. Selbſt die farmer girls vor den Toren 
der Landſtädte, Töchter eingewanderter deutſcher 
Bauern, zeigen ſchon ganz die raſſige Schlauheit, 
smartness, und Unternehmung in der äußerer 
Silhouette. Wie keck gezupft und weit die friſche 
Bluſe, wie knapp anliegend und ſchmiegſam elegant 
der fußfreie Schneiderrock, mit dem ſie aufs Rad 
ſpringen, ihre Einkäufe machen, das Jagdwägelchen 
fahren, Raſenſpiele treiben. Und dazu der leicht 
3 wippende Gang, der unendlich 
kecke, weite, breite, hohe und duft ge Haarbauſch, 
unter dem die fungen Augen mit einer faſt typiſchen 
Ironie blicken, — das alles muß man geſehen 
haben! Die deutſche Bauernmutter in geſunder 
derber Plumpheit war gänzlich ohne Modeſinn, ihre 
hier geborenen Töchter aber ſcheinen ihn eingeſogen 
zu haben wie die freie Suft der Republik jelrft. Auch 


die Mode will, ſcheint's, Freiheit zum Gedeihen! 


| 
| 


ja auch 10 Jahre jünger. 


vollen wohlgeſtrählten Pracht und Schwere, in all 
einen duftigen Locken und Wellen rückwärts nieder ⸗ 
hangen. 

Die reizenden, großäugigen, ewig kichernden Back 
fiſche, die Schulmädels, trugens bisher jo. Und nun 
haben die Löwinnen der engliſchen und amerikaniſ chen 
Geſellſchaft, die nur ſo lange Löwinnen bleiben, als 
ſie jung und ſchön ſind, herausgefunden, daß das 
hängende Haar jung macht, und zwar mindeſtens 5, 
(Vorausgeſetzt, daß es 
denn als 


zu heiß. So ſchiebt man jetzt Rundkämmchen mit 
gewölbtem Aufſatz unter, über die das Haar in 
loſen Wellen nach hinten geſtrählt und dann nach 
Laune in hübſcher künſtlerifcher Unordnung, hier 
und da etwas wieder nach vorn heraugezogen, auch 
je durch ein herabtropfendes Löckchen bereichert wird. 
Der Kamm iſt eine zuverläſſigere Stütze als der 
Wulf, und die geſundheitsgemäße Luftdurchläſſigkeit 
der Haartracht bleibt gewahrt. 

Ihre Hüte kann die Amerikanerin gar nicht 
hoch, breit und originell genug bekommen. Beſonders 
maleriſch iſt ihr Theaterhut, den ſie aber leider 
abſezen muß, wenn der Vorhang aufgeht. Ihr 
Rembrandt⸗Straßenhut ſchwelgt in Straußfedern. 
Ihren breiten und flachen, vorn hoch aufgeſchlagenen 
Biberfilz drapiert ſie mit einem Chiffonſchleier, 
deſſen ganz breite Enden in den Nacken oder tiefer 
wehen. Sehr pikant zum pelzverbrämten Samt⸗ 
koſtüm macht ſich die zweifarbige Turban⸗Toque. 
Ganz neu iſt ein merkwürdig hochköpfiger Hut nach 


nicht ſchon zu ſpät zur Veränderung iſt, 


friſur deplaziert.) 

Die Counteß of Jarmouth, die früher die reiche 
Miß Thaw aus Pittsburg hier war, trägt das Haar 
fo tief, wie es über den hohen Stehkragen des 
Straßenkleides überhaupt gleiten kann. Zu wunder⸗ 
voller Weiche prägt auch die tief lockige Haartracht 
das Profil der als fünfte Dame Englands ge⸗ 
rühmten Counteß of Warwill, die bisher in Hoch⸗ 
getürmtem, brihantenverziertem Lockenban ſchwelgte. 


gar früher!) hervorbringt als Paris, daß alſo 
Amerikas Mode, wenn fie auch willig Anregungen 
bon Europa entgegennimmt, doch auf eigenem Grund 


ie Ehre, eine Modezentrale zu fein, nimmt i 
New-Nork für ſich in Anſpruch. Es ſteht in engſter 
Fühlung mit Paris, ſchifft Pariſer Modelle ein, | 
rühmt ſich derfelben, ſucht aber dabei durch Mode⸗ 
Ausſtellungen, an denen ſich neben dem Oſten auch 
die Mittelſtaaten und der Weſten beteiligen, Zeugnis 
zu geben von der „Gleichzeitigkeit“ der Mode; das 
fol! heißen, daß Amerika ebenſo ſchöne und ſmartt 
Modelle zu mindeſtens derſelben Zeit, (wenn nicht 


Ebenſo ſchwärmeriſch in ihren duftigen dunklen 
Locken fiegt ein anderer Stern der Londoner Ge- 
ſellſchaft, die Counteß of Caſſini, aus. Die neue 
Linie ift fo viel künſtleriſcher, der zu vollſtem Reiz 
entfaltete Rahmen ſchönen, reichen Haares um ein 
Frauenantlitz jo romantiſch. Ueberhaupt die Künſtler 
werden ſich freuen! Ganz frei herabhängend, wie 
die gemordete ſchöne Kai erin Eliſabeth von Oeſter⸗ 
reich zur ausgeſchnittenen öſterreichiſch-ungariſchen 
Staatsrobe trug, zeigt auch die Ducheß of Marl- 
borough zur ausgeſchnittenen Toilette ihr Haar. 
Nur der weiche Wellenbauſch des Stirnhaares, der 
für die ſprechenden Geſichter der Modernen ſo 
charakteriſtiſch und jo verſchieden von altmodiſchen 
Bildern iſt, blieb der neuen tiefen Tracht gewahrt. 
Die Herzogin von Marlborough hat ihr Hängehaar 
übrigens, um den Kapfbauſch vor dem Herabgleiten 
zu ſchützen, oberhalb des Nackens durch eine Schmuck · 
ſpange gefeſfelt. — Da fowohk fe wie die Prinzeſſin 


und Boden erwachſen iſt, ein ſelbſtändiges Leben 
führt, ja, — ihrerſeits Europas Mode mit neuen 
Ideen befruchtet. 

Neuerdings ſucht Chicago den Ruhm, Modeſtadt 
par excellence zu fein, an ſich zu reißen und 
Nem-Rork der Führung zu berauben. Letztere iſt zu 
tppiſch New⸗Norkiſch, zu jeher Welthafen⸗Iike. Die 
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Art der Tyroler, der die flachen Hüte aus dem Felde 
ſchlägt, „steeple crown hat“. Die Koſtüme, 
meiſt mit den ſchneidermäßigen langen Schoßpaletots 
aus geflocktem Himalaya, ftreifiger Angora:Zibeline, 
ruſſiſchem Sammt gearbeitet, will die Mode neuer 
dings ſamt Hut in ein und derſelben Farben⸗ 
ſtimmung, deren Zuſammenſetzung känſtleriſchen 
Takt erfordert, gehalten wiſfen. Zur Straßentracht 
gehört der fußfreie Rock. Er kann knöchellang fein, 
ſich aber auch nur, rund, feſt und ſchön gleichmäßig 
mit Stepperei oder Falten gearbeitet, einige Zenti⸗ 
meter über dem Boden heben. Dieſer amterikaniſche 
„Walking skirt“ iſt in ſeiner ſchneidermäßigen 
Ausarbeitung eine Spezialität. Er iſt jedenfalls 
korrekt als Vormittagsanzug und einzig bequem 
beim „shopping“ wenn man mit Paketen beladen 
iſt. Die erwerbende Frau, die hier ſich beſonders 
gut kleidet, da ſie weiß, ein wie großer Teil ihres 
Erfolges und Fortkommens von der diskreten 
Eleganz und Koreiktheit ihr änßeten dee 


 Mbhängt, hat ſich gämlich für den runden, Trapp 
‚ylbch über dem Boden abſchliehenden walkig. 
irt eniſchieden, der ihr einen eee 
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Wachte. 


„Margarethe. ni 


Tamamiſterung gegen 
Tuberkuloſe. 


Der dirigierende Arzt der Heilſtätte Belzig, 
Prof. Dr. A. Möller, hat ſich beſonders dadurch 
einen wiſſeuſchaftlichen Namen erworben, daß er die 
den Tuberkelbazillen verwandten ſogenannten ſäurr 
feften Bazillen zum Gegenſtand feiner Forſchungen 
Unter ſäurefeſten Bazillen verſteht man 
dieſenigen Kleinlebeweſen, welche ſich in derſelben 


Weiſe wie der menſchliche Tuberkelbazillus färben 


laſſen, aber durch andere Eigentümlichkeiten wieder 


von ihnen verſchieden ſind. Alle dieſe Bazillen 


zeigen außer ihren ſäurefeſten Eigenſchaften auch 


noch. dadurch eine gewiſſe Familienverwandſchaft, daß 


das aus ihnen bereitete Tuberkulin uach der Ein⸗ 


E ſpritzung bei 
Fieber, örtliche Entzündung u. f. w. erzeugt, 


Tuberknlöſen dieſelben Reaktionen, 
wie 


das aus den menſchlichen Tuberkelbazillen gewonnene 


Koch ſche Tuberkulin. ö 
In einer ſoeben in der geitſchritt für Tuber - 


‚Buloje und Heilſtättenweſen Band 5 Heft 3 er- 


ſchienenen Abhandlung „Ueber aktive Immuniſierung 
gegen Tuberkuloſe“ berichtet nun Prof. Möller über 
Berſuche zur Schaffung eines Schutzes gegen die 


a Tuberkuloſe, die er fen ſeit Jahren mit den fäuere- 


N feſten Bazillen angeſtellt hat. 


Unter dieſen ragt 


am meiſten inbezug auf Gefahriofigkeit feiner An- 


wendung der Bazillus der Blindſchleichen⸗Tuber⸗ 
kuloſe hervor. Als Blindſchleichen⸗Tuberkuloſe be · 


zeichnet Möller eine Abart des Tuberkelbazillus, die 


tr dadurch erzeugt hat, daß er dieſen Bazillus 
Blind ſchleichen einimpfte. Hierdurch verliert der 
Bazillus eine Eigenſchaft, die ihn befähigt, im 
Körper von Warmblütern zu gedeihen, nämlich das 
Wachstum bei 37 Grad Celſius iBlutwärme). Der 
Blindſchleichen⸗Tuberkelbazillus wächſt nur bei 
Temperaturen von höchſtens 25 Grad Celſius und 


geht bei höheren Temperaturen wie im Blute von 


Warmblütern zugrunde. Möller ſpritzte nun Rein · 


kulturen von Blindſchleichenbazillen Warmblütern 


vielmehr geſund; 
Einſpritzungen gegen die 
immun, d. h. ſeuchenfeſt, jo daß fie bei Einimpfung 


Blutes ergaben nimals 


ein. Dieſe erleiden dadurch gar keinen Schaden, bleiben 
fie werden aber uach wiederholten 
echten Tuberkelbazillen 


der letzteren nicht mehr erkranken. 
Prof. Möller iſt von der Richtigkeit feiner Unter- 


ſuchungen ſo ſehr überzeugt geweſen, daß er den 
Mut hatte, fie an ſich ſelbſt zu erproben Am 


1. März brachte ein Herr v. B. ſich in eine friſche 


Schnittwunde am Unterarm Blindſchleichentuberkel 
dazillen bei, ohne zu erkranken. 


Am felven Tage 
ſprizte ſich Profeſſor Möller Blindſchleichentuberkel 


bazillen in die Venen ein, ohne eine Reaktion zu 


erleiden. Im Oktober und November 1902 wieder- 


holte Prof. Möller dieſes Experiment dreimal an 
ſich ſelbſt; nur einmal hatte er Schütterfroſt und 


hohes Fieber, war aber ſchon am andern Morgen 
geſund. Täglich vorgenommene Unterſuchungen ſeines 
Tuberkelbazillen. Nachdem 
er ſich ſo nach ſeiner Theorie immuniſiert hatte, 


wagte es Prof. Möller am 4. Dezember 1902. ſich 


echte menſchliche Tuberkelbazillen in die Adern ein- 
zuſpritzen. Sein Allgemeinbefinden blieb normal, 
es trat kein Fieber, keine Schwellung, keine Reaktion 
ein. Zwar nahm ſein Körpergewicht in den nächſten 


zwei Monaten um ca 15 Pfund ab, iſt jedoch ſeit 


April v. J. wieder normal. Von derſelben Bazillen⸗ 


buli, & dit er Fr zulegt eingefpript, hatte, brachte 
der eine Doſis auch zwei Meerſchweinchen bei und 
beide wurden tuberkulös. Prof. Möller faßt das 


| 


dahin zufammen: 
Ter ſich einmal ſubtutan und dreimal intravends 
Blindſchleichen⸗Tuberkuloſe injiziert. hatte, ohne an 
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Ergebnis ſeiner Verſuche und Selbſtinfektionen 
„A. Mäller konnte ſich, nachdem 


Tuberkuloſe zu erkranken, menſchliche Tuberkelba ⸗ 
zillen intravenbs infizieren von einer Kultur, welche 
ein gleichzeitig infiziertes Meerſchweinchen tuberkulös 


machte. Möller hält hiernach feinen Blindſchltichen⸗ 


Tuberkelbazillus für das relativ ungefährlichſte und 
doch genügend wirkfame Bakterium unter den ſäure⸗ 


nität gegen Tuberkuloſe bei Warmblütern überhaupt 
in Betracht kommen.“ 

Die bekannten Verſuche Behrings, Rinder gegen 
Tuberkuloſe zu immuniſieren, beruhen darauf, daß 
Behring Reinkulturen menſchlicher Tuberkelbazillen 
den Tieren einſpritzt, was für dieſe relativ unge 
fäyrlich iſt, aver bei Menſchen nicht gewagt werden 
kann. Möller dagegen nimmt einen allen Warm⸗ 


feſten Bazillen, welche zur Erzeugung einer Immu-- 


blütern ungefährlichen Bazillus und will damit 


ebenfalls Schutz gegen die Tuberkulose - Erkrankung 
erzielen. Bemerkt muß noch werden, daß Experi- 
mente, auf äynlichem Wege künſtlich tuberkulös 
gemachte Tiere wieder zu heilen, bisher fruchtlos 
ausgefallen ſind. Prof. Möller ift gegenwärtig damit 
beſchäftigt, an Affen und Ziegen das Immuniſierungs⸗ 
verfahren genauer auszuarbeiten. Ob es ſich dereinſt 
auch zur Heilung erkrankter Menſchen wird ver ⸗ 
wenden lafjen, iſt eine Frage der Zukunft.“ 


Im Wiener Wald. 


(Zu unſerem Bilde.) 


Im Wiener Wald v. A. Kaufmann bietet 
von der Schönheit des Winters u jenem 
herrlichen Forſtrevier ein ſtimmungsvolles 
Bild. Mit dem Kahlengebirge nimmt der 
Wiener Wald, ein Ausläufer der Alpen, ſein 
Ende. A. Kaufmann har ſchon oft ſeine 
landſchaftlichen Motive jenem Waidgebiete 
entnommen. 


Humoriſtiſches. 


Daun allerdings! 
Nächſten Sonntag, liebe Emma, 
werden Sie aber einmal endlich zu Haus bleiben; 
das ewige Ausgehen leide ich abſolut nicht länger!“ 
Emma: Aber, liebe gnädige Frau, ich habe doch 
ſchon meiner Tante verſprochen, den Nachmittag bei 
ihr zu verbringen. 
Der kleine Wilhelm (dazwiſch⸗ nfahrend): Ach, 
bitte, Mamachen, laſſ' ſie nur gehen. Ihre Tan 
iſt nämlich gerade Sergeant geworden und hat einen 


Hausfrau: 


neuen Anzug mit Treſſen und dazu einen ſchönen 
langen Degen bekommen! 


* * 


2 


Wahres Geſchichten. 
Am Hoftheater zu X. gaſtirt Fräulein T. auf 
Engagement Nach der Vorſtellung wird fie auf 
den kommenden Vormittag ins Bureau zum Herrn 
Intendanten beſtellt. Der empfängt ſie huldvollſt, 
ſpricht mit ihr über das Wetter. erkundigt ſich nach 
ihren Familienverhältniſſen, nach gemeinfamen Be · 
kannten u. ſ. w Plötzlich und unvermittelt ſäuſelt 
der Herr Intendant in es-moll: „Sagen Sie, mein 
liebes Fräulein, Sie — eh — Sie ſehen eiwas — 
eh — brientaliſch aus?!“ 

Und in tiefſter Hochachtung und Ergebenheit 
kommt es zurück: „Sie auch, Herr Intendant — 
Sie nr en 


[0 0. [2 


| 


Die ale des Rätſels in der Sonntaab⸗ 
3 Beilage Nr. 2 lautet: 8 


= Korn ⸗ Blume 
Richtige Löſungen Alan ein: Fri tedrich Sipert 
Richard Nordrbnch, A., M und S., Stelzig, Auguſt 


Neher, Rudolf „ 8 belgien. Water 
Geſangverein. . 


Buchſtaben⸗Rätſel. 
Mit b iſt es am Meeres ſtrand 
An jedem Tag zu ſchauen; 
Mitg furcht es das Ackerland 
N Durch ſeine ſcharfen Klauen 
Mit 1 ging's längſt zur Rute ein, 
Hier war es groß, dort wieder klein. 
Mit f ſchaut es zum Dach hinaus; 
Nun hört, wie ſeltſam doch: 5 
Spricht man die Wörter rückwärt aus 
: Sind ed r dieſelben noch. : 


unſere Preis. Nätſel. 


Die tungen der Preisrätſel in der Sonntags- 
u Nr. 1 ſind folgende: 


Telegraphen⸗ Rätſel. 

Fahne 
Elbe- 
Bulle 
Rhein 
Uri 
Alpen 
Rig i 

Fe hru ar- 


Stäbchen⸗Nätſel. 


IE 
I — i 2 
| BR 
Kreuz Rätt el. 
Ei: Binde 
Bin de Bingen 
— — Magen 
Ma gen Made 
- Degen 
Silben⸗Rätſel. 
Heinrich Heine. — Die Grenadiere. 
1) Helgoland. 2) Efendi. 3) Jokaſte. 4) 
Nyköping. 5) Ritter. 6) Iphigenie. 7) Chopin. 
8) Helena. 9) Holland. 10) Elemi, 11) Idylle. 
12) Namur. 13) Erneſtine. 


Bilder: Nätſel. 


Wo rohe Kräfte ſinnlos walten, 
ade kann fig zehn Gebild geſtalten. 


125 Ergebniß der Corrurrenz befindet ſich 
im Hen j - 


“or 


5° 


1 Von Wladimir Galaktionowitſch Korolenko. 


Nach einigen Minuten brachte eine nicht alte und 
ziemlich hübſche Frau, bei deren Eintreten der Poſtbeamte 
wieder dem Kopf zurückwarf und haſtig auflachte, der 
Schreiber aber beſonders ernſt wurde, — einen klei⸗ 


nen Samowar herein und ſtellte das Theegeſchirr auf. 


Wir luden den alten Mann und den Poſtbeamten ein. 
Der letztere lehnte ab und eben ſo ſchnell, wie er früher 
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Faſt alle Bewohner der Station gaben der Poſt 


das Geleit : 


die Sachen abgeworfen hatte, zog er feine noch nicht 


trocknen Kleidungsſtücke wieder an. Der Schreiber ſuchte 
auch aus Höflichkeit abzulehnen, aber einer zweiten Auf⸗ 


forderung folgte er offenbar geſchmeichelt. 


der ſeltenen Poſt ein ganzes Ereignis. 
erwartete qualvoll noch ein anderes Ereignis. Als die 
Poſt verſchwunden und das Geläut verſtummt war, ging 


Auf dem armen At⸗Dawan, das ſich unter den 
ſteinigen Bergen geflüchtet birgt, iſt dieſes Voräbelfliegen 
Aber die Station 


eine Gruppe von Kutſchern, die langſam von Fluße 
heraufkam, an mir vorüber und unterhielt ſich jakutiſch. 


Mir war es ſchwer, dieſes leiſe Geſpräch zu verſtehen, 


— Mit größtem Vergnügen bin ich in Ihrer Ge. 
ſellſchaft, — ſagte er, und nachdem er fein Jakett ganz 


zugeknöpft und die Hand auf die Stuhllehne gelegt hatte, 
verbeugte er ſich und ſagte, — in dieſem Falle halte ich 
es für eine Ehre mich vorzuſtellen: Waſſili Spiridonow 
Kruglikow, geweſener, Collegienſekretänr ... Sehr an⸗ 
genehm, Ihre Bekanntſchaft zu machen. 0 

— Alſo, du haſt gedient? fragte Kopylenkow. 

— Ja, in der Kommiſſariats verwaltung der Marine. 

Der Poſtbeamte hatte ſich angezogen, ſtreckte jedem 
von uns die Hand zum Abſchied hin, ſagte noch einmal: 
Ah, Sie haben Spiritus? Ich trinke noch Spiritus! 
— Trank und lief eilig hinaus. Ich zog mich an und 
folgte ihm. 8 N 

Man mußte an den Abhang bei dem Grabhügel 
mit dem ſeitwärts gebeugten Kreuz herantreten, um die 
Poſt unten zu erblicken. 


Der mit weißen Eisſchollen bedeckte Fluß glitzerte 


ein wenig unter dem ſilbernen und traurigen Scheine 


des Mondes, der über den Bergen ſtand. Vom jenſei⸗ 
tigen Ufer, das vier Werſt entfernt lag, legte ſich ein 
dichter unbeſtimmter Schatten neben das Eis. In der 
Ferne nahm man undeutlich die mit Wald bedeckten 
Berge wahr, die ſich immer weiter und weiter verloren 
"und die weichen Krümmungen der Lena begleiteten 
Es wurde einem unheimlich und traurig zu Mut, beim 
Anblick dieſer ungeheuren Eiswüſte. f 

Die Poſt, — drei Troikas, — ſetzte ſich in Bewe⸗ 
gung, die Schellen begannen mit einem Mal, ſo verwirrt 
und laut, unter meinen Füßen zu ſprechen, alſo ob ſie 
einander ermutigten ö 

Drei ſchwarze Flecke, wie phantaſiſch vielgliedrige 
Tiere, regten ſich im Schnee und flimmerten zwiſchen 
den Eisſchollen, immer kleiner werdend. — Man ſah ſie 
ſchon längſt nicht mehr, das Geläute aber ſtand noch 
ebenſo glasartig klar in der froſtigen Luft 

Jedes Glöckchen ſprach in ſeiner Art; die Entfer⸗ 
nung verringerte nur die Kraft, nicht aber die Reinheit 
des Tones. Dann verſchwand alles plötzlich, nur die 
Eisſchollen glitzerten im phautaſtiſchen Chaos, auch ie 
Berge ſchliefen leiſe im Schatten und unklare Träume 
bewegten ſich an den fernen Ufern. 


jedoch ich begriff, daß ſie nicht darüber ſprachen, wer 
abgereiſt ſei, ſondern von jemand, der von oben ankom⸗ 
men müſſe. Dabei berührte der Name „Herr Arabin“ 


zweimal mein Ohr. 


Ich blieb noch am Ufer, gebannt von dem traurigen 
Zauber, der mich umgab. N 

Die Luft war unbeweglich und voll von einer ge⸗ 
ſpannten kryſtalliſchen Reinheit, die jetzt durch keinen ein⸗ 
zigen Ton geſtört wurde, ſondern in banger Erwartung 
erſtarrt zu ſein ſchien ... Es braucht nur eine Eis⸗ 
ſcholle zu berſten und die Froſtnacht zuckt auf, dröhnt 
und ſtöhnt. 


Ein Stein löſt ſich unter meinem Fuße los — und 


wieder erfüllt er das geſpannte Schweigen mit trocknem 
und ſcharfen Wiederhall a 

Der Froſt wurde ſtärker. Das Stationsgebäude, 
das zur einen Hälfte aus einer Jurte und zur andern 
aus einem ruſſiſchen Balkengebinde beſtand, war hell er⸗ 
leuchtet. Aus dem Schornſteine der Jurte floh eine 
ganze Garbe von Funken raſch in die Luft. Weißer 
dichter Rauch ſtieg zu erſt empor, dann wandte er ſich 
zum Fluße und zog ſich weit faſt bis zur Mitte des⸗ 


ſelben hin 


Die Eisſtücke, die in die Fenſter eingeſetzt waren, 
ſchienen zu brennen und ſchillerten in buntem Wieder⸗ 
ſchein der Flamme ... Ich warf noch einen Blick auf 
das mich umgebende Bild, voll ſo packender Traurigkeit, 
und ging in das Haus. N 
In der Kutſcherſtube gähnte ein rieſiger Kamin, 
ſtark aus Lehm aufgeführt, wie der offene feurige Rachen 
eines märchenhaften Ungetüms. Das Feuer ſtrömte mit 
einer unglaublichen Kraft zum Schornſtein, als ob eine 
ganze Flut von Flammen nach oben hin ſchwebte. Die 
ſchrägen Wände der Jurte zuckten bald eng zuſummen, 
umfaßt von dem purpurnen Wiederſchein, bald verſanken 
ſie kaum bemerkbar in der Dunkelheit; dann erſchien ſie 


wie eine ungeheure Kohle mit dunkel gewölbter Decke 


Eine Gruppe feuriger Geſtalten, die wie aus einem noch 
nicht erkalteten Metall gegoſſen erſchienen, hatte ſich im 
Halbkreiſe um den Kamin gedrängt, 

: In der Mitte ſaß ein junger Kutſcher mit ſcharf 
ausgeprägten nicht ruſſiſchen Zügen, ein Vertreter dieſer 
ſeltſamen halb zum Jakuten gewordenen Bewohner des 
mittleren Laufes der Lena; feine Augen hatte er ſinnend 


— 
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auf das Feuer gerichtet und das Kinn auf die Hände 


geſtützt. i 

Seiner Kehle entſtrömten, ſich zu dem Ziſchen und 
Praſſeln der Flammen geſellend, ſonderbare — bald 
langſam gedehnte, bald hyſteriſch abgeriſſene — Töne. 


Es war ein Jakutenlied, eine Improvisation, — ein 


Sang, in dem nur ein geübtes Ohr Anzeichen einer 


eigenartigen Harmonie entdecken kann. 

„Mein Gott, — dachte ich unwillkürlich — wie 
ſonderbar äußer ſich nicht das menſchliche Gefühl! . .“ 
Aber da die Schönheit zuletzt in dem Gefühl ſelbſt liegt, 
ſo iſt auch in dieſem wilden abgeriſſenen Heulen, das 


bald dem Schluchzen, bald dem Rauſchen des Windes 


an einer wilden Schlucht gleicht, eine gewiſſe Schön⸗ 


heit ... Es genügte, dieſe bronzenen Geſichter der 
Bewohner von At⸗Dawan zu ſehen, um ſich von der 
Exiſtenz einer packenden und alles verſchlingenden Ge⸗ 
mütsbewegung zu überzeugen, die in der ſchmutzigen, un⸗ 
gemütlichen Jurte herrſchtte. ö 
Der junge Kutſchrr ſang, die übrigen hörten zu und 


ab und zu feuerten ſie den Sänger durch ſchrille unwill⸗ 
Wir haben unſere Lieder nieder⸗ 


kürliche Ausrufe an. 


geſchrieben, in Noten geſetzt, in denen die komplizierteſte 


Empfindung ſich zu einer feſtſtehenden, verſtändlichen Form 
kryſtalliſiert hat. N BI 
Der wilde Wald, die fteinigen Pfade an der Lena, 
das düſtere und vereinſamte At⸗Dawan — haben ihre 
Lieder. Sie ſind nicht niedergeſchrieben, nicht ausgear⸗ 
beitet, nicht ſo harmoniſch, ſondern ziemlich grob, aber 
dafür erſcheint jedes von ihnen auf den erſten Ruf, tönt 
wieder gleich der Aeolsharfe, mit ihrer Nicht⸗Abgeſchloſſen⸗ 
heit und nicht abgerundeten Harmonie in jedem Hauch 
des Bergwindes, in jeder Bewegung der rauhen Natur, 
in jedem Zittern des an Eindrücken armen Lebens. 
Der Sänger ſang von dem ſtärker gewordenen Froſt, 
davon, daß die Lena erdröhne, daß die Pferde ſich unter 
die Felſen verſteckt hätten, das im Kamin ein helles 
Feuer brenne, daß ſie, die Kutſcher, die jetzt an der Reihe 
ſeien, in der Inrte ſich, zehn an der Zahl, verſammelt 
hätten, daß ſechs Pferde in den Ständen ſeien, daß At⸗ 
Dawan den Herrn Arabin erwarte, daß vom Norden her, 
von der großen Stadt ein Gewitter nahe und At⸗Dawan 
erſchauere und zitterte. N N 


Die Jakutenſprache im Liede unterſcheidet ſich von 


daß er durch irgend etwas | | ili 
gen Generalgouverneurs auf ſich gelenkt habe und daß man 
ihn für „beſondere ö 


ſtellte mich unbemerkt in den Schatten und 
horchte, dem Liede des Kutſchers von Arabin, dem 
Herrn Arabin, Arabin! . | 
Ich hatte irgendwo dieſen Namen gehört. Nur 
ſchwer konnte ich mich dieſer märchenhaften Geſtalt erin⸗ 
nern — und hinter ihr tauchte in meinem Gedächtnis 


Ich 


eine andere auf. 


In Irkutsk, in einer bekannten Familie hatte ich 
einige Male, — aber nur vorübergehend, — einen Ko⸗ 
ſakenoffizier dieſes Namens getroffen. Er zeichnete ſich 
durch nichts aus, war ſchweigſam, ein wenig befangen 
ſogar, wie es Menſchen mit krankhafter Eigenliebe ſind. 
Ich hatte ihn damals kaum beachtet, dann aber hörte ich, 
die Aufmerkſamkeit des damali⸗ 


Auftrüge“ benutzte. f 
War das wirklich derfelbe? Hörte ich etwa jetzt den 


ganzen Weg von ihm ſprechen, — von ihm, deſſen Namen 


einen 


der Umgangsſprache faſt ebenſo, wie unſere altſlaviſche 


Sprache von der jetzigen. 

Die Liederſprache iſt irgendwo, weit in unbekannten 
Tiefen von Mittelaſien geboren, von wo die große Ver⸗ 
miſchung der Völker den kläglichen Splitter eines Stam⸗ 
mes nach dem weiten Nord⸗Oſt geſchleudert hat. 


Sie hat im Norden die reichen Bilder und Farben 


des weiten Südens bewahrt 

Vom Norden aber, von der ängſtlichen froſtigen 
Luft, in der das Kniſtern des Eiſes zu einem Kanonen⸗ 
ſchuß auswächſt und das Fallen eines kleinen Steines 
wie eine Lawine dröhnt, hat das Lied den furchtſamen 
Hang zu ungeheuerlichen Hyperbeln, zu gigantiſchen 
furchteinjagenden Uebertreibungen. j | 

Aus dieſem Grunde, muß man annehmen, trifft der 
Volksheld der Jakuten, die arme Waiſe Er⸗Sopotoch, 
oft märchenhafte Helden, von denen der Kleinſte Waden 
von dem Umfange einer alten Lärche beſitzt und deſſen 
Augen fünf Pfund wiegen. ö ö ö 


Lena hinauf und jedesmal 
ihm am einſamen Fluße. 
ſich wie ein Menſch, von 
allein die Niederwerfung einer aufrü 
erhofft. N ee 


einen Stationsvorſteher erſchoſſen hat. 


man in Irkutsk kaum nannt ? .. 
Cr raſte ſchon zum dritten Mal als Kurier die 
wurde noch lange geredet von 
Auf den Stationen benahm er 
deſſen Kräften man einzig und 
hreriſchen Gegend 
Er ſtürmte wie ein Orkan daher, tobte, jagte allen 
paniſchen Schrecken ein, drohte mit Schußwaffen und 
.. . vergaß überall die Fahrgelder zu bezahlen. Wahr⸗ 
ſcheinlich dank dieſer Kniffe erledigte er die Aufträge in einer 
Friſt, die die geübteſten Menſchen in Staunen ſetzte und 
ſeine Vorgeſetzten zeichneten ihn noch mehr aus. 
„Der Kurier“ wurde Arabins Name und faſt fein 


ſtändiger Beruf. Beſcheiden und befangen in Irkutsk, 


wurde er vollſtändig anders, ſobald er die Stadt verlaſſen 
hatte. N 8 
Aufrichtig überzeugt zu fein, da ß jede Macht ſtärker 
als jegliches Geſetz ſei, und ſich wochenlang als der einzige 
Vertreter der Macht auf ungeheuer ausgedehnten Flächen 
zu fühlen, ohne je den leiſeſten Widerſtand anzutreffen, 


— davon konnte auch einem ſtärkeren Kopf, als dem des 


Koſakenoffiziers, ſchwindlig werden. 5 6 

Und er war ihatſächlich ſchwindlig geworden. Auf 
ſeiner letzter Fahrt jagte er ſchon durch die ſeltenen 
Städte (Kirensk, Wercholensk und Olekme) aufrecht im 
Schlitten ſtehend und ſchwenkte eine rote Fahne über 
ſeinem Kopf. ö 5 

Darin lag etwas phantaſtiſches: zwei Dreigeſpanne 


flogen wie Pfeile, tötlichen Schrecken verbreitend, dahin, 
der Kutſcher glich einem Toten, der auf dem Bock mit 


den Zügeln in der Händen erſtarrt war; der Paſſagier 


ſchwenkte aufrechtſtehend mit blitzenden Augen die Fahne. 
Die Behörden ſchüttelten den Kopf, 


die Bewohner ſtoben 
auseinander“ N N 

Dieſe Reiſe hatte Arabin mit einer ſolchen Anzahl 
gefallener Pferde, mit Wehgeſchrei und Klagen, die endlich 
zum Vorſchein kamen, gekennzeichnet, daß die Poſtver⸗ 


waltung eine Einmiſchung für nötig hielt. Vorgreifend 


will ich nur eins bemerken, daß Arabins wegen zwei Be⸗ 
hörden in Streit gerieten, ſodaß ſeine unmittelbaren Vor⸗ 


geſetzten gezwungen waren, ſeine Dienſte abzulehnen, daß 


er aber, mit beſten Empfehlungen ausgerüſtet, tiefer im 
Oſten in den Dienft trat und dort, am Amur, ſchließlich 


(Forſetzung folgt.) 


Tribüne für Jedermann. 


Nachklänge zur Frage der Gründung 
eines chriülichen Kommis Vereins. 
: seebeler Herr J. R.! 

Es ißt merkwürdig. 
mus, der gew ſſermaßen eine ſogenannte Kar⸗ 
siere hinter ſich hat, eme Laufbahn, auf der 
er Gelegenheit hatte, dem hartnäckigen Schick⸗ 
ſal Trotz zu bieten, alſo wo er die Härte, 
die Stählung feines Geiſtes erhielt, eine ſolche 
Individualität leidet naturgemäß an der 
Krankheit, die gewöhnlich den Titel im Schilde 
führt: Eigenfinn. N 

Da nüzt nicht die Weisheit eines Ben⸗ 
Akiba, noch die Philoſophie eines Darwin. 
Da nützen weder zutreffende Kommentare, 
noch ſachliche Vertiefung in das Stadinm nor⸗ 
maler Beurteilung. Was nützen da über⸗ 
haupt Worte, die auf konkreter Baſis fußen, 
Worte, die den Zweck haben das Argument 
ſo wie es dargeſtellt wird, zu beſprechen. 
Ueber all dieſem ſteht — der Eigenfinn. 
Nun, es iſt ein böſes Spiel, eine — ich 
möchte faſt ſagen — peinliche Sache, mit 
dergleichen Erdenpilgern in irgend welchen Ha⸗ 
der zu geraten. Wer da nicht am kürzeſten weg⸗ 

Tommt, wer da nicht durch einen verſtellren 
Trik auf das Scheinbarſte verblendet wird, 
wer da nicht am Ende die Ueberzeugung ge⸗ 
winnt. er habe ſchlecht begonnen, indem doch 
das Surrogat, die Miſchung, die das richtige 
Nährmittel bilden wollte, von kraflloſem Ma⸗ 
zerial zuſammengeſtellt iſt, — das ift der⸗ 
jenige, deſſen Abſichten vielmehr nur dazu 
dienten, um die angehenden Jatereſſen, das 
deſte hende Faktum vor Jafinnationen und ba⸗ 
nalem Pathos zu ſchützen, das iſt derjenige, 
der anſtatt kurz zu proteſtiren, Verfuche machte, 
die Gegenpartei mit milder Nachſicht zu be⸗ 
handein. N 


Allein das Dogma, das die Rechtskraft 
beweiſen follte, die tarſächliche Grundidee, die 
im gewiſſen Sinne das Negative herauszube⸗ 
kommen verfuchte, der Gradmeſſer, nach wel⸗ 
chem die Stipulation in Geſtalt von lockerem 
Gewande ſich darſtellt — einerlei bleibt es, 
und wenn auch andererſeits mitunter der 
gute Ton wie gezwungen zum Vorſchein 
kommt. % 

Sefübt wird dieſe Theorie auf Erfah⸗ 
rung. Ja, wenn nur letztere nicht etwaige 
Spuren der Zweifelhaftigkeit trüge, wenn nur 
nicht an der mutmaßlichen Objektivität zu 
rütteln wäre, wenn nur nicht die vermeint⸗ 
lichen Verficherungen auf ſchwacher Tendenz 
beruhen möchten, dann wäre es allerdings an⸗ 
ders beſtellt. Ich meine nämlich, daß man 
dann nicht fo felfenfeft mit feiner Erfahrung 
heransrüden wöchte. Ich kann ja wiſſen und 
zwar recht viel, ich kann ja beurteilen und 
zwar recht unparteiiſch, ich kann ja glauben 
und zwar ſehr errſt — aber fo im Allge⸗ 


Der Individnalis⸗ 


! 
! 


| 


Ä 


Unze, * — 


meinen branche ich doch nicht gleich den betr. falls wichtige fociale 


Gegen ſtand an die „große Glocke“ zu hängen. 
Und wozu noch coram publico! 
Indem Sie, geehrter Herr J. R., fich 

momentan in unſerem Mancheſter fremd füh⸗ 

len, beſ ßen Sie überhaupt kein Privileg, und 
ſei es auch, ſogar wenn Sie etwas auszu⸗ 
ſetzen hätten, über den hieſigen Kommis⸗ 

Verein öffentliche Deu ungen zu machen. Man 

bewahrt in ſolchen Fällen ein kühleres Tems 

perament und läßt ſich nicht dahmreißen von 
einem Augenblick, in dem wohl die Aufregung 
oder gar die Nervoſität vorherrſchend war. 

Es iſt dies um fo mehr zu verwundern, da 

Sie ja Ihr Wanderſtab in die größten 

Centren Europas führte und Sie wohl nicht 

einmal in die Lage verſetzt waren, die Prin⸗ 

zipien der Meberlegung zu ſtudiren. Der hie⸗ 
ſige Kommis. Verein verauſtaltet Jahres Ge⸗ 
neralverſammlungen, anf denen jedes Po 
und Contra hinlänglich zur Debatte gelangt, 
demnach alſo von den Mugliedern ſelbſt 

Maßregel zur Beſeitigung der entftandenen 

Anomalien getroffen wer den. 

Sie kommen da eines ſchönen Tages nach 
vielen Jahren in Ihre Heimat zu ud. Der 
erſte Gedanke: eine Kondition. Durch Zufall 
erfahren Sie von der Exiſtenz des Kommis 
Vereins. Nachdem Sie ſich Informationen 
eingeholt haben, ſehen Sie ein, daß Sie in 
den Inſtitutionen des Auslandes bei weitem 
einen befj ren Modus vorgefunden haben. 
Man hat Sie drüben mit offenen Armen 
empfangen, Ihnen Exiſtenz verſchafft ꝛc. Na, 
das iſt einfach himmliſch! Bei uns iſt das 
bedauerlicherweiſe nicht der Fall. Es iſt aber 
auch nicht der Fall, wie ich bereits geſchr:e⸗ 
ben habe, daß man zuerft in Stellung fein 
muß, um unterem Verbande als Mitglied 
beitreten zu können. Bewerber find uns zu 
jeder Zeit willkommen, doch ſagt man uns 
zunächſt, wer man iſt. Haben die Bewerber 
Ex ſtenz, deſto beſſer für den Verem, haben 
fie. keine — ja daun müßte die Deviſe, die 
er trägt, umgeändert werden. Her hätie ich, 
geehrter Herr J. R., Igre Anfrage bald bes 
antwortet, Jedoch noch etwas. Legitimiren 
Sie ſich näher bei dem Komuns-Verem. Peä⸗ 
ſentiren Sie einige Referenzen und ich hoffe, 
Sie werden damit Ihren Wunſch recht ſchnell 
erfüllt ſehen. f 

Zugnterletzt halte ich es noch als meine 
Pflicht, Ihnen für Ihren Gruß beſteus zu 
danken, und zeichne 

mit warmen Händedruck 
M 


* 


* 
* 


Der Vater oder die Mutter? 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 
Ich erlaube mir mit Heutigem eine jeden⸗ 


* 


Frage zur Sprache zu 
bringen, die, wie ich en bei 5 5 
ehrlichen Leſerinnen und Leſern der „Tri⸗ 
büne“ eine ſympath'ſche Aufnahme finden 
und ſomit Anlaß zu lebhaften Debatten ger 
ben dürfte, denn nur allſeitige Beteiligung 
und eine definitive ſachliche Entſcheidung der 
broßen Maſſe, Publikum genannt, vermag 
einen Wandel zum Beſſeren hierin zu 
ſchaffen. 


Wie viel ich in größeren und kleineren, 


beſfer und minder gutfituirten, intelligenten Fa⸗ 


muienkreiſen zu verkehren und mit dem 
Hin und Her in der Familie in den 
extremen Einzelheiten bekannt zu werden 
Gelegenheit hatte, hörte ich zumeiſt bei ande 
brechenden Differenzen zwiſchen Vater und Mut⸗ 
ter, deren Mittelpunkt die mangelhafte Erziehung 
ihrer Kinder bildete die ichwerlaſtende Schuld 
hierfür ſeitens der Händel liebenden Mutter 
mit ein Eutſchiedenheit, die keine Widerrede 
duldet, anf den vieigeplagten, für das Wohl 
feines Hauſes unnnterbrochen bekümmer ten 
Gatten wälzen und für die bizarren Miß⸗ 
griffe des Kindes verantwortlich machen. 


Ich frage nun, iſt der geſchwächte, zer» 
rüttete und müde Geiſt des Geſchäftsman⸗ 
nes bei beſtem Willen imſtande, ſich 
der Erziehung feiner heißgeliebten, vers 
hätſchelten Kleinen zu widmen, uns welches 
wäre der Erfolg, den die harmloſen Seeten 
unſerer lieben Kleinen in gegebenem Falle da⸗ 
vontrügen? 


Auch mit der Erziehung der Knaben und 
Mädchen in unſeren Lehranſtalten iſt es lei⸗ 
der ſeyr arg beſtellt, wovon die in letzter Zeit 
veröffentlichten Werke maßgebender Männer 
zur Genüge zu überzeugen vermögen. Des⸗ 
halb möchte ich von einer Erörterung der 
Tätigkeit der Leſer und Leſerinnen in der 
Schule einſtweilen ganz abſehen und die 
ſachliche Beurteilung derſelben Autoritäten. 
überlaſſen. 


Auch auf jene Glücklichen, welche die 
dazu nötigen Mittel haben, um ihre Kin⸗ 
der zu Haufe von tüchtigen, erprobien Fach⸗ 
leuten ausbilden und erziehen zu laſſen, 
möchte ich nicht gerne zu ſprechen kommen, 
denn es würde bei meiner heutigen Aufgabe, 
bei der ich hauptfächlich die größere Arzahl 
weniger Glücklicher, minder Begüterter, an die 
meine vorliegenden Zeilen vor allem gerichtet 
find, im Ange habe, zu weit führen. 

Dagegen will ich nachdrücklich betonen, 
daß es die heilige Pflicht der Mutter iſt, 
ſich mit voller Hingebung und unbegrenzter 
Liebe der Erziehung ihrer Kleinen zu wid⸗ 
men, um ſie zu nützlichen Gliedern der Ge⸗ 
ſellſchaft heranzuziehen und möglichſt wider⸗ 
ſtandsfähig gegen die mannigfachen Erſchüt⸗ 


ttrungen, die das praktiſche Leben im ſich 
bringt, vorzubereiten. . 
F iſt zwar im Laufe der Zeit hie und 
du » manches Werk von bernfener Seite 
veröffentlicht worden, das es ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht bar, die Erziehung umjerer 
Kinder zum Wege der Vollkommenheit und 
der richtigen, verſtäudigen Auff ſſung des 
praktiſchen Lebens zu leiten, aber dieſe Werke 
ſind teils mangelbaft, teils dem großen Pu⸗ 
blkum aus Urgründen garnicht zugänglich, 
weshalb fie in ſo manchem Büchergeſchäft 
ihres ferneren Schickſals geduldig harren. 
* wäre memes Erachtens losend- und 
bueſchenswert, in den Spalten der „Tribüne“, 
dem hierzu geeignetſten Organ, das wäh. 
rend ſeiner kurzen Lebeusdauer in die wei⸗ 
dſeſten Kreiſe unserer Geſellſchaft zu dringen 
vermachte, wo es ſympathiſche Aufnahme ers 
fuhr, ab und zu Näheres über dieſes Thema 
zur Sprache zu bringen. ar 2% 
Die verehrten Leſerinnen und Leſer der 
„T ibüne“ würden fo Manchen zu Dank ver⸗ 
pflichten, wenn fie zur ſachlichen Erörterung 
der aufgeworfenen Frage ihre Meinungen und 
praktiſchen Erfahrungen äußerten. N a 
Mit vorzüglicher Hochachtung N. T. 
* * 


B * 

Was beſtimmt die Nationalität des 
Einzelnen? 

In einer Zeit, wo der Nationalismus 


oft ſonderbare Blüten treibt, iſt die 
Frage wol am Platze, zumal wo, wie 
bei uns, mehrere Nationalitäten ſeit Jahr⸗ 


hunderten zuſammenlebend ſich mit einander 
vermiſcht haben und noch vermiſchen. 

Die Antwort auf die Frage erſcheint 
Vielen ſehr leicht und einfach. Sie lautet: 
Die Abſtammung oder die Murtrerſprache. 
Prüfen wir beide Antworten auf ihre Stich⸗ 
haltigkeit. 

1. Die Abſtammung ſoll darüber ent⸗ 
ſcheiden, welcher Nationalität Jemand iſt. 
Wir fragen zunächſt, wie weit ſoll auf die 
Abſtammung zurückgegangen werden. Ge 
nügt es, daß man fie bis in's 3. te oder 
Arte Glied verfolgt? oder jollen die Nach⸗ 
forſchungen noch weiter gehen, indem man 
etwa aus dem Familienamen Schlüſſe zieht? 
In letzterem Falle müßte vielfach ſehr al⸗ 
ten Familien die von ihnen behauptete Na⸗ 
tionalität abgeſprochen werden, und wo wir 
meinten, es mit Dentſchen oder Raſſen, 
Ehen oder Letten zu tun haben, tämen 
Franzoſen, Tataren, Zigeuner und andere 
zum Vorſchein; auch wäre die Frage zuvor 
zu entſcheiden, ob nur die Väter oder ob auch die 
Mütter als für die Abſtammung der Nach⸗ 
kommen beſtimmend anzufehen ſeien. 

Aber auch weun man ſich bei der Ab⸗ 
ſtammung auf zwei Generationen beſchränkt, 
zu welchen Schlüſſen gelangt man da! Einige 
aus dem Leben gegriffeue Beiſpiele mögen 
das illustrieren: Ein aus Deutſchland einge⸗ 
wanderter Handwerker und ſeine Frau, beide 
rein deutſcher Abſtammung, ſtarben bald 
nacheinander. Ihre Waiſen fanden als 
Pflegekinder Aufnahme bei einem eſtniſchen 
Grundbeſitzer, beſuchten die eſtniſche Schule 
und wurden Bauern, die nur eſtniſch ſpra⸗ 
chen. Welcher Nationalität ſind ſie? 
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Ihrer Abſtämmung und Mutterſprache nach 
rein deniſch, halten und bekennen fie ſich ſelbſt 
für Eſten. Haben fie dazu kein Recht? — 
Oder ein anderer deutſcher Aus änder hat 
eine Lettin geheiratet. Als Arbeiter den 
Tag über abweſend, hatte er keine Gelegen 


heit, ſeine Kinder deutſch ſprechen zu lehren. 


Die Mutter erzog ſie und lehrte ſie lertiſch. 
Welcher Nationalität find ſie, obgleich durch 
den Vater deutſche Reichsangehörige? 
Oder ein Familienvater iſt Lette von Ge⸗ 


eine deutſche Fran geheiratet, die kein Wirt 


fie geſprochen haben und in ihr beten lern 
ten. Welcher Nationalität find fie? If 
ihnen die deutſche abzuſprechen?! — 

2. Die Mntterſprache jol darüber ent⸗ 
ſcheiden, welcher Nationalitat Jemand iſt. 
In dem letztaugeführten Beiſpiele wären 
die Kinder nach dieſem Grundſatze deutſcher 
nicht jo einfach. : 
Des Dichters A. Chamiſſo Mutterſprache 
war die frau öſiſche, allein Niemand wird 
ihn zu den Franzoſen zählen trotz feiner rein 
franzöſiſchen Abſtammung und Matter⸗ 
ſprache: und wie Cnamiſſo, fo ſtehen eine 
ganze Menge von Nachkommen der nach 
Deutſchland ausgewanderlen Hugenotten, die 
voll und ganz Deutſche find trotz ihrer frau⸗ 
zöfiſchen Abſtammung und Mutterſprache. 
Ferner wird wol Niemand dem ehemaligen 
Premierminiſter Lord Beaconsfield fein Eng⸗ 


ländertum ab'prechen, trotzdem er Iſraelit 


war. Und hier bei uns liegen die Verhält⸗ 
niſſe gerad' ebenſo verworren. 

Was iſt zum Beiſpiel die Mutterſprache, 
wenn der Vaier Leite, die Mutter aber Eſtin 
iſt. und beide ſich nur dentſch miteinander 
verfländigen und ihre Kinder, ob gut oder 
ſchleczt, dieſe Sprache lehren, die Eheleute 
ſich zu einer deutſchen Gemeinde halten, weil 
fie dort gemeinſam die Predigt hören und 
das Sakrament feiern können? 

Alle angegebenen Beiſpiele find der Wirk⸗ 
lichkeit entlehnt und kö anten folder noch eine 
Menge hinzugefügt werden, die den Erweis 
liefern, doß weder die Abſtammung noch die 
Mutteriprache die Nationalität des Einzel⸗ 
nen beſtimmen noch auch als beſtimmend an ⸗ 
geſehen werden dürfen, ohne feine menſchliche 
Freiheit zu beeinträchtigen, daß es vielmehr 
Iedig.ich feiner freien Eatſcheidung anheim⸗ 
geſtellt iſt und anheimgeſtellt bleiben muß, 
zu welcher Nationalität der Einzelne ſich ge⸗ 
zählt ſehen will, weil er in ihr den Mutter⸗ 
boden erkennt, dem er entſproſſen iſt ind 
aus oem er die Kraft zieht, zu unferer Hu⸗ 


manität ſich zu entwickeln. — 


*. E 
* 


Die Urſache des Chikagoer Theater⸗ ö 


brandes. 


Die Urſache des Chikageer Theaterbrandes haben 
die Unterſuchungen der ſtäbtiſchen Behöroen und der 
Leichenſchau ergeben, daß durch das Oeffnen von 
Türen hinter der Bühne ein Zugwind entſtand, der 
eine Kal'ffe, in orr verſchieden⸗ Glühlemp-n befrftiat 


burt, hat aber deutſche Bildung genoſſen, 


lettiſch verſteht, ſo daß die Familienſprache 
dentſch iſt und die Kinder von Jugend an 


Nationalität. Allein die Sache iſt auch hier 


waren, umwarf. Der elektriſche Strom wurde daran 
zum Bransſtifter; der nächte feuergefährliche Stoff 
waren 75,000 Fuß geö:ted Manilaſeil, das dazu be 
nutzt wurde, 180 hangende Kuliffen zu halten; das 
gab den Flammen beſonderen Nährſtoff. Der As⸗ 
beſtvorhang war fo aufgehängt, daß er nur mit 
Mühe heruntergelaſſen werden konnte. Dabei blieb 
er an einem nachläſſig angebrachten Reflektor hängen. 
Infolgedeffen ſank er am einer Seite bis auf 5 Fuß 
von der Bühne, während er an der anderen Seite 
in Höhe von 20 Fuß ſtecken blieb. Der für das 
Luftballet verwendete Draht war dem Vorhang nicht 
im Wege. Die Reflektoren ſtanden auch für ge⸗ 
wöhnlich nicht vor, ſondern lagen in Wandvertiefus⸗ 
gen. Wenn ſie jedoch gebraucht wurden, ſo ſchwenkte 
man fie vor, damit ihr Licht auf die Schauſpie er 
fiel. So lange beide Sch'inwerfer rechts und links 
in den Niſchen lagen, hinderten ſie das Herunter⸗ 
laſſen des Asbeſtvorganges nicht; ſobald aber einer 
vorgezogen war, mußte er den Vorhang fangen. Ter 
Mayor verlangt jetzt, daß dieſe Asbeſtvorhänge, die 
überhaupt nur aus aneinander gereihten Asbeſt⸗ 
ſtreifen beſtehen, durch ſtählerne Rollvorhänge erſetzt 
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Nach unſerer Meinung geben die Asbeſtvorbänge 
keine Gewähr dafür, daß fie ein Feuer auf der 
Bühne ſicher vom Zuchauerraum abſperren; oder 
der Asbeſtvorhang müßte unten ſchon ſtark beſchwert 
werden. Denn die Lüftungsanlagen werden im Zu⸗ 
ſchauerraum ſtets den Lufedruck ein wenig erniedri⸗ 
gen, fo daß immer von der Bühne uach dem Zu⸗ 
ſchauerraum ein Luftſlrom herrfcht. Wird dieler 
Luftſtrom durch irgendwelche Umſtände verſtärkt, fo 
wird er einen nicht künſtlich berchwerten Asbeſtpor⸗ 
hing wie ein Segel nach dem Zuſchzuerraum hinem⸗ 

zähen, oder bei ſtärkcrem Luftdrack hineinwehen, 
irgendwelcher wirkſam dichte Abſchluß von Qualm 
im Freien if damit alfo field in Frage geſt- Ut. 
Der Asbeſtvorhang iſt geradezu ein phyſikaliſcher Urs 
Han, Entſteht auf der Bühne irgend ein Feger, 0 
wird die Luft erwärmt, fie dehnt ſich aus. Die ve 
nachbarte Luft muß Platz machen, und da die Der 
breitungsgeſchwindigkeit dis Druckes gewinnt, o 
fteigt ſchon nach wenigen Minuten der Luftdruck 
auch im Zuſchauerraum. Man hat berechnet, das 
der eiſerne Borhong, der noch beim Entſteßen eines 
Bühnenfeuers herabgelaſſen wird, allein durch den 
fich bildenden Druckunterſchied auf der Bühne und 
im Zuſchauerraum einen ganz ungeheuren feitlichen 
Druck auszuhalten hat. Gelingt alſo das Herab⸗ 
laſſen nicht gleich zu Anfang, ſo wird er hinterber 
fi aller Vorausſicht nach überhaupt nicht mehr be⸗ 
wegen laſſen. Der Luftdruck übertrifft bei weitem 
den Druck des Gaſes in den Leitungen, jo daß Gas⸗ 
flammen erlöſchen, weil äußere Luft in die Leitungen 
gepreßt wird. Ein leichter Asbeſtvorhaug iſt bei 
diefen phuſtkaliſchen Verhältuiſſen ein Spielzeug. 
Das einzige Mittel, um das Hineinſchlagen von 
Funken und Rauch in den Zuſchauerraum zu ben⸗ 
dern, iſt, daß man über den Bühnenraum Möglich- 
keiten vorſieht, um den Luftdruck auszugleichen. Der 
Bürger meiſter von Enifego hat darum auch ſchon 
angeordnet, daß der Bühnenraum oben große Fenſter⸗ 
eröffnungen erhalten fol. Je höher dirſe Oeffnun⸗ 
gen angebracht, um ſo wirffaner werden fie ſein; 
werden fie rechtzeitig bei einem Brande geöffnet, ſo 
wird aus ihnen die wärmere Luft ausſtrömen, der 
ganze Schnürboden u. ſ. w. wirs als Lufiſchacht mit 


ſchornſteinartigem Zug wirken und dieſer Zug wird 


die Luft aus dem Zuſchauerraum in den Bühnen⸗ 
raum ſaugen; das Umgekehrte, das jetzt für die Zu⸗ 
ſchaner ſo gefährlich war, kana alfo nicht mehr vor⸗ 
kommen. In manchen deutſchen Theatern, ſo in 


Breslau und in Poſen, hat man darum ſchon die 


Vorrichtung getroffen, dan mit dem Herablaſſen des 

eifernen Vorhanges ſich an der Decke des Bühnen⸗ 

raums gleichzeitig und ſelbſttätig große Lucken öffnen. 

Im übrigen werden in den Vereinigten Staaten 

jetzt brennbare Stoffe irgend welcher Art auf der 

Buhne nicht meur geduldet. Die ganze Szenerie 
muß aus unbrennbarem Stoff beſtehen. Die Verwen⸗ 
dung von Kalziumlichtern wird auch unterſagt. 


I Pelerſiige. 


